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Kommuniſtenkrawalle in London.
Kundgebungen vor der Deutſchen Botſchaft. Schwere Schlägereien.

Mehrere hundert Kommuniſten und Juden
verſuchten am Sonntagabend vor der
Deutſchen Botſchaft eine Kundgebung
für die Freilaſſung der Angeklagten im
Reichstagsbrandſtifterprozeß zu veranſtalten.
Hierbei kam es zu ſchweren und blutigen Zu
ſammenſtößen mit der Polizei und mit den
engliſchen Faſchiſten. Mehrere Perſonen,
darunter zwei Poliziſten, wurden verletzt.
Acht Perſonen wurden verhaftet.

Die Kommuniſten waren vom Londoner
Oſten nach dem Stadtinnern zur Deutſchen
Botſchaft marſchiert. Die Polizei war jedoch
vorbereitet und hatte auf dem in der Nähe
der Botſchaft gelegenen Waterloo-Platz eine
Sperrkette gebildet. Als die Demon-
ſtranten dort eintrafen, brachen ſie ſofort mit
den Rufen „Nieder mit den Nazis!“
durch die Polizeikette hindurch, und verſuch-
ten die Botſchaft zu erreichen. Nach wenigen
Minuten trafen jedoch Polizeiverſtärkungen
zu Pferde und zu Fuß ein, die mit dem
Gummiknüppel gegen die Menge vor-
gingen. Ein erbittertes Handgemenge ent-
ſpann ſich, bei dem die Kommuniſten rück-
ſichtslos die Schutzleute überfielen und teil-
weiſe mit dem Meſſer angriffen. Unter
den Angreifern befanden ſich auch viele
Frauen, die mit Stöcken und Regen-
ſchirmen auf die Poliziſten losgingen. Ein
Polizeikraftwagen wurde umgeſtürzt. Weitere
Verſtärkungen kamen der Polizei von
Scotland Yard zu Hilfe und bald waren in
der Nähe der Deutſchen Botſchaft 100 Schutz-
leute aufgeſtellt. Ein zweiter Zug kommuni-
ſtiſcher Demonſtranten wurde auf der Stelle
aufgehalten und ein Kommuniſt, der mit der
roten Flagge auf die Polizei vorging,
wurde verhaftet.

Schließlich geſtattete die
Sekretär der kommuniſtiſchen
nalen Arbeitervereinigung“ mit einem
noſſen zur Botſchaft zu gehen und ein
Sch riftſtück zu überreichen, in dem die
Freilaſſung der Angeklagten im Reichs-
tagsbrandſtifterprozeß verlangt wird. Der
Wunſch der Demonſtranten, den Deutſchen
Botſchafter zu ſprechen, wurde jedoch ab ge-
hehnt. Kurze Zeit ſpäter ereignete ſich ein
weiteres ſchweres Hand gemenge auf dem in
der Nähe liegenden Trafalgar-Platz, wo in-zwiſchen engliſche Fa ſchiſt e auf
Laſtwagen eingetroffen waren. Die Kommu-
niſten überfielen die Faſchiſten mit den
Rufen: „Nieder mit den Faſchiſten!“ und
„Hoch die Kommuniſten“. Die Schutzleute
gingen wiederum mit dem Gummiknüppel
vor und konnten nach einiger Zeit und nach
der Vornahme mehrerer Verhaftungen die
Ordnung wiederherſtellen. Der Trafalgar-
Platz wurde noch mehrere Stunden lang von
den Schutzleuten bewacht und vor der Dent
ſchen Botſchaft war während der ganzen Nacht
eine Wache aufgeſtellt.

Polizei dem
„Jnternativ

Ge

Höllenmaſchine für Max Braun.
Ein Tendenzſchwindel der Saar-Hetzer.
Am Sonnabend veröffentlichte die Saar-

brücker „Volksſtimme“ die Nachricht daß
dem ſozialdemokratiſchen Führer Max
Braun am Freitag eine Höllenmaſchine ins
Haus geſchickt worden ſei. Nur einem glück-
lichen Umſtand ſei es zu danken, daß die bei
der Oeffnung des Paketes anweſenden Per-
ſonen nicht in Stücke geriſſen worden ſeien.
Tatſache iſt, daß am Freitagmorgen im Ge-
bäude der Arbeiterwohlfahrt ein Poſtpaket
einging, das einen Steinkrug voll Spreng-
material und eine Zündvorrichtung enthielt.
Es wird nun behauptet, Herr Braun ſei
durch Gerüchte ſchon vorher auf die Ge-
fahr eines Anſchlages aufmerkſam ge-
macht worden, weshalb man das Paket ſchon
beim Eingang ſehr vorſichtig behandelt habe.
Es hätte allerdings dieſer Vorſicht nicht be-
durft, denn der Steinkrug war ſchon vorher
zerbrochen. Die „Höllenmaſchine“, ſcheint den
Zweck verfolgen zu ſollen, die Schuld der
Landesführung der NSDAP., Staatsrat
Spaniol, und der NS.-Preſſe zuzuſchieben.
Aber dieſe Machenſchaften dürften einen
Verſuch mit untauglichen Mitteln darſtellen.

Der Abſender des mit Sprengſtoff ge-
füllten Pakets konnte ermittelt werden. Er
iſt geſtändig. Der eigentliche Urheber der
ganzen Angelegenheit iſt jedoch flüchtig.

Deukſchlandlied in Oeſterreich.
Ein ſchneidiger Rundfunkſcherz gelungen.
Aus der Aula der Wiener Kunſtakademie

wurde am Sonnabend ein Feſtakt übertragen,
wobei auch die Haydnſche Kompoyſition geſun-
gen wurde, zu der man in Oeſterreich das„Gott erhalte“, und in T Deutſchland das D eutſch-

landlied ſingt. Studenten ſangen nun das
Deutſchlandlied, was jedoch der Auf-
ſicht der Ravag entging, ſo daß ganz Oeſter-

reich an den Lautſprechern Deutſchland über
alles“ zu hören bekam. Später ſind einige
Feſtnahmen erfolgt.

Aufſtandszentrale Saragoſa.
Von der Polizei entdeckt und ausgehoben.
Die politiſche Polizei Spaniens hat dasHauptquartier der ſyndikaliſtiſchen Aufſtands-

leitung, das in S aragoſſa ſeinen Sitz
hatte, und dem zwei Frauen angehörten, ausgehoben. Die Leitung der Revolution, die ge
tarnt war, lag bei dem ſogenannten National-
komitee der Syndikaliſtiſchen Gewerkſchaften,
dem ſich auch die anarchiſtiſchen Vereinigun-
gen unterſtellt hatten.

die wiedergeſchenkte Freiheit.
UAnerhörke Emigrantenhehe gegen Görings Schutzhäſtlings-Erlaß.

Der großmütige Entſchluß des Miniſter-
präſidenten Göring, noch vor Weihnachten
5000 Schutzhäftlinge aus den Konzentrations-
lagern zu entlaſſen, hat in der Emigranten
preſſe eine neue Hetze entfeſſelt. Das
in Saarbrücken erſcheinende Schmutzblatt
„Deutſche Freiheit“ veröffentlicht den Erlaß
Görings und verſieht ihn mit der haßerfüll-
ten Ueberſchrift „Großmut Kadavergehor
ſam, ſonſt für immer unſchädlich machen“. An
die Meldung von der Freilaſſung der baye
riſchen Schutzhäftlinge wird die Bemerkung
geknüpft: „Was mit ihnen geſchehen wird,
wenn ſie die Erwartungen nicht erfüllen,

wird nicht geſagt. Göring iſt deutlicher.“
Der preußiſche Miniſterpräſident wird ſich
in der Fortſetzung ſeiner Gnadenaktion durch
derartiges Geſchreibſel ſich in Sicherheit
wiegender Emigranten nicht abhalten laſſen,
da die Schutzhäftlinge, die ſich bisher in Kon-
zentrationslagern aufhielten und nun, dem
Wunſche des Führers entſprechend, wieder
in die nationalſozialiſtiſche Volksgemein-
ſchaft eingeordnet werden ſollen, von ihm
weit höher eingeſchätzt werden als das
Emigrantengeſindet, das den traurigen Mut
beſitzt, zu verſuchen, dieſe großzügige Tat in
den Schmutz zu ziehen.

Goebbels-Inkerview im, Midi
Das Rätſelderfremdländiſchen Aus andsberichte ſollte gelö ſtwerden

Das Pariſer Mittagsblatt „Midi“ ver-
öffentlicht eine Unterredung des Reichs-
miniſters Dr. Goebbels mit ſeinem Vertreter
Louis Thomas, in der es heißt: „Siewünſchen eine Erklärung“, ſagte der Miniſter,

„über die allgemeine Politik am Tage, nach
dem das deutſche Volk uns etwas mehr als
eine überragende Mehrheit gebracht hat?
Vor allem glaube ich, daß es kaum nötig iſt,
nochmals zu wiederholen, daß es der Wunſch
der Reichsregierung und des d deutſchen Volkes
iſt, mit allen Völkern in Frieden und in
freundſchaftlichen Beziehungen zu leben. Wie
lange Zeit noch wird uns die Ungläubigkeit
einer gewiſſen ausländiſchen Preſſe zwingen,
es noch zu wiederholen? Verſteht man, daß e
eines Tages langweilig werden kann, daß
man gebeten wird zu wiederholen, was nur
die Tauben nicht gehört zu haben behaupten
können

Der Miniſter bat den franzöſiſchen
vertreter, ihm eine Erklärung für die
artige Hartnäckigkeit eines Teiles
nichtdeutſchen Preſſe zu geben, die über
Ereigniſſe in Deutſchland weder objektiv noch
umſaſſend berichten wolle. Auf einen Ein
wurf des franzöſiſchen Journaliſten, daß die
Kritik des Miniſters vielleicht übertrieben ſei,
antwortete Dr. Goebbels: „Leider nicht. Die
ausländiſchen Preſſegusſchnitte enthalten täg

Preſſe
eigen

der
die

lich Berichte aus Deutſchland, die erſtens
durch die Tatſachen, zweitens durch unſere
offiziellen Reden widerlegt werden und die
im Gegenſatz zu den privaten Unterredungen
dieſer ſelben ausländiſchen Preſſevertreter
ſtehen, die ſich mit uns in Berlin unterhalten.
Das iſt ein geheimnisvolles Rätſel. Dieſes
Rätſel iſt ſehr bedauerlich. Man unterrichtet
ſein eigenes Volk ſchlecht, wenn man nur das
ſieht und nur das widergibt. was ungenau
und unrichtig iſt. Wenn ſich Jhr Land z. B.
über Deutſchland ein falſches Bild macht, was
kann daraus Gutes für Frankreich ſelbſt ent-
ſtehen

Jm weiteren Verlauf der Unterredung er-
ſuchte der Reichsminiſter den franzöſiſchen
Preſſevertreter, nach ſeiner Rückkehr in Paris

ausdrücklich zu erklären, daß Deutſchland
nicht intrigiere, um einen Revanchekrieg vor-
zubereiten, daß ſich Deutſchland nicht auf ſeine
Nachbarn werfen wolle, daß Deutſchland den
Frieden wolle, der allen die gleichen Rechte
ſichere und die gleichen Pflichten gebe.
Louis Thomas ſchließt den Bericht über ſeine
Unterredung mit folgenden Worten: „Jch habe
Herrn Gvebbels angeſehen. Jch habe auf
ſeinem Geſicht nur Züge vollſten Auf
richtigkeit erblickt.“

der

General O'Duffy verhafſtet.
Der iriſche Blauhemdenführer im Gefängnis.

Der Führer der iriſchen Blauhemden,
General O'Duffy, wurde am Sonntagabend
in Weſtport in der iriſchen. Grafſchaft Mayo
von der Polizei verhaftet.
Die Verhaftung ging in äußerſt dramati
ſcher Form vor ſich. Mittags erſchien O'Duffyauf einer großen Blauhemdenverſammlung
in Weſtport. Trotz des Regierungsverbotes
trug er unverhüllt das Blauhemd. Seine
begeiſterten Anhänger trugen ihn auf den
Schultern zum Rednerpult. Sofort ſpran
gen zwei Polizeioffiziere hinzu und legten
Hand an General O Duffy, der energiſchproteſtierte. Alle Verſuche ſeiner Anhänger,
die Verhaftung zu verhindern, ſchlugen fehl.
O'Duffy wurde von Blauhemden begleitet
nach der Kaſerne abgeführt.

„Der Tag“ in Oeſterreich verboten
Durch Verordnung des Bundeskanzler-

amts iſt die Zeitung „Der Tag“, Berlin, für
ein Jahr in Oeſterreich verboten worden.
Schmitt aus London abgereiſt.

Reichswirtſchaftsminiſter Schmitt iſt am
Sonntag planmäßig von London nach Berlin
zurückgekehrt.
Der polniſche Geſandte wieder in Berlin.

Der polniſche Geſandte Joſef Lipski iſt
nach Berlin zurückgekehrt und hat die
Leitung der Geſandtſchaft wieder über-
nommen.

Adolf Hitler Porzellanplakette für die
W'interhilfe.

Die Staatliche Porzellan Manufaktur- Meißen
hat eine Hitler-Plakette herausgebracht, deren
Reinertrag dem Winterhitfswerk zugeführt

wird.

weder zwang noch Kontrolle.

Preſſe- Anordnung für NSDAP. verbindlich.
Die Reichspreffeſtelle der NSDAP. gibt

folgende Verfügung des Stellvertreters des
Führers Rudolf Heß bekannt:

Mir liegt die Anorönung des Präſidentender Reich spreſſekammer vom 13. Deze be
über Fragen des Ver t r ie b s und der
Bezieherwerbung ſowie über Neu-
gründungen auf dem G. diete der Preſſe vor.
Zwecks Gewährleiſtung des organiſchen Auf-
baues 'er deutſchen Preſſe im nationalſozia-
liſtiſchen Staat und der lückenloſen Wirk-
ſamkeit der Anordnung der Reichspreſſekam-
mer übernehme ich die Anordnung für den
Geſamtb ich der Partei und beſtimme hier-
mit zu deren Ziffern 25:

Alle Parteigenoſſen, gleichgültig in wel-
chen politiſchen oder wie immer gearteten
Orden Vonen ſie tätig ſind, ſind verpflich
tet, dieſer über Fragen des Preſſeweſens
erlaſſenen Anordnung innerhalb ihres Ar-
beitsbereiches nachzukommen.

Jn den Ziffern 2—5 der
wird insbeſondere beſtimmt, daß eine Ver-
pflichtung zum Bezuge beſtimmter Zeitungen
nicht zuläſſig ſei und ebenſowenig eine Kon-
trolle über den Bezug ausgeübt werden
dürfe. Ferner ſoll kein Organiſationszwang
bei der Lieferung von Zeitungen an Mit-
glieder erfolgen. Verlegern und Verlagen
iſt der Abſchluß von Verträgen uſw. über
eine ausſchließliche Veröffentlichungsbefug-
nis für Bekanntmachungen und Nachrichten
von Organiſationen uſw. nicht geſtattet.
Schließlich wird die liſtenmäßige Werbung
von Beziehern für Zeitungen für die Zeit
vom 1. Januar bis 31. März 1934 verboten.

die Oſtſee im Winker'urm.

Zahlreiche Matroſen und Fiſcher ertrunken,

Auf der

Anordnungen

Oſtſee und im Finniſchen
Meerbuſen herrſcht ſehr ſchwerer Sturm.
Bei den Aaland- Inſeln ſind zwei Dampfer
untergegangen, wobei 11 Seeleute ums
Leben kamen. Auf dem Peipus-See im Oſten
Eſtlands trieben auf einer Eisſcholle zwanzig
Fiſcher mit 7 Pferden ab. Bisher iſt über
ihr Schickſal nichts bekannt geworden. Der
heftige Sturm hat auch in der Rigaer
Bucht 50 Fiſcher, die ſich auf einer Eisſcholle
befanden, ins Meer hinausgetrieben. Dem
größten Teil der Fiſcher gelang es noch, das
Feſtland zu erreichen. 16 von ihnen blieben
jedoch zunächſt noch auf der Eisſcholle. Erſt
ſpät in der Nacht gelang es einem Eisbrecher,
die Fiſcher von der Eisſcholle zu bergen.
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Das Arkeil am Sonnabend vor Weihnachten zu erwarken.
Der Reichstagsbrandſtifterprozeß brachte
am Sonnabendvormittag die Rede des Ver
teidigers Torgkers, Dr. Sack. Dr. Sack ſprach
unächſt über die politiſche Bedeutung des
rozeſſes. Der Grundſatz, daß der national

ſozialiſtiſche Staat ein Rechtsſtaat iſt, ſei
durch den Prozeß geheiligt worden. Dr. Sack
erinnerte an den Verſuch des ſogenannten
Londoner Unterſuchungsausſchuſſes, die
Autorität des Reichsgerichts zu erſchüttern.
Man habe in dieſem Zuſammenhang auch
eine unverantwortliche Hetze gegen die An
wälte betrieben. Er, Dr. Sack, bekenne
offen, daß er ſich im Laufe des Prozeſſes dem
Angeklagten Torgler als Menſch genähert
habe, natürlich unter Ausſchluß der politi-
ſchen Geſinnung Torglers. Für dieſe Erklä-
rung werde er die Verantwortung tragen.
Dr. Sack ſchilderte die vernichtenden Eindrücke
während ſeines Aufenthaltes in Paris und
London, wo Deutſche regelrechten Landes-
verrat gegen Deutſchland begangen hätten.

Jm weiteren Verlauf ſeiner Rede er-
innerte der Verteidiger an die natürlichen
Fehlerquellen in Zeugenausſagen bei
großen Prozeſſen und gab dafür einige von
ihm als Beiſpiele hierfür aufgefaßten Fälle
aus dem vorliegenden Verfahren. Zeugen,
die offenbar Tendenzlügner ſeien, habe
man ſeiner Anſicht nach vor dem Gericht in
ihrer Ausſage höher bewertet als die Aus
ſagen von Torgler, der ſich immer bemüht
habe, die Wahrheit zu ſagen. Hier unter-
brach der Präſident den Verteidiger Dr. Sack
mit der Frage, ob er damit die Verhand-
lungsführung habe angreifen wollen,
was Dr. Sack verneinte.

Zu der Frage der Schuld Torglers be-
tonte er in großer Erregung, daß er dabei
nicht nach politiſchen, ſondern nur nach juriſti-
ſchen Geſichtspunkten urteile. Er brauche
eigentlich nur auf die Erklärung des Ober-
reichsanwalts ſelbſt hinzuweiſen, er halte
Torgler der Mittäterſchaft an der Brand-
ſtiftung „in irgendeiner Form“ für ſchuldig.
Der Oberreichsanwalt habe dieſe Behaup-
tung nicht einmal mit einem Beweis um-
kleidet; er habe einfach behauptet, Torgler
ſei von 7 Uhr abends bis gegen 8.80 Uhr
am Brandtage nicht in ſeinem Büro zu er-
reichen geweſen. Er habe nicht bewieſen, wo
Torgler am Brandtage in der Zeit zwiſchen
7 Uhr abends und 9.30 Uhr geweſen ſei, ſon
dern nur behauptet, daß Torgler nicht
in ſeinem Bürv zu erreichen war, das ſei
eine Umkehr der Beweisführung im Straf-
recht.

Dr. Sack ſchließt ſein Plädoyer mit fol-
genden Worten: „Denken Sie, meine hohen
Herren Richter, an die Worte, die Miniſter-
präſident Göring hier geſprochen hat. Als
der Angeklagte Torgler ihm verſicherte, daß
er mit dem Reichstagsbrand nichts zu tun
habe und daß er unſchuldig ſei, hat der Herr
Miniſterpräſident erklärt: Ich nehme dieſe
Erklärung zur Kenntnis, aber Aufgabe des
Gerichts iſt es, nachzuprüfen, ob ſie wahr iſt.
Hart getroffen hat uns der Reichstagsbrand.
Jch erinnere an das Wort unſeres Führers:
„Möge Gott uns davor bewahren, daß ein
Deutſcher an dieſem Verbrechen beteiligt iſt!
Mit dieſem Wunſche werde ich nicht ſchließen,
ſondern ich kann ſagen:

An Hand dieſer Beweisauſnahme iſt Gott
ſei Dank ein Beweis erbracht für mich, daß
nämlich dieſer Deutſche Torgler gottlob an
dieſem Reichstagsbrand nicht beteiligt
W inder-Spielsachen von Gummi- Bieder

Erstaufführung im Stadttheater Halle.

„Wenn der Hahn kräht“
Komödie von Auguſt Hinrichs.

Schon Jolanthe, die fette Sau, hatte viel
Staub aufgewirbelt. Vielerorts tobt der
„Krach“ um das edle Tier noch weiter und
hält die Gemüter in heiterſter Bewegung.

Was iſt das aber gegen das Malheur, das
in einer ſchönen Sommernacht dem Ge-
meindevorſtand Jan Kreyenborg nach einer
Sitzung zuſtößt! Natürlich iſt dieſe „Sitzung“
ein Schwindelmanöver. Seine Frau weiß
Beſcheid: „Wenn die Männer mal über's
Tau ſchlagen wollen, machen ſie 'ne Sitzung.“
Jan kriegt davon ein ſteifes Bein und ein
Loch in die Hoſe. An einer genierlichen
Stelle. Aber kein Dorn ritzte ihn. Es traf
ihn mit Wucht die wohlgezielte Miſtgabel der
Trina Witt, die damit den Einbrecher in
ihrer Tochter Kammer vertrieb. Dann blieb
der eine Stiefel im Dreck ſtecken. Er läßt,
nachdem der Hahn gekräht hat, den Gemeinde-
vorſtand keinen Augenblick zur Seelenruhe
kommen. Die Geranien vor dem Fenſter der
Lena, der Tochter Jans, aber wurden von
einem Männerſchuh zertrampelt. Willem, der
verſchmitzte Knecht, iſt wohl zufällig dem
jungen Tierarzt begegnet. Aber der war nur
auf „Entenjagd“. Sagt er

Der Amtshauptmann perſönlich bemüht
ſich um die Ergreifung des nächtlichen Ein-
brechers, der den armen Schneider Witt mit
der Axt vor den Kopf ſchlug und alles Geld
aus der Kommode mitnahm glücklicher
weiſe fand er den Wecker nicht. Die Feuer-
wehr, vom Gemeindevorſtand zuſammenge-
blaſen, tritt in Aktion, und Willem wirft ſich
für ſeinen Bauern in die Breſche, und der
Tierarzt endlich, der aus beſonderen Gründen
auf die näheren Umſtände bei ſeiner nächt-
lichen Entenjagd nicht genauer eingehen
möchte, findet den rettenden Anker für den
wahren Sänder.

iſt, und dieſe meine innere Ueberzeugung gibt
mir die Berechtigung zu meinem Antrage:
Sprechen Sie den Angeklagten Torgler freil“

Die Schlußreden.

Nach dem Plädoyer Dr. Sacks antwortete
Landgerichtsdirektor Parriſius für die
Oberreichsanwaltſchaft auf das Plädoyer des
Verteidigers van der Lubbes, Dr. Seuffert.
Wenn es in dieſem Prozeß eine Tatſache gebe,
die feſtgeſtellt ſei, dann die, daß die Brand
ſtiftung von mehreren Tätern ausgeführt
worden ſei. Er führte dann erneut die Be
weiſe für die hochverräteriſche Tärigkeit van
der Lubbes an und hielt zum Schluß an
ſeinem Strafantrag feſt.

Oberreichsanwalt Dr. Werner, der ſo-
dann das Wort ergriff, erklärte, die Auf
faſſung des Verteidigers, daß van der Lubbe
nur die Abſicht gehabt habe, zu proteſtieren,
lehne er ab. Wenn jemand bewußt gegen die
Rechtsordnung verſtoße, habe er auch die
Folgen, die zur Zeit der Verurteilung,
und nicht nur die Folgen, die zur Zeit der
Tat beſtänden, auf ſich zu nehmen. Da ſich
in der Verhandlung nicht ergeben habe, in
welcher Form Torgler an der Brand-
ſtiftung beteiligt ſei, habe er das auch im ein-
zelnen nicht vortragen können. Wenn es
richtig ſei, daß van der Lubbe und Torgler
zuſammen geweſen ſeien, und wenn dieſe
beiden dieſe Zuſammenkunft fortgeſetzt be-
ſtreiten, ſo müſſe ſich daraus der Schluß er-
geben, daß beide bei der Zuſammenkunft
etwas getan hätten, was mit der Brand-
ſtiftung zuſammenhänge.

Dimilroffs Schlußwork.
Nach der Antwort des Oberreichsanwalts

nahm Dr. Seuffert noch einmal das Wort,
um feſtzuſtellen, daß er ſowohl bei ſeiner ſach
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Dr. Sack plädiert für Torgler. lichen wie rechtlichen Auffaſſung bleiben müſſe.
Dr. Teichert gab die Erklärung ab, daß er
den Ausführungen des Oberreichsanwalts
nichts ntagenenzuſeen habe. Dr. Sack be
tonte erneut die Notwendigkeit eines Frei-
ſpruchs ſeines Mandanten Torgler. Der
Vorſitzende fragte dann die Angeklagten, ob
ſie noch etwas zu ſagen haben. van der
Lube, der ſich ſofort erhob, antwortete mit
einem einfachen „Nein“. Torgler bat, nach
i bulgariſchen Angeklagten ſprechen zu

rfen.
imitroff er mit einer langenRede, in der er erklärte, er wolle ſich allein

verteidigen, und zwar unter dem Geſichts-
pfrntt daß er Kommuniſt ſei. Er ſprach über
ie Haltung der Kommuniſtiſchen Partei, die

gar nicht die Abſicht gehabt hätte, eine Revo
lution zu machen. Dimitroff wurde in ſeinen
weiteren Ausführungen ausfällig und verſtieg
ſich ſogar zu Angriffen gegen die Reichs-
regierung, L daß der Präſident wieder ein
greifen mußte. Zum Schluß ſtellte Dimitroff
noch einige Anträge, und zwar will er nicht
wegen Mangels an Beweiſen, ſondern wegen
Unſchuld freigeſprochen werden. Als Dimi-
troff im Zuſammenhang mit dem Reichstags-
brand von Provokateuren zu ſprechen
begann und ſich verſteckte Bosheiten erlaubte,
unterbrach der Präſident ſeine Ausführungen,
Der Senat zog ſich zurück und beſchloß, weitere
Ausführungen Dimitroffs nicht mehr zuzu-
laſſen. Dann erhielt Popoff das letzte
Wort, der mit Hilfe des Dolmetſchers er-
klärte, daß er nichts mit dem Reichstagsbrand
zu tun habe, unſchuldig ſei und um ſeine Frei-
ſprechung bitte. Eine ähnliche Erklärung gab
Taneff ab.

Torgler verſuchte in ſeinem Schluß-
wort zu beweiſen, daß die Kommuniſtiſche
Partei Deutſchlands damals nur ein Jnter-
eſſe daran gehabt habe, für einen ruhigen
Verlauf der Wahlen zu ſorgen, und ſchloß
mit der Erklärung, daß er nichts mit der
Reichstagsbrandſtiftung zu tun habe. Er
bitte um ſeinen Freiſpruch. Der Präſident
des 4. Strafſenats, Dr. Bünger, ſchloß dar-
auf die Verhandlung und gab bekannt, daß
das Urteil am Sonnabend, dem 23. Dezember,
9 Uhr vormittags verkündet werden wird

Ungeſtörtes Weihnachtsgeſchäft.
Erlaß des Reichswirtſchaftsminiſters gegen Eingrifſe.

Der Reichswirtſchaftsminiſter hat in einem
Schreiben an die Landesregierungen und die
Spitzenverbände gebeten, alle Maßnahmen zu
treffen, um die un geſtörte Abwicklung des
Weih nachtsgeſchäftes ſicherzuſtellen.

In dem Schreiben heißt es: „Die unge
ſtörte Abwicklung des Weihnachtsgeſchäfts
wird vielfach örtlich durch Maßnahmen zu-
gunſten einzelner Gruppen des Einzelhandels
gefährdet. Sonderaktionen gehen da-
hin, die anderen Gruppen, insbeſondere die
Großunternehmungen des Einzelhandels, die
Waren und Kaufhäuſer, Einheitspreis- und
Filialgeſchäfte uſw. ſowie nichtariſche Einzel-
handelsgeſchäfte, von dem Verkauf von Weih-
nachtsartikeln und Chriſtbaumſchmuck auszu
ſchließen und ihnen die weihnachtliche
Ausſchmückung ihrer Geſchäftshäuſer,
ihrer Schaufenſter und Waren, zum Beiſpiel
mit Lametta, Tannengrün uſw., zu unter-
ſagen.

Ich bitte dringend darum, Beſtrebungen
und Maßnahmen dieſer Art ohne Verzug
wirkſam entgegenzutreten und ins-
beſondere die ungeſtörte Verwendung weih-
nachtlichen Schmucks eGFnſo ſicherzuſtellen wie
den freien Verkauf von Weihnachts und
Chriſtbaumſchmuck ſowie von Weihnachts-
geſchenken,

Solche Maßnahmen ſind vor allem des-
halb als unzuläſſig zu bekämpfen, weil ſie
die Kaufwilligkeit und Kaufluſt allgemein
herabdrücken. Dann aber handelt es ſich um
folgende bedeutſame Tatſachen: Als es ſich vor
einigen Monaten darum handelte, den Einzel-
handel zu veranlaſſen, durch eine ver-
trauensvolle Herausgabe belangreicher
Aufträge die Beſtrebungen der Reichsregie-
rung zur Belebung der Wirtſchaft zu
unterſtützen, haben maßgebliche Vertreter der
Reichsregierung, der Länderregierungen und
der Partei erklärt, daß Störungen der Ge-
ſchäftstätigkeit künftig unterbleiben würden.
Wird gleichwohl jetzt das Weihnachtsgeſchäft
geſtört, ſo hat das eine Vertrauensſtörung
und darüber hinaus eine empfindliche Störung
des Wirtſchaftsablaufs zur notwendigen
Folge. Ohne eine geordnete Abwicklung des
Weihnachtsgeſchäſts werden die betroffenen
Teile des Einzelhandels nicht imſtande ſein,
ihren Abnahme- und Zahlungsverpflichtun-
gen nachzukommen und des weiteren durch
Erteilung neuer Aufträge nene Arbeits-
mög lichkeiten zu ſchaffen.“

Gedenkſtein für SA.Mann.
Zum Gedächtnis des im November

1928 von Kommuniſten hinterhältig über-
fallenen und ermordeten SA. Mannes Hans

Montag 1.

Suvichs Beſuch in München.
Ein Empfangsfrühſtück hei Rudolf Heß.
Der italieniſche Staatsſekretär Suvich

tattete am Sonnabendpormittag zunächſt dem
eichsſtatthalter von Epp, danach dem Mini-

ſterpräſidenten Siebert und dem Staats-
miniſter Eſſer einen Beſuch ab. Mittags
machte der Staatsſekretär dem Stellvertreter
des Führers, Reichsminiſter He
Braunen Haus einen Beſuch. Um

Ehren von Reichsminiſter Heß gegebenen
Frühſtück teil.

Am Sonntagabend iſt Staatsſekretär
Suvich, der ſich in München auch noch den
Film „Der Sieg des Glaubens“ angeſehen
hatte, wieder in Rom eingetroffen. Das
ſchiedseſſen in München war von Miniſter
präſident Siebert gegeben worden.

Georg Kütemeyer iſt am Sonntag in
Berlin ein Gedenkſteir geweiht worden.
Reichsminiſter Dr. Goebbels ſprach von
der Zeit des Kampfes und der Verfolgung,
der der Kamerad zum Opfer fiel.

Stagtsbegräbnis für Wagemann
Rieſige Beteiligung höchſter Regierungsſtellen.

In der Kirche „Zum Guten Hirten“ in
Berlin-Friedengu fand am Sonnabendmittag
unter ungewöhnlich ſtarker Anteilnahme die
Trauerfeier für den tödlich verunglückten
Präſidenten des Landeserbhofgerichts, Staats
rats Wagemann ſtatt. An der Trauerfeier
nahmen u. a. teil, der preußiſche Miniſter
Kerrl und Ruſt, Staatsſekretär Körner als
Vertreter des preußiſchen Miniſterpräſidenten
Göring, Staatsſekretär Freisler, Stagts-
ſekretär Willikens als Vertreter des Reichs
ernährungs- und Landwirtſchaftsminiſters,
Staatsſekretär Schlegelberger als Vertreter
des Reichsjuſtizminiſters mit Miniſterial
direktor Volkmar vom Reichsjuſtizminiſte
rium, eine Reihe preußiſcher Staatsräte, die
SA.-Obergruppenführer Krüger und Luyken,
Präſident Meinberg für den Reichsnährſtand,
Reichsbiſchof Müller, Polizeigeneral Daluege,

Nach feierlichem Orgelſpiel und Chor
geſang hielt Pfarrer Vetter die Trauer-
rede. Unter einem großen Ehrengeleit er
folgte die Ueberführung des Sarges zum
Friedhof.
Weihnachten der Eiſenbahner.

29 000 feiern im Berliner Sportpalaſt.
Jm Zeichen der nationalſozialiſtiſchen

Volks gemeinſchaft ſtand am
abend eine Weihnachtsfeier der Ber-
liner Eifenbahner im Berliner Sportpalaſt.
Jnsgeſamt waren etwa 20000 dienſtabkömm-
liche Beamten, Angeſtellten und Arbeiter der
Reichsbahndirektion Berlin mit ihren An
gehörigen anweſend. Von der Hauptver-
waltung der Reichsbahn- Geſellſchaft waren
Generaldirektor Dorpmüller und der
ſtellvertretende Generaldirektor Klein-
mann erſchienen.

Ein Amt für Volkstum und Heimat.
Reichsleiter Dr. Ley hat im Rahmen der

National ſozialiſtiſchen Gemeinſchaft Kraft
durch Freude ein Amt für Volkstum
Heimat geſchaffen, mit deſſen Leitung er
Werner Haverbeck, den Leiter des
Reichsbundes Volkstum und Heimat, beauf-
tragt hat.
Deſſauer wieder in Haft.

Prof. Dr. Deſſauer, der im Volksver-
einsprozeß am Freitag vom Gericht aus der
Unterſuchungshaft entlaſſen worden war,
wurde zum eigenen Schutz von der Polizei
wieder in Schutzhaft genommen.

Ein Volltreffer iſt dieſe Komödie. Der
Autor hat den Pinſel ordentlich eingetaucht
und friſch und fröhlich in kräftigen Farben
ohne Zimperlichkeit und Rückſicht auf allzu
hartbeſaitete Seelen die Szenen hingeſetzt.
Die ganze Landſchaft ſpielt mit. Das iſt
wirklich ein Sommermorgen auf dem Lande,
das ſind tatſächlich Bauern von der Water-
kant, es fehlt ihnen nicht an Witz und nicht
an Pfiffigkeit. Und den Freuden des Daſeins
ſind ſie nicht abhold, ob es ſich nun um einen
guten Trunk oder um eine hübſche Deern
handelt. Jn drei Akten eine ſolche Bauern
komödie ſo zielſicher geſtalten können, verrät
mehr als eine geſchickte Hand. Hier hat ein
warmes, im Heimatboden wurzelndes Herz
die Jdee eingegeben, und alles andere iſt wie
von ſelbſt gekommen.

Und wie geſpielt wurde! Robert Jungk,
der Spielleiter, hatte ſich nicht damit begnügt,
einen Gutshof nur anzudeuten. Er hatte ihn,
im Verein mit dem Bühnenbildner Heinz
Behrens, leibhaftig auf die Bretter ge-
zaubert, mit blühenden Kaſtanien und rich-
tiges Waſſer ſpendender Plumpe, mit Hengſt-
gewieher, Kuhgebrumm und lebendem Feder-
vieh, von dem beſonders ein prächtiger,
weißer Hahn ſeine Aufgabe, ländlich, ſittlich
zu krähen, anweiſungsgemäß begriffen hatte.

Die Darſteller wetteiferten geradezu, ſich
einander zu übertreffen. Ein Gemeindevor-
ſtand von ſtattlicher Figur, mit vortrefflicher
Ausſprache die übrigens allgemein gut ge-
lang, trotz ſeiner prekären Situation
immer Optimiſt, nur mal in höchſter Not auf
brauſend, ſtilecht bis auf die naſſe Morgen
wäſche unter der Plumpe, war Hans Alva.
Vilma Dülfer ließ keinen Zweifel, daß ſieihren Alten durchſchaute und vielleicht gerad
deshalb die Zügel feſt in der Hand hielt.
Gabriele Schneider war eine vollſaftige,
hübſche Bauerndeern. Horſt Katzer aber
brauchte den Mund gar nicht aufzumachen,
Seine verſchmitzte Miene ſprach Bände, eine
Armbewegung erledigte den vorliegenden

Fall reſtlos, und man mußte ſchon viel Ge-
duld haben, bis er endlich ein Ja oder Nein
über den Stoppelbart brachte. Franz Arz-
dorf gab den Tierarzt wie immer forſch und
feſch, Peter Großmann war ein ſchnei-
diger Amtshauptmann, irgendwo her aus
dem Preußiſchen in dieſe Gegend verſetzt,
tadellos korrekt, aber nicht ausſchließlich mit
kriminaliſtiſchem Scharfſinn geſegnet. Wacht-
meiſter Stindt war, behäbig-rundlich, Otto
Tiedemann. Wolf Lieber erſchien als
total duſſeliger Bauernſohn auf der Bühne,
Werner Zeugner als befammernswerter
Schneider gab ihm nichts an Schönheit
der Geſtalt“ nach, und Anni Collini-
Senden hatte ſich als Schlampe von be-
ſonderem Ausmaß herausſtaffiert.

Die erſte Komödie dieſer Spielzeit im
Stadttheater. Von Anfang bis Ende präch-
tige Stimmung im ganzen Hauſe. Man gab
aus vollſter Ueberzeugung ſeiner Zufrieden-
heit Ausdruck und klatſchte ſolange, bis
Robert Jungk und Heinz Behrens neben der
Spielſchar auf der Bühne erſchienen. „Wenn
der Hahn kräht“ da müſſen wir alle ein-
mal dabei geweſen ſein. mer.

—ZJZJ

Zerfall und Anfban.
Neue Fortſchritte der Atomzertrümmerung.

Die verſchiedenen techniſchen Schwierig-
keiten, die der künſtlichen Atomzertrümme-
rung mittels hoher Spannungen von 1,5 bis
2 Millionen Volt bisher entgegenſtanden
können jetzt durch neue Verſuche amerikani-
ſcher und engliſcher Phyſiker c 3 beſeitigt gel-
ten. So hat der amerikaniſche Phyſiker
Pawrence eine Methode zur Erzeugung von
Korpuskularſtrahlen höchſter Geſchwindigkei-
ten entwickelt, die ſich von allen früheren da-
hin zielenden Verſuchsanordnungen inſofern
grundlegend unterſcheidet, als man auf die
bisherigen hohen Spannungen nicht mehr an-
gewieſen iſt. Bei dem Verfahren von Law-

renee werden Kanalſtrahlen von geringer
Geſchwindigkeit erzeugt und dieſe durch ein
ſtarkes magnetiſches Feld zu einer in ſich
zurücklaufenden Kreisbahn gebogen., Es iſt
möglich, mittels einer mit der Umlaufzeit der
Kanalſtrahlen in Reſonnanz befindlichen elek-
triſchen Schwingung, ohne daß dafür eine
elektriſche Spannung notwerdig iſt, die um-
laufenden Teilchen auf jede beliebige hohe Ge-
ſchwindigkeit zu beſchleunigen. Es gelang,
Waſſerſtoff-Kanalſtrahlen mit Geſchwindig-
keiten, die einer Spannung über 2 Millionen
Volt entſprechen, zu erzeugen und damit
Atomzertrümmerungen vorzunehmen. Gleich-
zeitig haben die engliſchen Phyſiker Cockroft
und Walton gleichfalls unter Benutzung von
Kanalſtrahlen die Feſtſtellung gemacht, daß
ſchon bei einer Spannung von nur 220 000
Volt eine Atomzertrümmerung auftritt.

Bei weiteren Verſuchen zeigte es ſich, daß
bis zu einer Spannung von nur 16000 Volt
Atomzertrümmerungs- und auch Atomauf-
bauprozeſſe nachgewieſen werden können.
An Hand dieſer Verſuche iſt es gelungen, an
einer ganzen Reihe von Elementen Atom-
umwandlungen vorzunehmen. Die Subſtanz-
mengen, die auf dieſem künſtlichen Wege bis-
her umgewandelt werden konnten, ſind aller
dings noch immer äußerſt gering, ſo daß ihr
chemiſcher Nachweis noch immer ſehr er-
ſchwert iſt. Indeſſen iſt gegenüber den ur
ſprünglichen Zertkrümmerungsverſuchen nach
der Rutherfordſchen Methode durch das neue
Verfahren eine ganz bedeutende Verbeſſeryng.
erzielt worden.

Eine Bibliothek aus Glas,
Bei den zur Zeit im Bau befindlichen örei

Neubauten der Bibliothek Nationale in
Paris ſpielt das Glas die beherrſchende Rolle.
Man hofft, durch die Einführung von Glas
konſtruktionen die denkbar beſte Beleuchtung
ſowohl für die Leſeräume als auch für die
Büchermagazine zu gewinnen, deren Geſamt-
geſtellänge ouf 75 Kilometer berechnet iſt.

imis uhr
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Der Schuß in der Nacht.
Zum Glück ging er daneben.

Jn der Nacht zum Sonntag gegen 4 Uhr
kam es vor der Gaſtſtätte „Tivoli“ zu einer
heftigen Auseinanderſetzung, die ſchließlich
zu einer Schießerei führte. Zwei Gäſte hat-
ten, kurz bevor ſie den Heimweg antreten
wollten, eine Ausſprache miteinander, die
durchaus harmloſe Formen hatte. Ein jun-
ger Mann namens K. miſchte ſich ein, ohne
daß er dazu Veranlaſſung hatte und be-
ſchimpfte und bedrohte einen Freund der bei-
den Leute, der ſich zu ihnen geſellt hatte.
Dieſer Freund aber war nicht gewillt, die
Beſchimpfungen, die übrigens recht grob
waren, ruhig einzuſtecken

Er verabreichte dem K. ein paar derbe
Maulſchellen, worauf dieſer ſeine Pi
ſt o le zog und nun nicht etwa auf den,
der ihn geſchlagen hatte, ſchoß, ſondern
auf einen anderen.

Zum Glück ging der Schuß fehl. Auf die
Frage „Schießen Sie denn ſcharf
antwortete der funge Schütze: „Aber
ſelbſtverſtändlich, ſonſt hat es doch
keinen Zweck!“ Daraufhin ſetzte ſich einer
der Angegriffenen in eine dort haltende
Taxe, um ſchleunigſt die Polizei zu alar-
mieren. Doch der Piſtolenſchütze ſprang,
nicht faul, auf das Trittbrett des Kraft-
wagens, hielt dem Chauffeur die Piſtole vor
mit den Worten: „Wenn Sie losfahren.
ſchieße ich!“ Er zwang den Fahrgaſt mit
vorgehaltener Piſtole auszuſteigen und ver-
langte ihm die Perſonalien ab.

Bald darauf fuhr der Chauffeur mit ſei-
nem leeren Wagen dann doch davon und
holte einen Polizeibeamten herbei. Dieſer
nahm dem leichtfertigen Schützen unter
„Hände hoch!“ die Piſtole ab. Der Polizek-
beamte nahm dann alle Beteiligten mit zur
Wache, wo ihre Perſonalien feſtgeſtellt wur-
den. Inzwiſchen wurde von allen die von
dem Piſtolenſchötzen beſchimvpft und bedroht
vorden waren, Strafantrag geſtellt.

Achtung Ladendieb!
In letzter Zeit iſt ein Merſeburger Kauf-

mann wiederholt beſtohlen worden. Bisher
hatte es der Dieb auf Nahrungsmittel ab-
geſehen, während er diesmal ein Paar
Knöchelwärmer mitgehen hieß. Die Sachen
entwendete er ſtets in einem unbewachten
Augenblick vom Ladentiſch. Da der öreiſte
Dieb ſein Handwerk auch in anderen Ge-
ſchäftsläden verſuchen dürfte, ſei vor ihm ge
warnt.

Der 86. Geburkskag

Am Dienstag, dem 19. Dezember, begeht
kn körperlicher und geiſtiger Friſche Frau
Witwe Muſäus, Horſt Weſſelſtraße 2,
ihren 86. Geburtstag. Vielen Merſeburgern
iſt die alte Dame noch in beſter Erinnerung
von der Zeit her, wo die Leitung des „Ti-
voli“ Theaters lange Jahre in den bewähr-
ten Händen des verſtorbenen Direktors Mu-
ſäus lag. Auch wir wünſchen dem Geburts-
tagskinde noch lange einen weiteren ſonnigen
Lebensabend.

Heute kann Fran Amalie Bauer, Geu-
ſaer Straße A, in körnerlſicher und geiſtiger
Friſche ihr 85. Lehensfahr vollenden. Der
alten Dame herzliche Glückwünſche.

Pg. Okto Leiter des Ganuparkeigerichts.

Gauleiter Staatsrat Rudolf Jordan
hat im Einvernehmen mit dem Reichsleiter
Pg. Buch den Landeshauntmann der Pro-
vinz Sachſen, Pg. Kurt Otto -Merſeburg,
mit der Leitung des Gauparteigerichts (Gau
Nſchla) beauftragt.

Morgen kommk der Weihnachtsmann
Vorläufig hak es noch etwas Zeit damik. Wollene Schals und Winkerlandſchaften

im Geſicht. Von ſilbernen und goldenen Sonnkagen.

Alle Jahre wieder kommt der Weih-
nachtsmann und auch in dieſem Jahre
ſteht er ſozuſagen ſchon vor der Tür, der gute
Alte! Diesmal wird er allerdings kaum
mit ſeinem gewöhnlichen Winterpelz auf ſei
ner Erdenreiſe auskommen und wie man
munkelt, ſoll er ſich auch wirklich ſchon eine
zweite Lage Pelz in ſeinen Mantel genäht
haben. Bei ſeinen allgemein guten Bezie-
hungen wird es niemanden wundern, daß er
ſich auch aus irgendwelchen alten Heeresbe-
ſtänden noch ein Paar Filzſchuhe beſchafft
hat, wie ſie unſere Soldaten in den winter-
lichen Schützengräben Rußlands trugen, und
mit denen er nun wie ein alter Krieger durch
die Gegend zieht. Bei dieſer Kälte muß
der alte Mann aber auch beſonders vorſichtig
ſein, ſonſt kann es ihm paſſieren, daß er ſich

Naſe, Ohren und Zehen erfriert,
ſo wie wir armen geplagten Menſchlein ſie
ſchon ſeit Wochen erfroren haben. Und es
wäre doch zu leicht möglich, daß er dann im
nächſten Jahr nicht mehr aus ſeiner vermut-
lich ſchön geheizten Klauſe herauskommen
würde auf die bitterkalte Erde und dabei
wären wir ſchließlich auch wieder die Gelack
meierten.

Aber vorläufig iſt ja noch Zeit bis zu
ſeiner Ankunft. Eine lange Woche voll Ar
beit und Kälte liegt noch vor uns, durch
die wir uns hindurchbeißen müſſen, wie durch
den Hirſebreiberg vor dem Eingang ins
Schlaraffenland. Wenn wir aber über acht
Tage endlich im gelobten

Weihnachtsmärcheuland

ſind, werden wir neben der Not mit dem
Gänſebraten und den üblichen Mar-
zipankartoffeln alle Hände voll damit
zu tun haben, uns den Froſt, der in Form
von Beulen aller Art über uns gekommen
iſt, wieder auszutreiben. Ja, wenn unſere
lieben Gattinnen, Schweſtern und Bräute
uns die wollenen Schals, Handſchuhe, Puls-
und Kniewärmer und was dergleichen nütz-
liche Sachen für ſolche Nordpoltemperaturen
mehr ſind, nicht erſt unter den brennenden
Lichterbaum legen würden, dann wäre uns
das alles erſpart geblieben und mancher
Grog bliebe ungetrunken, was ja denn auch
wieder ſchade wäre. Aber ſo muß man ſich
eben noch ſo lange behelfen und die

klappernden Zähne

(ſo weit vorhanden) zuſammenbeißen, wenn
auch die Tränen der Kälte wie kleine Nia-
garafälle über die Wangen ſtürzen und zu
ſammen mit dem leider ſo ſelten gewordenen
männlichen Bart zu neckiſchen Winterland-
ſchaften gefrieren. Ein Troſt nur, daß im
nächſten Jahr ein neuer Frühling unſer
wartet Tröſtlich iſt auch jenes alte Mit-
tel, das von einem noch nicht ganz ſo alten
Schäfer ſtammt, und das ſich von jedem in
der kommenden Gänſebratenzeit leicht
beſchaffen läßt. Alſo: Man nehme die Lat-
ſchen einer buntſcheckigen Gans, koche ſie mit
Tauſenögüldenkraut, Vergißmeinnicht und
Jmmertreu gewürzt in Liebfrauenmilch
(möglichſt einem älteren Jahrgang) und be-
lege dann mit der ſo vorbereiteten Haut die
erfrorenen Stellen. Helfen ſoll es beſtimmt
beſonders in monöhellen Nächten! Wer aber
keinen Gänſebraten hat und etwa Haſen (es
darf aber kein falſcher ſein) zu Weihnachten
eſſen ſollte, der nehme die dritte und vierte
der ſieben Häute Meiſter Lampes. Während
dieſe Häute dann im Rauchfang langſam
trocknen, um ſpäter auf die Wunden gelegt
zu werden, ziehe man wollene Hanoööſchnhe an
und ſinge

Frühlingslieder
wem das nicht hilft, dem iſt überhaupt

nicht mehr zu helfen.
Damit ſich nun aber niemand heimlich in

Mutters Speiſekammer macht und dort dem

Gänslein oder Häslein das Fell über die
Ohren zieht, ſei daran erinnert, daß uns noch
acht Tage vom Weihnachtsfeſt trennen, und
vorher darf man mit der Kur nicht beginnen.
Geſtern war erſt der „Silberne Sonntag“,
der wahrſcheinlich deshalb der Silberne heißt,
weil an ihm ſo viel Silbergeld verſilbert
wird. Wenn man lyriſch werden will, ſo war
der geſtrige Tag auch noch in anderer Hin-
ſicht ſfilbern; denn wie Silber glänzten die
unzähligen kleinen Schneekriſtalle in der
Winterſonne! Was aber das Silbergeld an-
geht, ſo wurde es in recht erheblichem Maße
und mit ſchönem Eifer umgeſetzt. Schon in
den frühen Nachmittagsſtunden herrſchte
überall

lebhafter Verkehr.

Auch vom Lande her ſtrömten die Kaufluſti-
gen in größeren Scharen als früher herein
in das winterliche Merſeburg. Bald ſah
man denn auch die braven Familienväter be
vackt und behängt mit vielen großen und
kleinen Paketen neben ihren einkaufenden

Gattinnen durch die Stadt ziehen. Unter dem
einen Arm ein notdürftig eingepacktes Schau
kelpferd oder einen Puppenwagen und unter
dem anderen das eben erſtandene Tannen-
bäumchen, ſo warteten ſie treulich vor den
Läden der Zuckerbäcker, in denen ſich die für-
ſorgliche Hausfrau, die Mutter der Kinder
durch die wartende Menge bis vor zum La-
dentiſch drängte, um die Süßigkeiten für den
„bunten Teller“ zu erſtehen. Aber auch in
den anderen Geſchäften wurde lebhaft ge-
kauft und weiölich gedrängelt. Beinahe mit
Leidenſchaft wurden

wollene Dinge

gekauft, ſo daß zu befürchten iſt, daß die ar-
men Schäflein im nächſten Jahr mehr als
üblich geſchoren werden müſſen, damit die
Lücken in den Lägern wieder aufgefüllt wer-
den können. Aber ſchließlich iſt es ja die
Aufgabe der Schafe, Haare zu laſſen
Tröſten wir uns mit ihnen, wenn unſere
heimlich erſparten Silberlinge Opfer des
„Silbernen Sonntags“ wurden. Wer aber
in irgend einem verborgenen Strumpf noch
ein vergeſſenes Goldſtück haben ſollte, dem
bietet ſich am kommenden „Goldenen Sonn
tag“ noch Gelegenheit, es unter die Leute
zu bringen. Papier, Silber und Kupfer wer-
den aber auch dann noch genan ſo gern ge-
nommen werden II. A.

Kameraden unker dem Advenksſtern
Monaksverſammlung und Advenksfeier der ehem. Ankeroffizierſchüler.

Jm Saal von „Müllers Hotel“ feierten die
ehemaligen Unteroffizierſchüler am Sonn-
abend ihre Aoövendsfeier, die mit der letzten
Monatsverſammlung im alten Jahr verbun-
den war. An zwei langen Tafeln hatten die
Kameraden mit ihren Frauen Platz genom-
men und wurden vom Führer herzlich will-
kommen geheißen, der bald nachher bekannt
gab, daß in Anbetracht der Vorweihnachts-
ſtimmung diesmal die Monatsverſammlung
in aller Kürze verlaufen ſolle.

Man trat dann ſogleich in die Tagesord-
nung ein: Kamerad Meyer verlas die Nie-
derſchrift der letzten Verſammlung am 15.
November, die gebilligt und genehmigt wurde
Darauf folgte die Bekanntgabe von Eingän-
gen, unter denen beſonders ein Schreiben der
Bundesleitung intereſſierte, das die baldige
Klärung der Frage des Anſchluſſes an den
Kyffhäuſerbund in Ausſicht ſtellte und das
den ehem. Unteroffizierſchülern von einem
geſchloſſenen Uebertritt zum Reichstreubund
abriet, deſſen Arbeitsgebiet ja die berufliche
Verſorgung ehem. Soldaten ſei, während der
Bund der ehem. Unteroffizierſchüler die
Pflege des Kameradſchaftsgedankens vor
allem betreibe. Unter „Verſchiedenes“ wies
Kamerad Peuſchel auf die Einladungen hin,
die der Verein zum Stiftungsfeſt der Land-
wehr und des Artillerievereins erhalten habe
Ferner teilte er mit, daß der Verein ehem.
Unteroffizierſchüler, Ortsgruppe Merſeburg,
10 Mark für die Winterhilfe genagelt
hätte. Mit der Feſtſetzung der nächſten Ver-
ſammlung, die Jahreshauptverſammlung mit
Vortrag von Kamerad Meyer über das
Saarland ſein werde, ſchloß der geſchäft-
liche Teil des Abends.

Man ging nun über zur Feier der Vor-
weihnacht, die ſehr ſtimmungsvoll verlief.
Am Beginn dieſer Weiheſtunde ſtand eine be-
ſondere Ueberraſchung, die Kamerad Peu-
ſche l ſeinen Gäſten bereitete: Während der
erſten Akkorde des Chorals „Lobe den Her-
ren“ wurde der Saal verdunkelt und nur
die Kerzen an den Adventskränzen auf den
Tiſchen erhellten den Raum. Dann aber
ging der Vorhang der Bühne auf und ein
prächtiger Anblick bot ſich dar: Ueber dem
Abbild des Potsdamer Unteroffizierſchüler-
Denkmals mit dem erleuchteten Wahlſpruch
„Jn Treue feſt, in Einigkeit ſtark“ glühte ein
großer Adventsſtern rot auf und verkündete
die frohe Botſchaft der nahen Weihnacht.

Kamerad Horn ſprach dann ein Wil
kommen in gebundener Rede, das in die
Worte ausklang: „Mit Hindenburg-Hitler
fürs Vaterland!“ Kamerad Peuſchel aber
verlieh nach kurzer Anſprache, in der er auf
die Beſonderheit des Advents im neuen
Deutſchland hinwies, dem von den Damen
dem Verein vor ſechs Jahren geſtifteten
Banner das Sinnbild des Dritten Reiches
als Zeichen der Verbundenheit der Kamera-
den mit dem Kanzler des deutſchen Vater
lands. Auf dieſen dund auf Hindenburg
wurde ein dreifaches Sieg-Heil ausgebracht,
und in vaterländiſcher Begeiſterung erklan
gen darauf Deutſchland- und Horſt Weſſellies

Die Kameraden Kippenberg, Spa-
ring und Klockmann ſtellten ſich nun
weiter als Hauskapelle in den Dienſt der Ad-
ventfeier und unterhielten mit guter Muſik:
„Lied an den Abendſtern“. „Weihnachtsvot-
vourri“ von Ködel, „Undinefantaſie“ und
„Vogelhändlermelodien“ die Adventsgäſte,
die an der Feier durch gemeinſamen Geſang
der alten ſchönen Weihnachtslieder „O ön
fröhliche“ und „Stille Nacht“ ſelbſt tatkräf-
tig mitwirkten. Eine kleine Verloſung
wurde mit Beifall aufgenommen.

Mit einem gemütlichen Beiſammenſein,
das die Kameraden und Kameradenfrauen
noch länger harmoniſch vereinte, nachdem
der Marſch „Treu zur Fahne“ verklungern
war, ſchloß die Feier der Vormeihnacht beim
Verein ehem. Unteroffizierſchülker.

m m ,TQ—KTA47 m

Advenk im neuen Deufſchland.

Bei der Ortsgruppe 4 der NESDAP Merſ burg
Während die Mereburger Ortsgruppe Neu

markt am Freitag im Strandſchlößchen ihre
Adventsfeier abhielt, wo u. a. Ortsgruppen-
leiter Heßling und Kreisleiter Olleſch
ſprachen, hatte ſich die Ortsgruppe 4 am
Sonnabend zur gleichen Frier im großen „Ka-
ſino“ Saal verſammelt. Die leuchtenden Ad-
ventskerzen und der weihnachtlich geſchmück-
te Saal gaben der ſchlichten Feier ein über
aus ſtimmungsvolles Gepräge. muſi
zierenden NS- Kapelle zollten die Mitglieder
nach ihren Vorträgen, in Sonderheit nach
dem Marſch „Weihnachtsklänge“ und dem
„Largo“ von Händel, reichen Beifall. Nach
dem Frau Nebert durch den Ausdruck ihres
Vortrages und Frau Häder durch zwei
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ſchöne Adventslieder die Feier eingeleitet
hatten, begrüßte der Srtrernſnnite von
r die Parteigenoſſen. Die Zuſammen

nft zur Adventsfeier, ſo führte er aus, ge
ſchehe nicht etwa zum Vergnügen des Ein

lnen, ſondern inmer, wenn Nationalſozlanſten ein Feſt begingen, ſtehe Sinn und

weck Feſtes im Mittelpunkt. Früher
i durch eine große Zahl von Vorfeiern dem

eigentlichen Weihnachtsfeſt die u inommen worden; und deshalb habe die
Regierung die bekannte Beſtimmung getrof-fen. Jn dieſem a könne man fo
W das Weihnachtsfeſt, das Feſt des

iedens, feiern,, denn Adolf Hitler habe
dem deutſchen Volke durch die Vernichtung
der Gottloſenbewegung den rechten Weih-
nachtsfrieden erſt geſchenkt. Den Abſchluß
bildete ein Märchenſpiel, das durch die Leb-
haftigkeit und Natürlichkeit der Schauſpie-
ler (BdmM) reichen Beifall fand. Hierauf
ſang die Verſammlung das Weihnachtslied:
Es iſt ein Roſ' entſprungen“!

An alle Vereine.
Klubs und ſonſtige Vereinigungen!

Das von unſeren Führer Adolf Hitler
ins Leben gerufene Win erhi fswerk r
Sozialismus der Tat! Kein Nationalſo nariſt,
kein Deutſcher darf daher fehlen, wenn es
gilt, ſeinen Sozialismus durch die Tat zu
beweiſen. Dies gilt auch für geſchloſſene
Korporationen, Vereine, Klubs uſw. An dieſe
ergeht daher der Appell

Maſſenſpeiſungen Hilfsbedürftiger
in den Vereinsheimen oder Vereins!lokalen
durchzuführen, damit jedem erwerbsloſen
Volksgenoſſen Gelegenheit gegeben iſt, ſt in
dieſem Winter einmal an einen feſtlichgedeckten zu zu ſetzen, um ein ſchli ch
tes Mahl zu ſich zu nehmen.

Um dieſes ermöglichen zu können, ſollten
die Vereine in dieſem Winter auf ihr tra-
ditionelles Wintervergnügen verzichten und
das dafür aus der Vereinskaſſe ausgeworfene
Geld für die Maſſenſpeiſung verwenden. Ge
ſangs- oder etvorpäge einiger Geſangs
oder Muſikvereine, mit denen evtl. gemein-
ſam dieſe Veranſtaltung durchgeführt werden
kann, könnten dieſelbe Um wirk-
lich bedürftigen Volksgenoſſen auf dieſe Weiſe
genußreiche Stunden zu bereiten, iſt es emp-
fehlenswert, ſich mit der zuſtändigen Kreis
oder Ortsgruppenführung des WHW. in Ver
bindung zu en, um ſich dieſelben zuweiſen
zu laſſen. Alle Kreis- und Ortsgruppen-
führungen des WHW. ſind angewieſen, die
Vereine in der Preſſe bekannt zu geben, die
dieſem Aufruf für den Sozialismus der Tat
gefolgt ſind.

Alſo auf,
der Tat ſeid!

beweiſt, daß Jhr Sozialiſten

Weihnachkserinnerungen
der ehemaligen Kriegsgefangenen.

Die Reichsvereinigung ehemaliger Kriegs
gefangener beging am Sonnabend in den
vHotthardſälen“ in würdiger Weiſe ihre
Adventsfeier. Nach einigen Klaviervorträgen
und Deklamationen begrüßte der Vorſitzende
Pg. Rudolph die Mitglieder und Gäſte

nd beſonders den Stadtverordneten Erge
nd Pfarrer Berkenhagen. Zur Weih-
achtszeit, in der die Sehnſucht beſonders
ark ſei, habe der Kriegsgefangene erſt recht
je deutſche Heimat ſchätzen gelernt. Bei ihm

daher das Streben nach Einheit und
zuſammenſchluß hervorragend begründet ge-
weſen. Der Führer habe jedoch die Klaſſen-
gegenſätze im Volke durch die national
ſozialiſtiſche Weltanſchauung endgültig ver
nichtet. Bisher ſei der Kriegsg fangene als
Ueberläufer, als Soldat zweiter Klaſſe be-
zeichnet worden. Mancher Kamerad habe die
Gefangenſchaft mit dem Tode oder mit le-
bensläng.icher Deportation nach der berüſch-
tigten Teufelsinſel bezahlt. Von deutſcher
Seite wurde jedoch gegen die Urteile nichts
unternommen. Unter dem Hakenkreuz habe
die R. e. K. Seite an Seite mit dem Kyff-
häuſerbund gekämpft. Wie einſt die Kame-
raden hinter dem Stacheldraht am Weih-
nachtsfeſte Not und Brot teilten, ſo werde
das Glei,che heute vom ganzen deutſchen
Volke getan. Bei dem Kampf um Deutſch-
lands Zukunft müſſe dem Einzelnen der
Glaube an ſein Volk wiedergegeben werden.

Jm Anſchluß an ſeine Anſprache über-
reichte der Vorſitzende dem ehem. Kriegs-
gefangenen Paul Wehnemann zur Er-
innerung an die Zeit gemeinſamen Leidens
und gemeinſamer Arbeit die Kameradſchafts-
urkunde. Nach einer Anzahl Gedichten
führte der Verein aus eigenen Kräften „Die
Heimkehr des Vermißten am heiligen Abend“
auf. Nach dem Schlußgeſang „O, du fröq-
liche ſpielte die Hauskapelle zum Tanz.

Heiligabend-Gaſtſtättenſchluß 17 Uhr

Um allen Gaſthaus- Angeſtellten Gelegen
heit zu geben, das Weihnachtsfeſt in der Fa
milie zu feiern, iſt zwiſchen der Zentralver
waltung des Reichseinheitsverbandes des deut-
ſchen Gaſtſtättengewerbes und dem Reichs
fachſchaftswart der Gaſtſtlättenangeſtellten ver
einbart worden, am geren im ganzen
Reich die Gaſtſtättenbetriebe nach Möglich-
keit um 17 Uhr zu ſchließen. Ausnahmen
ſind nur mit Genehmigung der Gauverwal-
tung des Reichseinheitsverbandes geſtattet.

Kraftpoſt am Heiligen Abend.
Am Sonntag, den 24. Dezember (HeiligerAbend) fallen Jorgende Kraftpoſtfahrten aus:;

Großkayna-Merſedurg, ab Großkayna 2) Uhr,
Merſeburg-Großkayna, ab Merſeburg 24 Ubr.

Maxſabargan Joeyebkoeli Montag, 18. Dezember

Weihnachten der deutſchen Seele.
Der Landwehrverein beſcherke alle Kameraden und Wikwen.

Wie ſchon ſeit jeher, ſo hatte auch in die
ſem Jahre der Landwehrverein Merſeburg
ſeine Mitglieder, Freunde und Gäſte zu einer
Vorweihnachtsfeier eingeladen. Die
Erſchienenen füllten die alten, hiſtoriſchen
Räume des „Ratskellers“ bis faſt auf den
letzten Platz. An einer beſonderen Ehren
tafel hatten die alten, bedürftigen Kameraden
und Kameradenwitwen Platz genommen,
denen vor allem der Abend galt und die mit
weihnachtlichen Gaben überreich beſchenkt
wurden.

Neben der lieblich duftenden und wie ge-
malt ausſehenden Chriſtſtolle ſtand für jeden
der zu Beſchenkenden ein Teller bereit mit
ſüßem Backwerk, Aepfeln und Nüſſen und
ſonſt allerlei für den Haushalt nützlichen
Sachen. Es waren im Ganzen 29 ältere be-
dürftige Kameraden und 10 Kameraden-
witwen, denen hier durch alle die, die mit
ihnen Seite an Seite ſtehen im Landwehr-
verein, eine wahrhaft brüderliche Vorweih-
nachtsfreude bereitet wurde, und denen die
dankbare Freude aus den im Alltag oft ſo
trüben Augen leuchtete. Um ſie geſchart
aber ſaßen alle die anderen Kameraden, die
durch freudige Opferfreudigkeit alle die
reichlichen Gaben ermöglicht hatten und nah
men teil an der Freude der Beſchenkten in
echter kameradſchaſt.icher Verbundenheit. Das
beglückte Lächeln manch einſamen Mütter-
chens und hier und da ein ſtummer, ſchwei-
gender Händedruck eines alten Kameraden
mag ihnen allen mehr Dank kund getan
haben, als es Worte je zu tun vermöchten.

Auch ſonſt war für den harmoniſchen und
feierlichen Verlauf des Abends würdig ge-
ſorgt worden. Freunde und Mitglieder des
Landwehrvereins hatten ein Hausorcheſter
zuſammengeſtellt, das die Feierſtunde mit
einem Weihnachtspotpourri eröffnete. Dann
ſang ein kleiner Chor unter Rektor Linkes
Leitung das alte deutſche Weihnachtslied
„Vom Himmel hoch da komm ich her!“

Rektor Linke kann für ſich und ſeine zwar
kleine, aber dafür ſehr gut geſchulte Sän-
gerſchar das Hauptverdienſt in Anſpruch
nehmen, auch im weiteren Verlauf des
Abends zur Schaffung einer echt weih-
nachtlichen Stimmung beigetragen zu haben,
die bald über alle Anweſenden ſchwebte.

Der Führer des Vereins, Kamerad Nitz,
begrüßte dann die Kameraden mit ihren An-
gehörigen und die Gäſte des Vereins. Jn
dieſem Jahre, ſo führte er aus, ſei es für
alle alten Soldaten eine beſondere Freude,
an Weihnachten im neuen Deutſch-
land zu denken. Die alten Sitten und Ge-
bräuche ſeien wieder zu Ehren gekommen
und deutſcher Geiſt habe wieder, wie ſchon ſo
oft in der Geſchichte, auf der ganzen Linie
über den Ungeiſt des Jnternationalismus
geſiegt, das werde ſich auch bei den Weih-
nachtsfeiern in dieſem Jahre ausprägen.
Nun gehe wieder der alte deutſche Weih-
nachtsgeiſt, der der Geiſt der Liebe ſei, durch

die Lande, um überall in Hütte und Palaſt
einzukehren. Dieſem ſo gewaltigen Zauber
könne ſich niemand entziehen, ſelbſt die ver-
biſſenſten und innerlich verdorrten Menſchen
werden von der ſtillen Macht des Chriſtfeſtes
in Bann geſchlagen. Nicht die alten und doch
immer wieder neuen Lieder, nicht die Ge-
ſchenke und Gaben, die vom finanziellen Kön-
nen des Einzelnen abhängig ſind, verbürgen
die zwingende Macht dieſes Feſtes aller Feſte.
Weihnachten offenbare ſeine zauberiſche Kraft
auch da, wo Lichter und Glanz, Gaben und
ſelbſt Lieder fehlen!

Weihnachten ſei der ſtärkſte Ausdruck des
deutſchen Volkstums. Jn dieſes Feſt habe
das deutſche Volk ſeine ganze Seele mit
all ihrem wunderbaren Reichtum an Güte,
Liebe, Zartheit und Jnnigkeit hineingelegt.

So wünſchte Kamerad Nitz auch allen ein
frohes, geſegnetes und friedenreiches Weih-
nachtsfeſt. Anſchließend verlas der Vereins-
führer noch Grüße des Ehrenvorſitzenden des
Landwehrvereins, des Kameraden Dall-
mer aus Magdeburg, ferner konnte er die
„Veteranin“ Schümichen zu ihrem 81. Ge-
burtstag beglückwünſchen,

Nach einem gemeinſam geſungenen Liede
und Gedichtvorträgen der Kleinſten wies
Pfarrer Berckenhagen in einer kurzen
Anſprache auf die Bedeutung des deutſchen
Weihnachtsfeſtes hin, für das es im Aus-
lande nirgend ein Beiſpiel gebe. Wenn der
Abend des 24. Dezember komme, ſo ſei jedem
weihnachtlich zumute, Erinnerungen an Kind-
heit, an Heimat ſteigen auf, und der Menſch
ſei arm, dem dieſes liebe Erinnern fehle.
Wir hungern alle danach, daß wir fühlen,
uns hat jemand lieb. So aber, wie der
himmliſche Vater uns lieb habe, ſollen wir
von unſerer Liebe abgeben und ausſtrahlen.
Gerade zum Weihnachtsfeſt ſoll es uns wie-
der von Neuem bewußt werden, daß wir alle
die heilige Verpflichtung in uns tragen, derer
liebend zu gedenken, die da keine Heimat
haben, die hungern und frieren müſſen, wenn
wir ſie vergeſſen. So wie Gott ſeinen Sohn
für uns gab, ſo ſollen auch wir zum Opfer
bereit ſein und gern von unſerem Beſten
geben, um den Mitmenſchen eine Freude zu
machen. Das ſei auch der Sinn dieſer vor
weihnachtlichen Feier, der Wunſch, andere zu
erfreuen, um dadurch ſelbſt erſt froh und
glücklich zu werden.

Nach dem anſchließend geſungeneen „Stille
Nacht, heilige Nacht“ ſprach der Kamerad
Wittenbecher im Namen der Beſchenk-
ten der Vereinsführung und allen Kamera-
den den herzlichſten Dank aus. Er gab der
Hoffnung Ausdruck, daß der Landwehrverein
weiter ſo wie bisher in treuer Freundſchaft
und echter Kameradſchaft verbunden bleiben
möge. Bei Muſik und Tanz blieben dann alle
Kameraden noch lange beiſammen, beſonders
erfreute neben Gedichtvorträgen der Kinder
die Leunger Singſchar unter Rektor Linkes
kundiger Führung die Anweſenden noch mit
mehreren Liedern, von denen beſonders
„Laſſet uns frohlocken“ und Beethovens
„Heilige Nacht, o gieße du“ genannt zu wer-
den verdienen.

Advenk
beim Evangeliſchen Arbeiterinnenverein.

Eine ſtimmungsvolle, ſchlichte Aövents-
feier veranſtaltete geſtern im „Augarten“ der
„Evangeliſche Arbeiterinnenverein“. Unter
dem Adventsſtern wurde die Vorweihnacht
durch ein Geſangskonzert gefeiert un-
ter Leitung von Lehrer Wil l. Vor Beginn
der Darbietungen ſprach der Dirigent ein-
leitende Worte zu den vielen Teilnehmern
der Feier.

Der Frauenchor des Evangeliſchen Arbei-
terinnenvereins, führte der Redner aus, ſei
nur ein kleiner Chor, aber er muſiziere mit
Luſt und Liebe. Das Studium, das Erar-
beiten der Chöre, die vorgetragen werden
ſollen, ſei den Sängerinnen des Arbeiter-
innenvereins eine reine Freude. Auf große
Werke habe man ſich nicht feſtgelegt, vielmehr
pflege der Chor in erſter Linie das Volks
lied. Mit einem Sieg-Heil auf Adolf Hit-
ler ſchloß der Reöner.

Es folgten eine Reihe Geſangsdarbietun-
gen des Frauenchors, die eindeutig bewieſen,
daß Lehrer Will tüchtige Arbeit mit ſeinem
Chore geleiſtet hat. Chordiſziplin, reiner
Klang und techniſche Sicherheit kennzeichneten
die Geſangsvorträge, die Herr Will dirigierte

Zu Anfang der Feier ſangen die Sänge-
rinnen Kreutzers „Schön die Abendglocken
klangen“ aus dem „Nachtlager von Granada“
und Brahms „Jn ſtiller Nacht.“ Es folgten
Weihnachtslieder aus dem 17. Jahrhundert,
u. a. „Es blühen die Maien“ und „Nachtigall,
wach auf“, und als Abſchluß des Konzerts
„O Jeſulein zart“, das „Bundeslied“ von
Zelter und Martin Freys „Wiegenlied“ als
entzückender Kanon.

Anerkennenswert war auf jeden Fall, wie
unter Lehrer Will der ſtrebſame Chor die
mitunter ſchwierige Polyphonie der einzel-
nen Geſänge beherrſchte. Froher Tanz
anter dem Adventskranz ſchloß die Feier.

Verſtärkter Zugverkehr zu Weihnachten.
Zur V s*ltigung des ſtärkeren Weihnachtsperſonenverkeyr- ſind von der Reichsbahn

ausreichende Por kehrungen für eine

latte Betriebsabwicklung getroffen worden.
Zu den erfahrungsgemäß am ſtärkſten in
Anſpruch genommenen Zügen ſind Vor- und
Nachzüge vorgeſehen, die kurz vor oder
hinter den planmäßigen Zügen verkehren.

uuszahlung von Stasguthaben.
Die Auszahlung der Stasguthaben kann

wohl nunmehr als abgeſch.oſſen betrachtet
werden. Mitglieder, die glauben, einen wei
teren Anſpruch an die Stahlhelmſelbſt-
hilfe zu haben, müſſen den entſprechenden
Anſpruch beim Prüfungsausſchuß der Stas.,
Berlin NW 7, Mittelſtr. 15, direkt an-
melden, da ſonſt eine unnütze Verzögerung
in der Bearbeitung und auch eine Ge ährdung
des Anſpruches eintreten kann. Bei allen
Eingaben iſt ſelbſtverſtändlich die frühere
Stas. -Mitgliedsnummer anzugeben.

Schulungsabend der R5B9. Leunawerke.

Ortsgruppe Merſeburg.
Am Freitag fand im „Schützenhaus“ der

erſte Schulungsabend für das Gebiet 1 ſtatt,
der ſich eines guten Beſuches erfreuen konnte
Pg. Körber begrüßte die Mitglieder, be-
ſonders den Ortsgruppenbetriebswart Pg.
Graul, dem er das Wort zu ſeinem Thema
„Das Programm der NSDAP.“ erteilte.
Pg. Graul gab zuerſt die 25 Punkte des Pro-
gramms bekannt und erläuterte hierauf
einige. Er wies in klarer Weiſe auch an
geſchichtlichen Beiſpielen nach, wie jeder ein
zelne Punkt für einen Nationalſozialiſten
auszulegen iſt.

Eine Ausſprache bekundete das rege Jn-
tereſſe der Mitglieder. Während einer
Pauſe gab Pg. Graul noch Richtlinien über
die Deutſche Arbeitsfront bekannt. Er er-
klärte nochmals, daß auch alle NSBO.-Mit-
glieder der Deutſchen Arbeitsfront eingeglie-
dert werden ſollen, ſoweit ſie noch nicht ir-

anderen Organiſation angehbren.
ach dem vom Pg. Körber an den Vortra-

genden ausgeſprochenen Dank wurden noch
einige interne Angelegenheiten erläutert
Mit einem Sieg-Heil auf den Volkskanzler
wurde der erſte Schulungsabend geſchloſſen.

Der Bienenwolf.
Jmkerverein für Merſeburg und Umgegend.

Die letzte diesjährige Verſammlung fand
am Sonntag, 15 Uhr, im „Alten Deſſauer“
ſtatt. Nach herzlicher Begrüßung der Mit-
glieder durch den Vorſitzenden, Landesober
inſpektor Pieroh, erfolgte die Bekannt-
gabe geſchäftlicher Mitteilungen. Danach iſt
die Zahl der Mitglieder auf 65 geſtiegen. Jn
Kürze iſt mit weiterem Zugang zu rechnen.
Durch die neuen geſetzlichen Beſtimmungen
iſt die Landesgruppe Provinz Sachſen gebil-
det worden, deren Führer, Landwirt Kön
neke-Uthmöden unſern bisherigen bewähr-
ten Vorſitzenden in ſeinem Amte beſtätigt hat
Es iſt für dieſe Beſtätigung noch notwendig,
daß die Zuſtimmung des zuſtändigen Bauern
führers eingeholt werden muß.

Dann behandelte Rektor Krame r-Groß-
kayna das Thema: „Die Heiligkeit des Brut-
neſtes“.

nur in allerdringendſten Fällen Eingriffe in
das Brutneſt vor.
Land. Was die Familie für den Staat iſt,
das iſt das Brutneſt für das Bienenvolk.

ſchon vieleUnglückliche Eingriffe haben
Seuchen verurſacht. Waren früher anſteckende
Bienenkrankheiten örtlich begrenzt, ſo iſt das
heute, wo man mit der Biene Handelsge-
ſchäfte treibt, nicht mehr der Fall. Jn kurzer
Zeit können jetzt Bienenſeuchen in große Ge-
biete getragen werden und vielen Wohlſtand
zerſtören.
gegen Noſema die vefährlichſte aller Bie-
nenkrankheiten noch kein Mittel gibt.

Die Ausführungen des Redners, der auf
Grund ſeiner Erfahrungen aus dem Vollen
ſchöpfte, ernteten reichen Beifall. Auch das
von Lehrer Schatz-Benndorf gehaltene Re-
ferat „Der Bienenwolf“ erweckte ſtarkes
Jntereſſe. Der Bienenwolf ein Jnſekt,
etwas größer als die Weſpe iſt einer der
größten Feinde unſerer Honigbiene. Seit
1930 bildet er eine große Gefahr für das
ganze Werratal. Beſonders in der Gegend
von Salzungen und Gerſtungen hat er den
Jmkern ſtärkſte Verluſte auf ihren Biencen-
ſtänden verurſacht.
er bis ſetzt nur wenig verbreitet.
Zeitſchriften wird auf das maſſenhafte Auf-
treten des Bienenwolfs im Juli und Auguſt
hingewieſen und energiſche Bekämp-
fung gefordert. Unſere Honigbiene dient
ihm zur Nahrung.
bei der Aufzucht ſeiner Maden. Da, wo nicht
rechtzeitig an ſeine Vernichtung gedacht wird
entſtehen für den Bienenszüchter ſtarke Ver-—

Hat man doch in Kali- und Aſchehaldenluſte.
in den Brutgängen dieſes Räubers, auf einer
Fläche von 1 Quadratfmeter 500 Bienenleichen

Hoffentlich bleibt unſer
Bienenwolfgefahr ver-

feſtſtellen können.
Geiſeltal von der
ſchont.

Mit herzlichen Dankesworten an die bei
den Redner für die äußerſt lehrreichen Dar
bietungen ſchloß der Vorstzende die anregend
verlaufene Verſammlſung.

Rückſichtsloſer Autkofahrer.

Heute vormittag gegen 9 Uhr verſuchte
ein hieſiger Kohlenhändler mit ſeinem Auto
an der Ecke Hindenburg- und Bahnhofſtraße
den Landwirt Erich Sch. aus Schkopau zu
überholen. Hierbei bog der Autofahrer zu
ſcharf nach rechts und ſtreifte das Sattelvferd

Der Autofahrerdas leicht verletzt wurde.
verſuchte durch Flucht ſich der Feſtſtellung
ſeiner Perſonalien zu entziehen, konnte jedoch

Perſonen wurder
Sochſchaden iſt gering.

noch angehalten werden.
nicht verletzt. Der

Träger des elo-EtzrenZeichen.
Kameradſchaftsabend im „Vaterlande“.

Zu Ehren ihres Ortsgruppenführers Ka-
merad Becker hatten ſich am vergangenen
Sonnabend im „Vaterland“ die Träger des
„D. E. E. Z.“ von Merſeburg mit ihren Da-
men zu einem Kameradſchaftsabend einge-
funden. Kamerad Becker, der am 1. Januar
1934 die Gaſtwirtſchaft „Zum Vaterland“
aufgibt, begrüßte vor allem den Arbeitsge-
meinſchaftsführer Mitteldeutſchlands, Kame-
rad Simon-Halle. und ging auf die Be
deutung des „D. F. E. Z.“ ein, der man
allergrößte Aufmerkſamkeit ſchenkte. Den
Höhepunkt des Abends bildete die Verlei-
hung des „D. F. E. Z.“ an die Kameraden
Auguſt Spillner, Otto Gottſchalg und
Fritz Schlickenrieder. Nachdem Ka-
merad Becker alle Kameraden zu feſtem Zu-
ſammenſchluß ermahnt und gebeten hatte, den
kommenden Zuſammenkünften mehr Beach-
tung zu ſchenken und die noch fernſtehenden
Träger des „D. F. E. Z.“ der Ortsgruppe
zuzuführen, wurde der wohlgelungene
Abend mit einem Sieg-Heil auf Hindenburg
und Adolf Hitler geſchloſſen, worauf das
Horſt Weſſellied und das Deutſchlandlied er-
klangen.

Anmeldungen an den höheren Schulen.

Für das kommende Schuljahr wurden
beim Oberlyzeum 63 Schülerinnen, beim
Reformrealgymnaſium 37 Schüler
und bei der Mittelſchule 82 Jungen
und 62 Mäoöchen angemeldet.

Wie wird das Wekter?

Für Dienstag wird der Froſt noch an
halten. Aber ſchon am Montag ſind die
Temperaturen bis auf --4 Grad in den Mit-
tagesſtunden angeſtiegen. Es kann alſo mit
einer weiteren Mildexung agrechuel werden.

Wem daran liegt, die Geſundheitſeiner Bienenvölker zu erhalten, der nehme

Das Brutneſt iſt heiliges

Dabei iſt zu bedenken, daß es

Jn unſerer Gegend iſſt
Jn vielen

Auch verwendet er ſie

mehr
ſtand
Pfort

M

lich u
Räcke
dern

n

ſche di

Ort.
dener
dient



die
hatte,
An

a der

Doan
blau
guſſon

n er
armeinen
ieder,
nmen

Doan
eilte

n der
legen,
orher
b für
Dann

daß
uſtra
rthin,
ſeine
S ſei.

r jede

einer
r, um
hren.

tſtaöt
r der
rkarte
s die
hegte.

vor
n ge-

uns in
erhery,

Sebot
iſchen
Man

Ober
r des
löſte

zog
e jede
rink.

für
wäre
urtze

s in
wie

packt.
kam

hnit-
ob

inds-
feſt.

chts
paar
Feld-
n die

Es
and-
Mit
ſchen
vor

län
Der

wir
enen
denn

regt
h ſo
iges

der
mer
mer
hloß

Mal Tor Mitteldeutſche Heimat
m ccceeeeeeeeeeeeeeaeeegee e eeeeaaaaaeeeeeanteeeeeeeeeeneeeaeee..

y Nr. 29518. Dezember 1933

Advenkswuſik in der Friedenskirche.
Leuna. Eine Erbauungsſtunde wurde der

Einwohnerſchaft Leunas dadurch beſchert, daß
in der Friedenskirche eine Advents- und
Weihnachtsmuſik veranſtaltet wurde. Alle, die
gekommen waren, hatten es nicht zu bereuen,
denn das, was man hörte, ſtand über dem
Durchſchnitt ähnlicher Veranſtal ungen. Ru-
dolr Lange, in deſſen Händen die Geſamt-
leitung lag, ſtellte damit ſein perſönliches
Können als auch ſein Geſchick, muſikaliſche
Feiern zu inſzenieren, erneut unter Beweis.
Ein neu gegründetes Geſangsquartett, das
aus dem Singkreis Röſſen hervorgegancen
iſt, und in dem er ſelbſt mitwirkte, ſtellte
ſich erſtmalig der Oeffentlichkeit vor. Außer
Herrn Lange wirkten dabei Lehrer Krah-
mer, ſowie Frau Henze und Fräulein
Pouch mit. Die Vortragsfolge war in der
Hauptſache auf den Altmeiſter Bach zuge-
ſchnitten, und es ſtellte ſich heraus, daß ge
rade dieſe klaſſiſche Muſik den Mitwirkenden
beſonders lag. Daneben ſei aber auch der
vorzügliche Vortrag des Satzes von Prä!l'orius
„Es iſt ein Roſ' entſprungen“ erwähnt. Ruth
Pouch- Merſeburg gefiel dann be'onders in
der Soloarie für Alt aus dem Weihnachts-
oratorium von Bach, wobei die Säng'rin
al ihre feine Kunſt entfalten konnte. Ru-
dolf Lange und Willi Flock ſvielten, tech-
niſch fein durchgearbeitet, eine Bahſche So
nate. Auf der Orgelbank ſaßen abwechſelnd
Rudolf und Magdalene Lange und löſten
die ihnen gewordenen Aufgaben mit über-
legener Sicherheit, ſowohl in So vodarbie un-
gen, als auch als Begleiter. Sämtlichen Mit-
wirkenden ſei Anerkennung und Dank aus-
geſprochen

Es gibt Kohlen umſonſt,
Leuna. An ſämtliche Unterſtützungsberech-

kigte und ebenſo an alle Leuna-Kurzarbeiter,
ſoweit ſie vier und mehr nicht erwerbs-
tätige Kinder haben, werden Kohlen umſonſt
abgegeben. Die Ver'eilung der Gut'chrine
erfolgt durch das Wohlfahrtsamt der Ge-
meinde täglich von 11 bis 12 Uhr bis ſpäte-
ſtens 21. Dezember. Auf die Familie ent
fallen je nach der Größe der Haushaktung
1 bis 3 Zentner. Die Verteilung erfolgt. ſo-
weit die Kohlen nicht direkt von den Beu-
naer Kohlenwerken abgeholt werden müſſen
durch hieſige Kohlenhändler.

Zahlt ſchnell Steuern.

Bad Dürrenberg. Der Gemeindevorſteher
mahnt an die Zahlung der bis zum 15. d. Mts.
fällig geweſenen Staats- und Gemeinde-
abgaben. Es waren fällig: Staatl. Grund-
vermögensſteuer für den, Monat Derember
1933, Haus insſteuer für den Monat Dezem-
ber 1933, 305 Prozent Gemeinde uſch'ag zur
Grundvermögensſteuer vom bebau'en und 305
Prozent vom unbebauten Beſitz. Nach Ab-
lauf der Friſt erfolgt zwangsweiſe Ein iehung
Die Kämmereikaſſe iſt außerdem verpflichtet,
die Mahngebühren und Verzugszinſen in
geſetzlicher Höhe zu erheben.

Perſonalveränderungen im Amtsbezirk.
Bad Dürrenberg. Die Orte Wölkau, Wü

ſteneutzſch, Creyvau und Trebnitz, die bisher
zum Amtsbezirk Dürrenberg gehörten, ſind
dem Amtsberirk Wallendorf zugeei't wor-
den. Beim Dürrenkerer Amtsberirk verbleibt
nur noch die Gemeinde Goddula-Veſta.

Weihnachtsbeſcherung bei Michel-Peſtg.

Großkayna. Am Sonntag fand wie all
jährlich im Gaſthof Mey die Weihnachs-
beſcherung für die Kinder der Beſenſchaſtsmit-
glieder der Gewerkſchaften Michel /Veſta ſtatt.
Eingangs ſpielte die Bergfavel'e Weihnachts
weiſen. Es folgte gemeinſamer Geſang von
Weihnachtsliedern. Herren der Lehrerſchaft
hatten den Schulkindern reizende Gedichte
und ein Theaterſtück: „Weihnahtsmanns
Doppelgänger“ eingeübt, womit die kleinen
Theaterſpieler lebhaften Beifall fanden. Jn
ſeiner Anſprache wies Bergwersdireftor
Holz mann darauf hin, daß der Beleg-
chaft der Gewerkſchaften Miche“ Veſta um

Ausgleich für den Lohnausfall in der Woche
zwiſchen Weihnachten und Neufahr nohma's
beſondere Zuwendungen zugeen ſo len. Er
gab der Hoffnung Ausdruck, daß die bisherise
6 Stunden-Schicht bald wieder in volle
Schichten umgewandelt werde. Mit einem
„Siegheil“ auf das Vaterland und ſeine
Führer ſchloß er ſeine Rede. Anſchließend
folgte die Beſcherung, bei der ins geſamt in
beiden Sälen 1400 Kinder beſchenkt wurden.

Bei der Arbeit verunglückt.
Söpitz. Auf dem hieſigen Rittergute er-

eignete ſich dieſer Tage ein bedauer icher
Unglücksfall. Ein 68 jähriger aushilfsweiſe be-
ſchäftigter Stallſchweizer wurde beim Aus-
miſten von der Schleppe erfaßt und zog ſich
dabei eine ſchwere Beinverletzung zu. Der
Verunglückte mußte dem Krankenhauſe zu-
geführt werden.

Bello war wachſam.
Löſſen. Jn einer der letz'en Nächte ver

ſuchten Einbrecher dem Einwohner Auguſt
St. einen Beſuch abzuſtatten. Von der Lö-
pitzer Straße aus hatten die Täter das
Gartentor gewaltſam erbrochen. Scheinbar
ſind ſie dann dur h den wachſamen Hofhund
geſtört worden. St. vermutet, daß es die
Täter auf einen Gänſebraten abgeſehen hatten

Kindesmörder zum Tode verurkeilt.
Unmenſchlicher Vater kölek ſein eigenes Kind.

Ammendorf. Das Halliſche Schwur-
gericht verurteilte am Sonnabend den 27
Jahre alten Arbeiter Paul Weiſe aus Am-
mendorf wegen Kindesmordes, begangen an
ſeinem ſechs Monate alten unehelichen Sohne
Günther F. zum Tode und zur Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit.

Weiſe war zu der Ehefrau F. in Bezie-
bungen getreten, denen im Februar d. Js.
die Geburt des kleinen Günther folgte. Hier-
auf wurde die Ehe der Frau F. geſchieden
und ſeit Auguſt führte ſie mit Weiſe einen
gemeinſamen Haushalt, um ſpäter einmal
mit ihm eine neue Ehe einzugehen. Bald
aber ſtellte ſich heraus, daß die beiden ſehr
wenig harmonierten, und als Frau F. dem
W. erneute Vaterſchaft ankündigte, war die-
iem der nunmehr halbjährige Günther vol-
lends im Wege. Er faßte daher den Ent-
ſchluß, das Kind zu töten und zwar auf eine
n die ihn nicht verdächtig werden laſſen
ollte.
Bereits am 31. Auguſt packte er in einem
unbeobachteten Augenblick den Kleinen und
warf ihn ſo heftig auf ein Sofa, daß er ſich
an einem dort gerade liegenden Kleider-
bügel eine Rippe brach.

Die Mutter ſtellte zwar von dieſem Tage
ab eine ſtarke Empfindlichkeit ihres Kindes
bei jeder Berührung feſt, erkannte jedoch
nicht deren Urſache. Als Frau F. am Mor-

gen des 6. September das Schlafzimmer ver
laſſen hatte, um ihre anderen drei Kinder für
den Schulgang vorzubereiten, riß Weiſe den
ſchlafenden Günther aus ſeinem Bettchen und
rerſetzte dem Aufſchreienden mit der Hand-
kante einen außerordentlich heftigen Schlag
auf den Kopf. Dann legte er das weinende
Kind ins Bett zurück, zog ſich an und ſagte
zu ſeiner Frau, auf deren Frage nach dem
Kinde: „Der Kleine ſchläft“. Bald aber ſtellte
Frau F. feſt, daß der kleine Günther ſich er-
brochen hatte und ſtark röchelte. Ein herbei-
gerufener Arzt veranlaßte den ſofortigen
Transport des Kindes in die halliſche Klinik
und W. fuhr ſogar mit dort hin, um die Ur-
ſachen des ſeltſamen Befundes möglichſt
harmlos darzuſtellen.

Am Abend verſtarb das Kind und die Sek-
tion der Leiche ergab eine tödliche Gehirn-
blutung ſowie eine vermutlich infolge des
Rippenbruches eingetretene Lungenentzün
dung.

Unter dem Verdacht des Kindesmordes wurde
W. feſtgenommen und bald geſtand er auch
die Tat und die Tötungsabſicht. Vor dem
Schwurgericht widerrief er das Geſtändnis
und ſuchte ſich auf einen Krampfanfall her-
auszureden, bef dem das Kind ſeinen Händen
entfallen ſei. Das Gericht aber hielt ſeine
Schuld im vollen Umfang für erwieſen und
kam zu einem. Todesurteil. Wegen der ge-
zeigten Ehrloſigkeit wurden dem Verurteilten
die bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit
aberkannt.

3 Millionen M. für Brücken- und Schleuſen.
Schiffbarmachung der Saale für 1000 Tonnen-Kähne. 2 Jahre Bauzeit

Bernburg. Nach einer Pauſe von faſt
drei Jahren iſt nun das Kanalamt Bernburg
wieder beſetzt. Es ſoll Ernſt werden mit
dem Brücken- und Schleuſenbau, zwei Vor
bedingungen für die Schiffbarmachung der
Saale für 1000-TonnenzKähne. Jn den
nächſten Tagen werden bereits die erſten bei-
den Häuſer für den Brückenneubau fallen.
Beim Schleuſenneubau kommt zunächſt der
obere Teil dran, da noch nicht mehr Geld
zur Verfügung ſteht und auch noch Verſuche
im Gange ſind zur Ausprobierung der
Schleuſen verhältniſſe bei Verwendung der
geplanten Hubtore.

Eigenartig iſt das wegen der Enge des
Raumes geplante parallelogrammartige
Schleuſenſyſtem, das es ermöglicht, daß zwei
1000-Tonnen- Schiffe ſchräg über
krenuz in die Schleuſe einfahren
und dann dort nebeneinander anlegen kön-
nen. Die Bernburger Schleuſe liegt in einer
großen Krümmung, ſo daß auf die Waſſer-
und Raumverhältniſſe ganz beſondere Rück-
ſicht genommen werden mußte. Die Geſamt-
bauſumme wird auf etwa drei Millionen
Mark veranſchlagt, die Bauzeit wird minde-
ſtens zwei Jahre betragen.

Die neue Brücke wird in Eiſenbeton aus-
geführt (unter Verwendung des heimiſchen
Solvayzements). Sie wird eine Spannbreite
von über 60 Meter haben und künftig ſchräg
über die Saale direkt in die Wilhelmſtraße
hineinführen, wodurch neben der für den
Schiffahrtsverkehr nötigen Höherlegung auch
eine Verkehrsbeſſerung erzielt wird. Die
Koſten ſind auf 250 000 Mark veranſchlagt.
Man will verſuchen, die alte Brücke ſo lange
wie möglich in Benutzung zu halten, da ſonſt
der Verkehr zwiſchen Tal- und Bergſtadt
außerordentlich behindert würde.

Vorkrag über Kaſſefragen.
Geuſa. Die Stahlhelm-Ortsgruvpe Klia-

tal veranſtaltete kürzlich einen Vortregsabend
über Raſſefragen. Als Redner war Dr.
Hoffmann Kutſchke aus Halle ge-
wonnen worden. Der Ortsgruvpenführer, Ka-
merad Worms, entbot den Verſammelten
und dem vortragenden Redner, der bereits
vor mehreren Jahren bei der Orsagrivpe
geweilt hatte, ein Grußwort. Jn ſeinem
Vortrage über das Thema: „Der raſſiſch
und völkiſche Gedanke im dri'ten Reich“
ging der Redner davon aus, daß im Tier-
und Pflanzenreich ein Syſtem der Arr“en,
Gattungen und Raſſen vorhanden ſei. Was
in der Natur ſich zeigt, findet ſich auch bei
den Menſchen. Doch früher iſt nie hierauf
geachtet worden, vielmehr hat die Anſchauung
Platz gegriffen, alle Menſchen ſeien gleich-
geartet. Jede Raſſe hat ihre Swrache und
Denkart, die bei raſſeverwandten Völkern
ſtets zum Ausdruck kommen. We tgeſchichte,
Sprachgeſchichte und Religionsgeſchichte he-
fern uns genügend Beweiſe hierfür. Die
völkiſche Bewegung hat die Wichtigkeit der
Raſſefrage ſeit Jahrzehnten erkannt
und verfochten, hat aber wenig Anklang
im deutſchen Volk gefunden, erſt im dritten
Reich hat ſie volle Bedeu ung er'angt, wie
die von der Reichsregierung erkaſſenen Ge-
ſetze beweiſen. Die Raſſefrage iſt der Schlü'ſel
zur Weltgeſchichte, Geſchichte zu lernen, wie
ſie iſt, und daraus die nöigen Fo' gerungen
zu ziehen, iſt unſer aller Aufgabe. Die
Fragen und Ausführungen, die ſich an-

ſchloſſen, zeigten, welchen Eindruck der geiſt-
volle, aber doch volkstümlich gehaltene und
lehrreiche Vortrag bei den Anweſenden ge-
macht hatte.

„Stille Racht, hellige Nacht

Adventsfeier bei der Feuerwehr.
Co'lenbey. Die hieſige Freiwillige Feuer-

wehr hielt am Sonntag im Gaſthaus Sinang
ihre diesfährige Adventsfeier ab. Kantor Dö-
rin g ſowie Brandmeiſter Hüb ner hatten
ſchon vorzeitig dafür geſorgt, daß die Feier
für Jung und Alt rehht fröhlich verlaufen
ſollte. Nach einem Muſikſtück wurde die
Feier durch gemeinſamen Ge ang „O, du fröh-
liche ſowie „Lobe den Herren ein
geleitet. Dann folgten Gedichtvorträre der
Schulkinder mit Geſangsein'agen. Recht gut
gefiel auch das „Zwergenſpiel“. Brand meiſter
Hübner brachte ein dem Tage entſvrechendes
Gedicht zum Vortrag, das mit einem drei-
fachen „Gut Wehr“ ausk ang. Nachdem Kan-
tor Döring zu den Eltern geſprochen
hatte, erklang gemeinſam das alte Weih-
nachtslied „O, Tannenbaum Plötzlich
erſchien Knecht Rupprecht mit Sack und
Pack und beſcherte jedes Kind. Einige Licht-
bildervorführungen Deutſche Weihnacht in
aller Welt“ ſowie „Hitlers Werderang“ be-
endeten die harmoniſche Feier. Am Abend
vereinten ſich dann die Kameraden mit tyren
Frauen abermals im Gaſthaus zu einem
Feuerwehrkränzchen verbunden mit gemein-
ſamer Kaffeetafel. Um aber auch nicht aus
der Praxis zu kommen wurde mancher „Brand
gelöſcht.

Beim Ns5. Lehrerbund.

Vor einer Aufnahmeſperre.
Bad Dürrenberg. Die Ortsgruppe Bad

Dürrenberg des National ſozialiſtiſchen Lehrer
bundes (NSLB) hielt am Sonnabend in der
„Kur-Konditorei“ eine gut beſuchte Verſamm-lung ab. Jm Mittelpunkt ſtand ein Vor
trag von Lehrer Liſchke über „Raſſe-
kunde und Schule“. Der Referent ſetzte ſich
zunächſt mit den inneren Vorausſetzungen
für das Erſtarken des nationalſoria'iſtiſchen
jedankengutes im allgemeinen auseinander

und betonte, dann, daß das Raſſeyroblem
den Generalnenner für alles Denken im reuen
Geiſte darſtelle. Die deu ſche Geſchichte zeigte
die Verbundenheit von Raſſe und Raum auf,
wie an vielen Beiſpielen nachgewieſen wurde.
Das deutſche Geiſtesleben und die deutſche
Kulturentwicklung ſe en eine We erſ togelung
der Verknüpftheit von Raſſe und Seele. An
Hand von Statiſtilen wurde gezeigt, wie das
liberaliſtiſch-marriſtiſche Zeltalter auf falſchen
Wegen geweſen ſei, weil man auf verkehrten
Vordusſfetzungen aufbaute. Selbſtverſtändlich
ſei es, daß auch der deutſchen Schule durch
den Raſſebegriff ein neuer Jnhalt und
ein neues Ziel gegeben werde. Raſſe als
lehrhaftes Gut könne den Kindern nahe ge-
bracht werden durch Familien- und Bevölke
rungskunde, durch Erb und Geſundhei slehre
ſowie durch Erbge'undheitspfege. Wich iger
noch ſei der Raſſegedanke als erzieheriſche
Kraft. Alle Unterrichtsfächer müßten deshalb
unler den Geſichtswinkel Raſſe- geſtellt wer-
den und von hier aus durchleuchtet und
durchblutet werden. An dieſen Vortrag
ſchloſſen ſich geſchäftliche Mitteilungen des
Ortsgruppenleiters Einecke an, Beſonders
unterſtrich er, daß auf Anordnung der Reichs
leitung des NSLB. ab 1. Januar 1934 erne
endgültige Aufnahmeſperre für den
NSLB. eintritt. Danach könne nur noch ney
NSLB. eintritt. Danach können nur noch ner
Lehrerinnen in den Bund aufgenommen
werden. g

Beikritt zur Waſſergenofſſenſchaft

von der Gemeindevertreterſitzung beſchloſſen.
Collenbey. Jn der am Freitagabend im

Gaſthaus Sinang ſtattgefundenen Gemeinde-
vertreterſitzung konnte Gemeindevorſteher
Hübner den Kreisbauinſpektor Schneider

vom Kreisausſchuß begrüßen, der gekommen
war, um Aufklärung über den Zweck der
Waſſergenoſſenſchaft zur Binnenentwäſſerung
der Elſter-Luppeaue zu geben. Nach den
reichhaltigen Ausführungen des Herrn
Schneider wurde einſtimmig beſchloſſen, der
Genoſſenſchaft beizutreten. Ein früher ge-
faßter Beſchluß wurde dadurch ungültig.
Nachdem das Landesarbeitsamt die in Aus-
ſicht geſtellte Jnſtandſetzung der Dorfſtraße
anerkannt hat, gab Kreisbauinſpektor Schnei-
der auch hierzu Aufklärung. Jm weiteren
Verlauf der Sitzung wurde beſchloſſen, daß
der Gemeindebrunnen durch den Zimmer-
mann Ferdinand Gräbe von hier repariert
werden ſoll. Einem Stundungsantrag eines
Steuerzahlers auf Steuererlaß konnte nicht
ſtattgegeben werden, da ſich die Gemeinde
z Zeit in einer ſchlechten Finanzlage be
findet.

Ergebnis der Treibjagd.
Schkopau. Bei der letzten Treibfagö wur-

den von etwa 20 Schützen 555 Haſen zur
Strecke gebracht und zwar 491 Stück in hie-
ſiger Flur und 64 Stück in Collenbeyer Flur

Wieder auf freiem Fuß.
Kleingöhren. Der vor zwei Wochen in

Lützen als „Fräulein Hilde“ feſtgenommene
Kommuniſt ns Heine ift ſeit einigen
Tagen wieder auf freien Fuß geſetzt worden,
muß ſich aber täglich bei der Polizet melden,

Ein Skeinbrucharbeiter ermordet.
Enlſetzliche Verſtümmelung der Leiche.“ Die Tateines Jrren

Hoyerswerda. Jn der Nähe des
Bahnhofs Schwarzkollm-Lautawerk wurde
am Sonntag nachmittag der Steinbrucharbeiter
Günther, der ſich in Hoyerswerda ein Fuß-
ballſpiel angeſehen hatte, ermordet aufgefun-
den. Die Leiche war entſetzlich verſtümmelt.
Der Mord iſt auf ſo beſtialiſche Art verübt
worden, daß die Vermutung naheliegt, daß
der Mörder ein geiſtig anormaler Menſch iſt.

Sofort unternommene Streifen der Land-
jäger und Eiſenbahnbeamten hatten keinen
Erfolg. Man hat jedoch im nahen Walde
Blutſpuren und Anzeichen dafür entdeckt, daß
dort in Schnee eine Perſon mit blutigen
Kleidern geſeſſen haben muß. Der Verdacht
lenkt ſich auf einen Mann, der ſchon früher
einmal in einer Jrrenanſtalt war und ſeit
Mittag aus dem Hauſe ſeiner Eltern ver-
ſchwunden iſt. Die Gendarmerie hofft, im
a des Montags des Mannes habhaft zu
werden.

Fünffähriges Kind verbrennt im Bekt

Lauchhammer. Ein furchtbares Un
glück ereignete ſich bei den Ehelenten Arndt.
Als die Mutter Einkäufe beſorgte, ſpielten
die drei Kinder im Zimmer. Dabei kam die
fünfjährige Tochter dem Ofen zu nahe, ſo
daß die Kleider Feuer fingen. Das Mädchen
warf ſich mit den brennenden Kleidern ins
Bett, das dadurch ebenfalls in Flammen auf

ging. Die vierjährige Schweſter öffnete vor
Angſt das Fenſter und legte die 1 jährige
Schweſter in deren Kinderbett. Als der Vater
heimkam, fand er ſeine älteſte Tochter ver
kohlt im Bett liegend vor. Die beiden ande-
ren Kinder blieben unverletzt.

Zuzug nach Leung zwecklos.

Leunna. Der Gemeindevorſteher gibt fol-
gendes bekannt: „Die Neueinſtellungen beim
Ammoniakwerk haben einzelne Gemeindean-
gehörige veranlaßt, auswärtige erwerbsloſe
Verwandte hierher nach Leung zu holen. Die
Gemeindeverwaltung kann niemals derarti-
gen Perſonen, welche ſie nicht kennt, die zur
Einſtellung nötige Empfehlung ausſtellen und
warnt daher vor Zuzug nach Leuna. Sie
verweiſt hierbei auch auf den Beſchluß der
Gemeindevertretung, daß zugezogene Er-
werbsloſe auf keinerlei Sonderunterſtützung
Anſpruch haben.“

Einweiſung der Stadträte.
Schkeuditz. Die Regierung in Merſeburg

hat die vor einigen Monaten vom Stadt
parlament gewählten ſechs Stadträte von
Goldammer, Krüger, Dr. Miriſch, Paeßler,
Dr. Pein und Ulbricht in ihr Amt einge
wieſen. Die Einführung und Voreidtgung
der neuen Stadträte erfolgt in der ſten
Stadtverordnetenſitzung.
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Musſabnncyan Joh. Sport und Leibesübungen

die MTV.Ringer geſchlagen!
„Krotkon“ Ramſin überrennt die Merſeburger mit 17:2 Punkken.

Am Sonnabend ſtanden ſi genannte
Mannſſchaften in der „Guten Quelle“ im
Vorkampf um die Bezirksmeiſterſchaft ge
genüber. Ein Großkampf war angekündigt
und alle kamen, um die Leiſtungen eines
Großkampfes zu ſchauen. Vor einem über-
vollem Hauſe bot man Kämpfe, wie man
ſie verlangt und wie man ſie auf unſerer
Matte nur ſelten zu ſehen bekommt. Was
man dem Publikum verſprochen hatte wurde
gehalten, was ſich die MTVer jedoch vor
genommen hatten, das blieb für ſie uner-
reicht. Beide Mannſchaften traten in beſter
Beſetzung an und dennoch entſchied weder
Glück oder Zufall für das errungene Reſul-
tat. Die Leute von Ramſin machten durch
ihre Kraft und Technik einen reſpektvollen
Eindruck. Jeder Einzelne der Mannſchaft ver
körperte Kraft und ſo ſtandenalle unbeugſam im Kampfe. Die MTVer
gaben alles her, um das BerProchen z
halten. Große Kämpfe entwickelten ſich in
allen Klaſſen und eine Selten eit von einer
Kampfdauer eines Mannſchaſtskampfes von
faſt 2 Stunden wurde nach Beendigung des
Schlußkampfes feſtgeſtellt. Faſt jeder Kampf
ging über die Halbzeit, davon zwei Kämpfe
über die Vollzeit von 20 Minuten hinaus.
Vom Feder- bis Halbſchwergewicht mußten

die MTVer nach harter Gegenwehr eine Schul
terniederlage hinnehmen, während es allein
Ball und Meſeberg im Bantam und Schwer-
gewicht gelang, für ihre Farben ein Unent-
ſchieden herauszuholen und die zwei Ehren-
punkte retteten.

Der ger beendet, die Spartanhanger
ſind voll auf ihre Koſten gekommen und die
MTV-Kraftſvortler freuen ſich ihrer ſtändigen
Anhänger. Die Niederlage wird ehrenvolll
hingenommen, aus ihr wird gelernt und für
die Zukunft allen weiteren Gegnern der ſchärf
ſte ſportliche Kampf angeſagt. Mit dieſer Nie-
derlage iſt den MTVern noch die
Möglichkeit genommen in der Tabellenfüh
rung einen ehrenvollen Platz einzunehmen,
denn jede Mannſchaft ber noch 8 bis 10
Mannſchaftskämpfe um die Bezirksmeiſter
ſchaft auszutragen. Da wird es noch ein Auf
und ein Ab geben und die führende Mann-
ſchaft Ramſin kann dabei ebenfalls entglei-
ſen. Dem beſſeren Kämpfer ſoll der Sieg

doch bleibt dabei der Revanchege-
anke unter den 7 Mannſchaften nicht aus.

Jm Monat Januar haben die MTVer in
Merſeburg drei Kämpfe zu erledigen. Die
Gegner ſind Zeitz, Braunsdorf und
Jm neuen Jahr wird es an Kraftſport-
veranſtaltungen nicht fehllen.

vpielfelder im Schnee.
Fußball im Keiche. Die Punktſpiele in den Gauen.

Jn ganz Deutſchland herrſchte am „Silbernen
Sonntag“ ſtrenger Froſt, die Spielfelder waren hier
und da in eine hohe Schneedecke gebettet, ſo daß nicht
alle vorgeſehenen Meiſterſchaftskämpfe durchgeführt
werden konnten. Spielruhe herrſchte in Oſtpreußen,
wo die Spiele, wie üblich, erſt Ende Februar fortge-
ſetzt werden ſollen, einige andere Gaue hatten ver-
einzelte Spielausfälle zu verzeichnen. Jm

Gen Bayern
brachten die ausgetragenen Spiele zahlreiche Ueber
raſchungen, ſo wurden der 1. FC. Nürnberg und der
FC. Schweinfurt 05 geſchlagen, die bisher mit 1860
punktgleich waren. Der Sieg des 1. FC. Bayreuth
über den 1. FC. Nürnberg mit 2:1 (2:0) war voll
auf verdient. Die Augsburger „Schwaben“, bei
denen Lehner der beſte Mann war, unterlagen gegen
Bayern- München mit 3:5 (1:9). Die „Schwaben“
hatten eine ſehr ſchwache erſte Halbzeit, in der das
Spiel bereits entſchieden wurde. Würzburg 04
konnte Schweinfurt 05 überraſchenderweiſe einen
Punkt abnebwmen. 1:1 (1:1) lautete das Schlußergeb-
nis des vor 3000 Zuſchauern ausgetragenen Spiels.
Der ASV. Nürnberg konnte die Sp. Vg. Fürth mit
3:1 (3:0) ſchlagen. Die üblichen

Ueberraſchungen im Gau Südweſt
blieben auch diesmal nicht aus. Von den ſechs Spie-
len endeten nur zwei einigermaßen den Erwartungen
entſprechend. Tabellenführer blieben die Offenbacher
Kickers, die in Wiesbaden gegen den Sportverein
ein 0:0 erreichten. Die Frankfurter Eintracht zeigte
gegenüber dem FK. Pirmaſens das beſſere Spiel, ver
lor aber doch mit 3:4 (2:3). Der FC. Kaiſerslau-
tern brachte das Kunſtſtück fertig, den FSV. Frank-
furt mit 3:0 (1:0) abzufertigen. Zwiſchen dem Ta
bellenführer und dem Tabellenletzten beſteht im Gau
Südweſt eine Differenz von nur ſieben Pluspunkten.

Um die Führung in Württemberg.
Mit viel Glück ſiegte der SV. Feuerbach gegen

Union-Böckingen, und zwar mit 3:1 (3:0). Dadurch
liegen beide Vereine jetzt punktgleich an der Spitze.
Unverändert blieb die Lage im Gau Nordheſſen, wo
der führende SC. 03 Kaſſel gegen Heſſen-Hersfeld mit
1:0 gewann, während ſich Sport Kaſſel und Hanau 93
unentſchieden 4:4 trennten.

Jn den weſtdentſchen Gauen
verliefen die Spiele bei Eiſeskälte und Schneeboden
auch nicht immer programmäßig. Germania-Bochum
hielt ſich gegen Schalke 04 recht gut, unterlag aber
ſchließlich doch mit 0:3. An dem Endſieg der „Knap-
pen“ in der Weſtfalenmeiſterſchaft zweifelt natürlich
kein Menſch mehr. Weniger günſtig iſt Fortuna-
Düſſeldorf daran. Diesmal langte es in Krefeld gegen
den VfL.- Preußen nur zu einem knappen 2:1. Jmmer
ſtärker kommt jetzt der VPfL.-Benrath auf, der ſeine
bisherige Poſition mit einem 4:2-Sieg über die ſtarke
Mannſchaft von Duisburg 08 weſentlich verbeſſerte.
Jm Gau Mittelrhein hat ſich der VfR.-Köln mit
ſeinem 4:1-Sieg über Fortunga-Kottenheim die
alleinige Führung erobert. Die SpVg. Köln-Sülz
ſcheiterte zum zweiten Male an Eintracht-Trier, ſo
gar mit dem gleichen Ergebnis von 1:2. Der Bonner
FV. ſpielte mit Erſatz für Heidemann gegen den
Kölner CfR. 1:1.

Jm übrigen waren im Gau Mitte noch zwei wei
tere Spiele angeſetzt, von denen das Spiel Preußen-
Magdeburg gegen SC.-Erfurt ausfiel. Jn Jena
konnte VfL.- Bitterfeld gegen 1. SV. Jena mit
4:1 einen eindeutigen Sieg buchen.

Die Handballer
ließen ebenfalls ein Spiel ausfallen, und zwar
MTV.-Neuſtadt gegen Tſchft. Wartburg-Eiſenach.
Reichen Torſegen gab es in dem Treffen Polizei
Magdeburg gegen Polizei-Gera, in dem die Magde-
burger Poliziſten mit 20:1 ihr überſegenes Können
unter Beweis ſtellten. Unentſchieden 5:5 endete
das Spie! Polizei- Weißenfels gegen Polizei-Deſſau.
Den Sprinterkampf gewann Meiſter Borchmeyer,
während Zehnkampfmeiſter Sievert das Hürdenlaufen
und das Kugelſtoßen gewann.

Deutſchlands Länderelf in England?
Jn engliſchen Fußballkreiſen verlautet, daß

Deutſchland für den Herbſt 1934 eine Einladung zu
einem Fußball-Länderſpiel auf engliſchem Boden er
halten ſoll. Dieſe Einladung würde nicht allzu ſehr
überraſchen, da man mit ihr ſchon früher gerechnet
hat. Nachdem England nacheinander Spanien, Oeſter
reich und Frankreich empfangen hat, wären wir ſozu
ſagen an der Reihe. Bei dieſem Spiel Deutichland

gegen Englank würde es ſich um den Rückkampf für
das im Mai 1930 in Berlin unentſchieden 3:3 ver
lauf: e Treffer handeln.

Viktoria 98, Tennis- Boruſſia u. Hertha-BSC.
die drei Anwärter auf die Brandenburgiſche Fußball
Meiſterſchaft, gewannen ihre ſonntäglichen Verbands-
ſpiele gegen BV. Luckenwalde (3:0), Union-Ob. (3:1)
bzw. Minerva (6:2) in ſicherer Manier. BlauWeiß
ſchlug Cottbus-Süd mit 10:0 Toren.

Ungariſche Fußballgäſte.

An den Weihnachtstagen werden zwei ungariſche
Fußballmannſchaften von Rang in Deutſchland weilen.

s handelt ſich um Ferencvaros und Hun
garia, Gäſte alſo, deren Kunſt wir ſchon wiederholt
bewundern konnten. Die Spiele der Ungarn werden
mit um ſo größerem Jntereſſe verfolgt werden, als
wir bekanntlich am 14. Januar in Frankfurt a. M.
die ungariſche Nationalmannſchaft als Länderſpiel-
partner haben. Hungaria ſpielt in Süddeutſchland
an den Weihnachtstagen zunächſt in Baden und
Württemberg, am 1. Januar zugunſten des
Winterhilfswerks in München. Hier wird den
Ungarn eine ſüdbayeriſche Mannſchaft gegenüber
geſtellt. Nach dem Weſten fährt Ferencvaros.
Am 25. Dezember treten die Ungarn in Aachen
und am 26. Dezember in Köln an. Jn beiden
Spielen haben ſie es mit Städtemannſchaften zu tun.

Kurze Sportſchau.

Neue Rekordleiſtungen im Gewichtheben.
Die Meiſterſtaffel von München 1860 iſt in Rekord

laune. Nachdem vor acht Tagen der Olympiaſieger
Jsmayr einen neuen Weltrekord aufgeſtellt hatte,
gab es jetzt ſogar zwei neue Höchſtleiſtungen. Der
Leichtgewichtler Schweiger ſchuf im linksarmigen
Reißen mit 80 Kilogramm eine neue Welthöchſt
leiſtung. Bisheriger Rekordhalter war der Schweizer
Aeſchmann mit 78 Kilogramm. Jn der gleichen
Uebung verbeſſerte der Mittelgewichtler Huttner
den von Deutſch- Augsburg mit 82,5 Kilgramm ge
haltenen deutſchen Rekord auf 83,750 Kilogramm.

Deutſcher Eishockeymeiſter
wurde nun ſchon zum 15. Male der Berliner Schlitt
ſchuhClub, der im Wiederholungsſpiel mit 1:0-Toren
über den SC. Rieſſerſee die Oberhand behielt. Das
einzige Tor ſchoß im zweiten Drittel Orbanowſti.

Olympiaſieger Beceali
gab beim Hallenſportfeſt
zeichnete Vorſtellung.
ihm keiner ſeiner Gegner gewachſen. Der Italiener
führte vom Start weg und gewann mit 25 Meter
Vorſprung vor Dr. Peltzer und Deſſecker. Ueber 3000
Meter ſchlug Syring den Chemnitzer Gebhardt knapp.

in München eine ausge
Lauf über 1000 Meter war
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ſteht mit neun Siegesritten an der Spitze der in
Karlshorſt erfolgreich geweſenen Offiziere.

Bei den Skiſpringen im Grunewald
wurde auf der verbeſſerten Schanze bei Schildhorn
durch den Norweger Barth (Berl. SchlittſchuhClub)
mit 31 Meter ein neuer Schanzenrekord aufgeſtellt.

Machtfaltor im neuen Deulſchland.
D5AC-Mitglieder!

Mit der wegweiſenden programmatiſchen Er
klärung des Obergruppenführers Hühnlein und der
hiermit verbundenen feierlichen Flaggenhiſſung hat
der „DDAC.“ einen verheißungsvollen Auftakt er-
lebt. Das überaus ſtarke Echo in allen deutſchen
Gauen, die begeiſterten Zuſchriften und zunehmenden
Mitgliedsanmeldungen, ſowie die allerorts einſetzende
rege Tätigkeit beweiſen hinreichend, daß Zweck und
Ziel des „DDAC.“ draußen erkannt und entſprechend
gewertet werden.

Die Wochen der Neugeſtaltung, die manchen Ge
treuen noch ungewiß erſchienen, gehören der Ver-
gangenheit an. Die Stimmen der Peſſimiſten und
Neider, Jeſchürt durch ſelbſtſüchtige Elemente, werden
überdröhnt vom gemeinſamen Schritt unſeres Vor-
marſches. Wir richten den Blick geradeaus, ſtolz dar
auf, mit einem uns vom Führer verliehenen Banner
durch die heimatlichen Lande fahren und uns einer
Aufgabe widmen zu dürfen, deren Erfüllung dem
deutſchen Aufbauwerk dienlich ſein wird!

Der Deutſche Automobil-Club mitſeiner großen Gefolgſchaft blickt auf das erſte Blatt
ſeiner begonnenen Geſchichte in dem Bewußtſein,
keine „zweitklaſſige, ſondern eine geradezu bedeut
ſame Organiſation zu ſein, und mit dem
Vorſatz, durch hingebungsvollen Einſatz aller Kräfte
ſich des ihm erwieſenen Vertrauens und des ihm
gebührenden Vorzuges würdig zu zeigen.

Weil die Grundlage unſeres Auf-
baues und daher unſere Vorkämpfer für
die Zukunft entſcheidend ſein werden, beſtimme
ich hiermit im Einvernehmen mit dem Führer der
deutſchen Kraftfahrer, Obergruppenführer Hühnlein,
folgendes:

Alle, die bis Ende 1934 ſich in unſeren Reihen ver-
einen, werden in ſpäteren Jahren den Vorrang der
„DDAC.-Stammgruppe“ haben und in Verbindung
mit dieſer Ehre auch ſonſtiger Vergünſtigungen
teilhaftig werden.

Deulſche Kraftfahrer!
Dieſer Vorrang entſpricht dem neuen Clubgeiſt, der
re dem Vorkämpfer den allzeit erſten Platz ein
räumt.

Es gibt keinen Zweifel darüber, daß der
„DDAC.“ ſich zur größten Kraftfahrerorganiſation
Europas und erſt recht zu einem Machtfaktor im
neuen Deutſchland immerdar zugunſten
Deutſchlands entwickeln wird. Schon bald
naht die Zeit, wo inmitten einer Gefolgſchaft von
Hunderttauſenden die oben gekennzeichnete „DDAC.
Stammgruppe“ als eine Elite gelten wird, die in die
ſpätere Entwicklung hineinragt wie ein feſtgefügtes,
weithin richtungweiſendes und allen Stürmen trotzen
des Bollwerk. Jch mache es daher allen, die bereits
heute dem „DDAC.“ angehören, zur Pfricht, ſich
dieſes Vorranges bewußt zu ſein. Wer gleich
gültig oder zu ſchwach iſt, möge unverzüglich ſeinen
Austritt erklären. Wer demnächſt Mitſtreiter ge
winnen will, neue Werbeſchriften ſind ab 18. De
zember beim DDAC. erhältlich wende ſich grund
ſätzlich nur an ihm wahrhaft würdig erſcheinende
Kraftfahrer. Wir wollen 1934 keine Maſſenwerbung,
ſondern eine Ausleſe erreichen! Wir wollen unter
„DDAC.- S. ammgruppe“ nicht eine vergängliche Phraſe, ſondern einen bleibenden Begriff
verſtehen!

Und nun ans Werk! Unſere Freude am glück
lichen Start vereine ſich mit unſerem Willen zur nie
erlahmenden Hingabe!

Jn dieſem Geiſte werden wir uns und den Kraft
fahrern im beſonderen, Volk und Vaterland im
großen einen Dienſt erweiſen, auf den wir dereinſt
ſtolz ſein dürfen. Deshalb glaubensſtark und taten
froh: Es lebe Der Deutſche Automobil-Club.

Jm Dezember 1933.
Der ſtel.v. Führer des NSKK. und DDAC.

(gez.) Oppermann.

Weihe des Kaynger Turnerheims.

Am Sonntag weihte der Tv, „Germania“
e. V. Großkayna ſein neues Turnerheim. Der
Verein hatte bis zum Frühjahr den ehe-
maligen Platz des SV. 22 Großkayna inne,
den er aber wegen der darunter liegenden
Kohle abgeben mußte. Die Turner nahmen
ſchweren Herzens Abſchied von der alten
Kampfſtätte, doch bald wurde der Plan
gefaßt, ſich ein neues Heim und einen neuen
Platz zu beſchaffen. Geſtern konnte nun die
neugeſchaffene Anlage feierlich eingeweiht
werden. Der neue Sportplatz liegt hinter der
Naumburger Straße. Er iſt mit Sträuchern
umpflanzt und macht auch mit ſeinem dar-
auf errichteten Turnerheim einen freunolichen
Eindruck.

Der Vereinsführer Panhey leitete die Ein
weihungsfeierlichkeiten mit einer Begrüßungs
anſprache an die Erchienenen ein, uter denen
man viele Ehrengäſte bemerkte.

In ſeiner Anſprache führte er aus, daß
der Verei,n das neue Heim aus eigener
Kraft und mit eigenen Mitteln errichtet
habe.

Er gedachte vor allem derer, die ſich durch
die Tat und durch finanzielle Unterſtüt-
n für die Neuerrichtung beſondere Ver
ienſte erworben haben. Die neue Anlage

ſei zwar kein Prachtbau, aber auf ihr ſollen
ich alle die zuſammenfinden, die den alten
deutſchen Turnergeiſt zu pflegen bereit ſind.
Die Turnbrüder Direktor Kreyſig, Pom-
mel und Schmiedt wurden durch die Eh-
renmitgliedſchaft ausgezeichnet. Turnbruder
Schmiedt iſt bereits ſeit 24 Jahren als Kaſ-
ſenwart des Tyv. Germania tätig.

Die eigentliche Weiherede hielt Kreisfüh-
rer Konrektor Meye r-Diemitz. Er betonte
in ſeiner Anſprache, daß es ihm eine beſon-
dere Freude ſei, bei dem Kaynaer Turnver-

S S W

Eine Figur im Ei
Eine Berliner Eiskunstläuferin läuft als Spezialübung die Libelle,

Spitze

laufen: die Libelle.
Sie dreht in

der hier gezeigten Stellung eine Pirouette auf der

ſeines neuen Heimes den
ein zu weilen, der nun mit der Errichtung

unzerſtörbaren
Turnergeiſt bewieſen habe. Die Pflege des
deutſchen Turnens gelte nicht nur dem ein-
zelnen Menſchen, ſondern über allem ſtehe
das Vaterland. Dann wurde Turnbruder
Wiefert als Platz- und Heimwart beſtimmt
und zugleich in ſeine Pflichten eingeführt.
Der Geſangverein Edelweiß verſchönte die
Feier durch ſeine dargebotenen Lieder. Ein
kameradſchaftliches Beiſammenſein ſchloß die
Weiheſtunde des Turnvereins Germania e.
V. Großkayna ab.

Merſeburger Rndergeſellſchaft,
Außerordentliche Hauptverſammlung und

erſter Kameradſchaftsabend.

Am Sonnabend abend fand im Boots-
hauſe der MRG eine außerordentliche Haupt-
verſammlung ſtatt, um die vom Deutſchen
Ruderverband herausgegebenen Muſter-Sat
zungen für die MRG zu beſchließen. Eir
hierfür beſtimmter Ausſchuß hatte gute Vor
arbeit geleiſtet, ſo daß die einzelnen Artike
unter lebhafter Beteiligung der Mitgliedern
in kurzer Zeit durchgeſprochen und feſtgeleg
werden konnten.

Kamerad Schurig wurde aus formell
len Gründen nochmals einſtimmig als Füh
rer der MRG beſtätigt. Er gedachte noch
mals des im Sommer verſchiedenen Senior
Mitgliedes Arno Heiſter unter Würdigun
ſeiner nicht nur materiellen, ſondern aud
ideellen Verdienſte um die Gründung un
den Ausbau der MRG. Die Mitglieds
beiträge werden durch Perſammlungsbeſchluf
größtenteils auf gleicher Höhe wie im Vor
jahr feſtgeſetzt. Eintrittsgelder ſollen aud
in dieſem Ruderjahr, um der Werbung neuen
Mitglieder mehr Anreiz zu geben, nicht er
hoben werden.

An Pflichtkilometern für Ausübende«
werden 1933--34 verlangt: Unter 25 Jahre
mindeſtens 500 km (Damen 400): von 25--40
Jahren mindeſtens 400 km (Damen 300) und
über 40 Jahre mindeſtens 300 km (Damen
200). Alle Ausübenden werden verpflichtet
einem der Wehrverbände SA, SS oder WSt
anzugehören. Eine Bedingung, die bereits
von den meiſten Mitgliedern erfüllt wird.
Zur Erlangung von Kilometer-Preiſen ſind
in Zukunft erforderlich: Bis zu 40 Jahren
1000 km (Damen 900);: 40--50 Jahre 750 km
(Damen 600) und über 50 Jahre 500 km
(Damen 400). Für die im MRG-Boots
haus angeſetzte

Silveſter-Feier
forderte der Führer alle Mitglieder zu reger
Beteiligung auf. Er gab dem Wunſche Aus
druck, daß unſerem Vaterlande ein ſteter
Aufſtieg beſchieden ſein möge, damit es un
ſeren Führer bald gelinge, Deutſchland wie
der den Platz unter den Völkern zu ſchaffen,
der ihm zukomme. Er ſchloß die Verſamm-
lung mit einem dreifachen Sieg-Heil auf den
Reichspräſidenten Hin eburg und unſeren
Volkskanzher Adolf Hitler.

Jm Scheine der Fern mehrerer Advents
kränze wurde unter Mitwirkung einer Ka
pelle der 1. MRG-Kameradſchaftsabend ein
geleitet, der die Mitglieder noch einige fröh
liche Stunden zuſammenhielt.

Bereinsnachrichten.
MTVBu
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Das gewiſſe Eiwas.
„Und dann norh eine Flaſche franzö

i ſche s Parfüm“ Die Verkäuferin ſtutzt
einen Augenblick: „Wollen Sie wirklich fran-
zöſiſches Parfüm, gnädige Frau? Wir haben
doch öte vielen guten deutſchen Marken.“ Die
Käuferin (ein wenig von oben herab): „Das
weiß ich wohl, mein gutes Kind aber das
gewiſſe Etwas, das verſtehen-die guten
Deutſchen eben ihren Erzeugniſſen nicht zu
geben und dafür bezuhle ich gern einen
höheren Preis.“ Die junge Verkäuferin
wirft einen Blick auf die vielen Fläſchchen,
zierlichen Schachteln und Doſen die geſchmack-
voll ausgeſtattet ſind, köſtliche Dinge enthaltenund nach Friſche und Jugend duften alles
Erzeugniſſe deutſcher Firmen. Aber die
Käuferin verlangt einen Flakon mit der
prangenden Aufſchrift „Coty“.

Dieſes Fläſchchen mit dem Namen des
berüchtigten Deutſchenhaſſers wird Weihnach-
ten unter einem deutſchen Weihnachtsbaum
ſtehen! Warum? Wegen des „gewiſſen Etwas“.
Und was iſt dies gewiſſe Etwas? Es iſt die
alte, faſt könnte men ſagen germaniſche
Erbſünde, die auch heute noch als unausrott-
bare Unart in den deutſchen Gemütern ſteckt:
die Liebe zu dem Fremden, die Sucht, etwas
zu beſitzen, das von weit her kommt.
Die deutſche Sprache hat ja ſogar für den
Ausdruck der Geringſchätzung das Wort etwas
„ſei nicht weit her“. Woher es kommt, danach
wird nicht gefragt, und wer etwas kauft, das
von weit her, d. h. aus dem Ausland ſtammt,
fragt auch nicht danach, daß ſein Geld
weit weg geht, d. h. auf Nimmerwieder-
ſehen ins Ausland.

Und dabei wird immer und immer wieder
betont, daß das Geld im Lande bleiben muß,
um eigene Volksgenoſſen redlich zu ernähren.
Jede für Auslandsware verausgabte Mark
iſt für die deutſche Volkswirtſchaft unwider-
bringlich verloren. Um das gefühlsmäßige
Moment des Gemeinſinns ſtand es noch bis
vor kurzem recht ſchlecht in unſerem Vater
lande, und wir hatten allen Anlaß, andere
Nationen um ihr Nationalgefühl auch auf
wirtſchaftlichem Gebiete zu beneiden.
Es iſt beiſpielsweiſe bezeichnend, daß in
Deutſchland bisher die Werbung für Bevor-
zugung in ländiſcher Erzeugniſſe ſtets nur von
den Erzeugern ausging. Als aber vor
etwa vier Jahren in England der Werbefeld
zug zugunſten inländiſcher und britiſcher
Kolonialbutter einſetzte, da marſchierten an
der Spitze die Hausfrauenvereine,
die nicht müde wurden von ſich aus erziehe-
riſch auf ihre Mitglieder im gewünſchten
Sinne einzuwirken und zwar mit dem Er-
folg, daß die däniſchen und holländiſchen
Meiereien mit ihrem Abſatz in England recht
bös ins Gedränge gerieten. Und in Deutſch
land? Da mußte nicht nur den deutſchen
Hausfrauen die Erkenntnis beigebracht wer-
den, deutſche Markenbutter ſtatt däniſcher zu
verlangen, ſondern da waren ſelbſt die Kon
fumvereine vielfach nicht dazu zu bewegen
deutſche ſtatt däniſcher Butter zu führen!

Das iſt jetzt anders geworden. Die deutſche
Frau iſt aufgeklärt worden über die enge
Verbundenheit ihres Haushaltes mit der
nationalen Wirtſchaft. Sie weiß, welche Ver-
antwortung ſie als Hausfrau dem Vaater-
land gegenüber zu tragen hat und folgt freu-
dig dem Ruf: Kauft deutſche Waren.

Eine merkwürdige Scheidungsgeſchichte:

10 Gebote unker Glas und Rahmen

Jn Neuſüdwales (Auſtralien) ſpielte ſich
eine eigenartige Ehe ſcheidung ab, die
folgende Vorgeſchichte hatte. Eine junge
Engländerin lernte in Sidöney einen
ausgewanderten Deutſchen kennen, der
ihr nach kurzer Zeit einen Heiratsantrag
machte. Die Eltern der Braut billigten die
Wahl ihrer Tochter, und kurze Zeit ſpäter
kam es zur Trauung. Nach Ablauf von
wenigen Wochen ſteht das Paar bereits in
Scheidung und der junge Ehemann gibt an
daß er unmöglich mit einer Frau verheiratet
ſein könne, die in ihrer Wohnung unter
Glas und Rahmen Gebote angebracht
habe, die ſie ſelbſt verfaßt habe.

Der gekränkte Ehemann hatte die zehn
Gebote ſeiner Frau zu Gericht mitgebracht.
Sie lauteten: 1. Bitte, ſei immer rückſichts-
voll gegen deine Frau. 2. Betrachte mich
weder als Spielzeug, noch als Arbeit ier.
3. Laß mir, bitte auch ein wenig freie Zeit
für mich. 4. Wenn du weggehſt, ſage mirimmer, wann du wiederkommſt. 5. Sage
mir auch immer, wohin du gehſt. 6. Wenn
dir etwas an mir nicht recht iſt, kritiſiere nie
in Anweſenheit anderer. 7. Nenne mich
immer beim Namen und rufe nie „Hallo“!
wenn öu etwas von mir wünſcheſt, denn ich
bin deine Frau und verdiene Achtung!
8. Sprich nie ſchlecht über deine Freunde.
9. Gib mir auch ein wenig Taſchengeld und
verlange, bitte, keine Abrechnung darüber.
10. Schlage, bitte, nie die Türen zu, ſondern
ſprich dich lieber mit mir aus.

Auf Befragen des Richters erklärte die
Frau, daß ſie nichts Böſes mit dieſen zehn
Geboten wolle, ſie habe keine Ahnung
ehabt, daß ihr Mann dieſe beſcheidenen
ünſche ſo ſchlecht auslegen werde. Damit,

daß ſie ſie unter Glas und Rahmen getan
und an die Wand gehängt habe, wollte ſie
nur vorbeugen und eine gute Baſis für ihre
Ehe ſchffen. Da ihr Mann aber ihre wohl-
gemeinte Abſicht ſo mißverſtanden habe, ſei
ſie bereit, wieder zu ihren Eltern und in
ihre Heimat zur feukehren. Jm beioderſeiti-
gen Einverſtändnis wurde hierauf die Ehe
geſchieden

Der „Spion“.
Eine kleine Geſchichte rund um den Fenſterſpiegel.

Er iſt einer von der harmloſen Art und
gefährliche Abenteuer liegen ihm fern. Er
hat nichts Verwegenes an ſich, eher etwas
gemütvoll Kleinbürgerliches. Sein Feld iſt
nicht die Welt, ſondern der begrenzte Ge-
ſichtskreis eines Fenſters.

Aber was er innerhalb dieſes Blickſeldes
erfaſſen kann, das gehört ihm. Die ganze
weite Straßenflucht nach beiden Seiten iſt
ſein Jagögebiet und alles nur irgendwie
Sehenswerte darin bringt er ohne Gnade
zur Strecke. Ueber alles ſtellt er ſeine Be-
trachtungen an.

Da iſt die liebe Frau Nachbarin. „Fi
ſchau, ſchau ſchon wieder neue Schuhe! Dieſollte ihr Geld doch nützlicher anwenden! Jhr
Mann läuft ſchon wochenlang mit geflickten
Hoſen zum Dienſt Skandal!

Mit hoher ſittlicher Entrüſtung qauitkiert
Frau Tratſchke, eine Dame von ungemeinplaſtiſcher Behäbigkeit, dieſe Mitteilung ihres
Fenſterſpiegels. Es iſt auch zu hübſch, ſo in
voller Deckung gegen feindliche Sicht in der
molligen Niſche zu ſitzen, ohne daß einem auch
nur etwas von dem Treiben der wilden Welt
auf der Straße verlorengeht.

Da hinten geht Herr Bummelmann, mel-
det der kleine Spion. Richtig! Eben biegt
er um die Ecke. Natürlich wieder in den
„Ratskeller“, nachmittags um vier ſchon. Der
wird ja in einem ſchönen Zuſtande heute
nacht nach Hauſe kommen

Aber was iſt denn das?
die Putzmacherin, dieſe freche

Kommt da nicht
Perſon, die

Straße herauf? Wahrhaftig! Frau
Tratſchke zieht ſich etwas vom Fenſter zurück.
Mein Gott, hat es die Mamſell aber eilig!
Sie wird ihre paar Kröten ſchon noch krie-
gen, es braucht doch nicht gerade heute ſein!

Rrrr! ſchrillt da auch ſchon die Glocke
Rrrr! noch einmal. Rrrr! Dann gehen
die Schritte wieder tapfend treppab. Vor der
Haustür ſchaut die „Perſon“ noch einmal
forſchend nach den Fenſtern auf. Nichts zu
ſehen. Nur der Spiegel äfft ſie höhnend:
Aetſch, niemand zu Hauſe!

Die Gebieterin des Spions pirſcht ſich in
deſſen wieder vorſichtig in ihre Fenſterloge
zurück, um das Theater der Straße wieder
zu verfolgen. Schon führt das Spieglein ihr
wieder andere Bilder vor. Wie im Film

kommen und gehen die Akteure. Nur daß es
hier nichts koſtet.
Na ja, da haben wirs. Seit zwei Stunden
ſtehen dort hinten Pferd und Wagen vor der
Kneipe. Und der „Brotmann“ ſitzt immer
noch drin! Kein Wunder, daß einem das
Brot von Tag zu Tag immer ſpäter ins
Haus kommt! Und da drüben trifft ſich Karl,
der Sekundaner, ſchon wieder mit der frechen
Elli. Auf offener Straße Frau Tratſchke
ſchüttelt mißbilligend ihr Haupt: das hätte
man zu ihrer Zeit wagen ſollen!

O jeh, dieſe Rüpel von Jungen! Wühlen
im ſchmutzigen Schnee und werfen ſich mit

Sonderbare Zeitgenoſſen.

Der erſte Akt.
Ort der Hanölung: Gut eingerich-

tetes deutſches Ladengeſchäft des Seiden-
handels.

Perſonen: Ein deutſcher Geſchäfts
inhaber, eine deutſche Käuferin.

Er: Wünſchen Sie Kunſtſeide? Oder
reine Seide, gnädige Frau? Dann kann ich
Jhnen dieſe vortreffliche und preiswerte
Krefelder Ware empfehlen!“
Sie: „Sehr hübſch, ſchwere Qualität,
ſchmackvolles Muſter und auch billig! Aber
wiſſen Sie, ich möchte was Beſſeres haben.
Sie hatten neulich meiner Freundin einen
herrlichen echt franzöſiſchen Seidenſtoff
verkauft. Er iſt zwar doppelt ſo teuer, aber

Die Werke edler Handwerksk unst begeistern immer wieder.
Auch du spendest Freude mit einem solchen Geschenk.

den feuchten Bällen. Da ein Wurf geht
fehl bautz KlirrDer ſchöne Spion! Das verirrte Geſchoß
hat ihn tödlich getroffen. Doch damit muß
man als Spion eigentlich rechnen. Aber
Frau Tratſchke?

Je wendet ſich mit trauernder Gebärde:
Das iſt das Los des Schönen auf der Erde!

Sthb.

Jetzt werden Puppenbleider Cenänt
Sorgen vor Weihnachten, an

die man das ganze Jahr nicht
denkt: man ſitzt plötzlich am
Familientiſch und zerbricht ſich
ernſthaft den Kopf darüber,
ob man der Puppe ein Stil-
kleid arbeitet oder Rock und
Bluſe.

Das kleine Mädchen wird
glücklich ſein. wenn die ge-
liebte Puppe unter dem Weih-
nachtstiſch ſitzt in einem neuen
Gartenanzug mit paſſen-
dem Hütchen. Er iſt ganz
leicht zu arbeiten; dazu gehört
dann noch ein Dirnödl-
kleidchen das dem der
kleinen Puppenmutter genau
nachgeahmt iſt bis auf die
Schleifen an den Puffärmel-
chen der weißen Batiſtbluſe.

Das Feſtkleid der Puppe
mit der Waffelarbeit und den
reizenden einfachen Stickereien
am Rock aum muß genau ſo
ſorgfältig in acht genommen
werden, wie das der kleinen
Mutti. Man darf leider nicht
toben, ſonſt bekommt es Riſſe
und Flecke

Das Mäntelchen iſt ganz
entzückend mit dem Schulter-
kragen und durchgehendem
Knopfſchluß mit ſchmalem
Stehkragen und der neuen Mufftaſche. Als
ob ein lebendiges kleines Mädelchen unter
dem Tannenbaum erſchiene! Mützchen und
Gamaſchen tragen nur dazu bei, dieſen hüb-
ſchen Anzug zu vervollkommnen

u

Kleine Kinder ſind jubelnd dankbar, wenn
man ihnen Woll- oder Wachstuchtiere
arbeitet. Die Zärtlichkeiten, die dieſen Tieren
erwieſen werden, ſind für die „große Mutti“
der ſchönſte Dank.

Feuer und Waſſer.
Was bei Froſt zu beachten iſt.

Mit dem Eintritt von Froſtwetter ſind in
fedem Jahr eine große Zahl von
Brandſchäden zu verzeichnen, die auf
das fahrläſſige Auftauen von Waſſerleitun
gen unter Verwendung von offenem Feuer

Strohwiſchen, Acetylenbrennern uſw.
zurückzuführen ſind. Auch in dieſem Jahre
ſind bereits wiederum eine Reihe von Brän-
den aus gleicher Urſache entſtanden.

Jm allgemeinen volkswirtſchaftlichen Jn-
tereſſe müſſen ſolche Schäden vermieden
werden. Jeder muß ſich bewußt ſein, daß er
dem Volksganzen dafür verantwortlich iſt.
Da das Froſtwetter die Löſchmaßnahmen er
heblich hemmt, muß in jedem Falle mit einem
umfangreichen Schaden gerechnet
werden. Auch das Leben und die Geſundheit

der Feuerwehrleute wird im beſonderen
Maße in Gefahr gebracht.

Es iſt Pflicht eines jeden, der dafür ver-
antwortlich iſt, die gefährdeten Stel-
len der Waſſerleitungen von vorn-
herein gegen das Einfrieren zuſchützen und wenn notwendig, das Auf-
tauen der Waſſerleitungen mit er gebotenen
Vorſicht durch Auflegen von im heißen
Waſſer getränkten Säcken uſw. vorzuneh-
men. Auf die ſtrafrechtliche Verantwortung
für die grobfahrläſſige Verwendung von offe
nem Feuer ſei ebenfalls hingewie'en.

Deutſche Opern in Leningrad.
Die Staatsoper in Leningrad ſieht für

die erſten Monate des kommenden Jahres
die Aufführung und Neueinſtudierung
drei deutſchen Opernwerken vor.

doch echt lyoneſer Ware; ein höchſt apar
tes Muſter.“

Er: „Gnädige Frau, ich garantiere Jhnen,
daß die billige deutſche Ware gleichwertig iſt;
es ſind nur die Zölle und die franzöſiſchen
Zwiſchengewinne, welche die Einfuhrware
verteuern, denn oft ſind die Muſter und
Ware erſt von Krefeld nach Lyon ausgeführt
und dann zurückgeführt; das gibt alſo dop-
per Fracht, Zölle uſw.

Sie ſunglubig lächelnd): „Die Ausreden
kennt man ja! Sie haben eben keine T
franzöſiſche Ware am Lacer! Dann gehe ich
woanders hin!“ (Rauſcht ab).

Er (allein): „Jch fürchte, ich muß wieder
die teure Auslanösſeide auf Lager nehn en.
Das Publikum zwingt einen ja mit ſeinem
Unverſtand öazu.“

Der zweite Akt.
Ort der Hanölung: Ein Warenhaus

n Paris.
Perſonen: Eine franzöſiſche Käu-ferin, ein franzöſiſcher Verkäuſer, ein
franzöſiſcher Zuſchauer

Sie: „Bitte eine Flaſche Eau de Cologne

Verkäufer: „Die deutſche Ware aus
Köln führe ich nicht mehr, da unſer Pariſer
Publikum keine deutſche Ware fordert, ſo-
lange ſolche wenn auch nicht vollwertig
hier im Lande hergeſtellt wird. Die Boches
ſind reicher als wir! Darf ich Jhnen dieſes
echt franzöſiſche ,Eau de Cologne Ruſſe' an-
bieten

Sie: „Gewiß, auch ich bevorzuge hei-
miſche Waren! Nieder mit den Boches!“
Zu ſchauer: „Nieder mit den Boches!

Es lebe Frankreich! Unterſtützt franzö
i ſche Arbeiter und Kaufleute!“ W. L.

Laßt die deutſche Mark im Lande.

Tag für Tag führen wir noch immer für
350 000 Mark Eier ein, für 800000 Mark
Obſt und Südfrüchte, für 200 000 Mark
Gemüſe, für 200 000 Mark Fiſchwaren,
für 120 000 Mark Fleiſch und Käſe. Täg-
lich gehen dieſe Rieſenſummen ins Ausland,
währen die deutſchen Obſt- und Gemüſegärt-
ner nicht beſtehen können, unſere Fiſcher
arbeitslos ſind, die Geflügelhaltung unwirt-
ſchaftlich geworden iſt, und der Bauer ſein
Vieh nicht verkaufen kann! Darum laßt die
deutſche Mark im Lande, übt Selbſtdiſziplin
und helft euren Volksgenoſſen, dann wird
Deutſchland wieder geſund und ſtark, dann
kann in jedem Haus Weihnachten werden!

von

T —„w( Dc d J
Bei schlechtem
Wetter die Haut
bdesser sechützen!
Es regnet und stürmt und
Sie müssen ins Freie?
Schnell etwas Leokrem!
Das schützt die Haut
vor Wetterschaden: sie
bleibt stets sammetweich
und zart und kann nicht
rauh und rissig werden.Leokrem, ein Erzeugnis der r Chorodont-Fabrit,

enthält naturechtes Sonnen Vitamin. Dosen zu
90, 50, 22. 15 Pfg. in allen Fachgeschäften erhältlich.
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Sllerjagd in den Straßen Berlins
Ueberfallkommando u, Feuerwehr alarmiert

Sonnabendvormittag wurde in Weißenſee
3 der Charlottenburger Straße ein von drei
Schlächtergeſellen mit einem Strick geführter
Bulle, der mit einer Blende verſehen war,
plötzlich wild, riß ſich los, entledigte ſich ſeiner
Blende und rannte in Nichtung Pankow da
von. Am Kiſſingen-Platz an der Ecke des
Zeiler-Weges wurde das wütende Tier von
der inzwiſchen alarmierten Feuerwehr geſtellt,
der es nicht gelang, den Büllen einzufangen.
Der Feuerwehr blieb darum nichts anderes
übrig, als das Pankower Ueberfallkommando
zu rufen. Jnzwiſchen war der Bulle durch
die Prenzlauer Promenade nach Heinersdorf
gelaufen. Dort wurde das Tier, da es Men
ſwegleben gefährdete, durch mehrere Schüſſe
getötet.

Ichwediſcher dampfer vermißt.
Mit neun Mann untergegangen.

An der ſchwediſchen Küſte hat ſich ein
Schiffsunglück ereignet, bei dem neun
Menſchen um Leben kamen. Das ſchwe-
diſche Bugſierbovot „Oaxen 9“, das ſich auf dem
Wege nach Gotland befand, iſt im Sturm
untergegangen. Gotländiſche Fiſcher
fanden einen Rettungsring des bereits ſeit
Dienstag vermißten Schiffes. Die Stockholmer
Preſſe hält es für möglich, daß „Oaxen“ auf
eine Mine gelaufen und mit der ganzen
Beſatzung untergegangen iſt.

Verzwanzigfachtes Streichholz.
Eine Erfindung zweier Pforzheimer.

Zwei Pforzheimer haben eine Erfindung
zum Patent angemeldet, die eine weſentliche
Verbeſſerung des Zündholzes darſtellt.
Man braucht das neue Zündholz nach dieſer
Erfindung nicht nach einmaliger Benutzung
fort zuwerfen. Es iſt ein Stäbchen, ſo lang
und kaum dicker als ein Streichholz, und be-
ſteht aus einer faſt aſchefrei, rauch- und ge-
ruchlos verbrennenden Maſſe. Ein ſolches
Stäbchen läßt ſich zwanzigmal entzünden.
erſetzt alſo 20 Streichhölzer. Rings um den
Stab laufen in regelmäßigen Abſtänden
ſchmale Zündringe, die ihn in Brenn-
ab ſchnitte einteilen. Ein Abſchnitt hat
die Brenndauer eines Streichholzes. Die
Zündringe wirken wie Streichholzköpfchen
und dienen zur Entflammung des Stäbchens,
das genau wie ein Streichholz an einer Reib-
fläche entzündet wird. Das Stäbchen iſt nach
Art eines Lippenſtiftes in einer Metallhülſe
gelagert und wird ſtückweiſe herausgeſchoben.
Weitere Vorzüge ſollen in dem niedrigen
Preis des zwanzigfachen Streichholzes liegen.

Unſchuldig hingerichtete Soldaten.

Nach 19 Jahren rehabilitiert.

Das Pariſer Militärgericht hat in
einer gußerordentlichen Sitzung zwei franzö-
ſiſche Soldaten rehabilitiert, die im Ok-
tober 1914 wegen angeblicher Deſer-
tierung vor dem Feinde zum Tode ver-
urteilt und ſtandrechtlich erſchoſſen wor-
den waren. Wie ſich erſt jetzt herausgeſtellt
hat, waren beide unſchuld i g. Den Witwen
der beiden Soldaten wurden je 10 000 Franken
Entſchädigung zugeſprochen,

Fin reicher Bettler.
Von der Kriminalpolizei konnte in

Datteln ein Bettler feſtgenommen
werden, der unter Angabe eines falſchen
Namens bettelnd von Haus zu Haus zog.

Am Sonnabendnachmittag hat der Präſi-
dent der Republik den Führer der radikalen

artei, Lerroux, mit der Kabinett2-
ildung beauftragt. Der neue Miniſter-

präſident hat nach Rückſprache mit den ge-
mäßigten republikaniſchen Parteien und den
Agrariern folgende Regierung aufgeſtellt,
deren Zuſammenſetzung ſoeben bekanntgegeben
wurde: Vorſitz: Lerroux, Aeußeres: Pita
Romero, Juſtiz: Alvarez Valdes, Finanz:
Lara, Marine: Rocha, Jnneres: Rico Avello,
Arbeit: Eſtadella, Landwirtſchaft: Cirilo del
Rio, Oeffentliche Arbeiten: Guerra del Rio,
Unterricht: Pareja Yebenes, Jnduſtrie und
Handel: Samper, Verkehr: Cid, Agrarier,
Krieg: Martinez Barrios.,

Von den insgeſamt 13 Kabinettsmitgliedern
haben bereits der eben zurückgetretenen
Regierung angehört. 9 Miniſter ſind Mit-
glieder der radikalen Partei, 3 vertreten
bürgerliche, demokratiſche Gruppen und einer
die Rechte. Die Regierung iſt eine gus-
geſprochene Minderheitenregierung, der die

Ein Polizeipräſident verhaftet.
Strafanzeigen konnken gegen

Seit einiger Zeit lief gegen mehrere bel-
giſche Polizeikommiſſare eine gerichtliche
Unterſuchung wegen Erpreſſung und Amts
mißbrauch. Die Gerichtsbehörde hat nunmehr
außer zwei Polizeikommiſſaren aus Brüſſeler
Vororten am Sonntag auch den Brüſſeler
Polizeipräſidenten Augerhauſen verhaf-
ten laſſen. Kurz darauf erfolgte die Feſt-
nahme des Polizeivorſtehers des VI. Brüſſe
ler Bezirks,. Weiter iſt ein Polizeikommiſſar
aus Antwerpen in Haft genommen
worden.

Polizeipräſident Angerhauſen und die
übrigen Verhafteten hatten mit einem penſio-
nierten Polizeikommiſſax, der nach ſeinem
Ausſcheiden aus dem Dienſt eine Benzin- und

Moeſeb hege Jocyebkocll

Kabinelt Lerroux gebildet.
Eine Minderheikenregierung. Sechs Miniſter wiedergekehrt.

Agrarier ſowohl wie die Volksaktion ihre
wöhlwollende Unterſtützung garantieren, Be-
zeichnend iſt, daß die Madrider Abendzeitung
„La Nacion“ erklärt, die Rettung Spaniens
könne nicht auf parlamentariſchem Wege er-
ſfolgen, ſondern nur durch den autoritären
Staat faſchiſtiſchen Gepräges.

Unruhen in Gran Chaco.

Krieg oder Frieden das iſt hier die Frage.
Der pargguayaniſche- Abgeordnete auf der

pan amerikaniſchen Konferenz teilte mit, daß
ſeine Regierung zu einem Waffenſtill-
ſtand in Bolivien bereit ſei, ſofern ihr aus
reichende Sicherheiten gegen künftige bolivia-
niſche Feindſeligkeiten gewährleiſtet würden.
Gleichzeitig wird mitgeteilt, daß die parg-
quayaniſchen Truppen weiter vorgedrungen
ſind und neuerlich eine Anzahl bolivianiſcher
Stellungen eingenommen haben.

Bezinbezug abgelöſt werden.

Oelhandlung eröffnet hatte, ein Abkommen
getroffen, ihm gegen eine Proviſion
von 10 v. H. Kunden zuzuführen. Sie gingen
dabei außerordentlich raffiniert zu Werke. An
zeigen gegen Kraftwagenführer häuften ſich in
letzter Zeit. Die Angezeigten wurden vorge-
führt und bei der Aufnahme umfangreicher
Protokolle wurden ihnen zu verſtehen gege-
ben, daß ein aus dem Dienſt ausgeſchiedener
Kollege eine Benzin- und Oelhandlung er-
öffnet habe und daß es ratſam ſei, den Brenn-
ſtoff- u. Oelbedarf bei ihm zu decken. Selbſtver-
ſtändlich kamen viele Kraftfahrer dieſem Ver-
langen nach. Die Folge war daß die Proto-
kolle und Strafbeſcheide verſchwanden. Auf
dieſe Weiſe wurden dem Benzinyändler Hun-
derte von Kunden zugeführt. Der Benzin-
händler und ſeine beiden Söhne ſitzen bereits
hinter Schloß und Riegel.

Nach den Feſtſtellungen der Kriminalpolizei
hat der Schwindler ein eigenes Haus und be-
zieht monatlich 91 Mark Knappſchaftsrente
Allein im vergangenen Jahre hat er durch
zuſammengebettelte Beträge 2500 Mark
Schulden auf ſeinem Haus abzahlen können,

Selbſtmord eines Sittlichkeitsverbrechers.
Der 50jährige Korbmacher Joſef Schäfer

aus Hirſchtal bei Schöngu, der vom Zwei-
brücker Schwurgericht wegen Sittlichkeitsver-
brechens und Totſchlagsverſuches zu 15 Jah-
ren Zuchthaus verurteilt worden war, hat in
ſeiner Zelle im VLandgerichtsgefängnis in
Zweibrücken ſeinem Leben durch Erhängen
ein Ende gemacht.

t

Wiſent-Sterben in den Pleſſer Forſten.

Nachdem vor einiger Zeit ein junger Wi-
ſentſtier während der Brunſtzeit von einem
ſtärkeren Rivalen nach einem Kampfe ſchwer
verwundet wurde und einging, fand in den
Pleſſer Forſten das Aufſichtsperſonal einen

Montog, 15. Deember
m.

Glockengeläut von Beithlehem über alle Sender.

Am Heiligabend soll versueht werden, den
Gottesdienst und das Geläut der Geburtskirehe
auf sämtliche Sender Europas zu übernehmen.

Kegimenfsurkunde im Grundſtein
Die Geſchichte der Düſſeldorfer 11. Huſaren.

Ein intereſſantes und wichtiges Stück
Düſſeldorfer Garniſongeſchichte, die Ur-
kunde über die Grunöſteinlegung der alten
Düſſeldorfer Huſarenkaſerne, wurde
bei den letzten Abbrucharbeiten an der Ka-
ſerne gefunden. Zwei Arbeiter ſtießen mit
der Spitzhacke plötzlich auf einen Hohlraum,
in dem ſie dann die verlötete Blechkapſel
entöeckten, die die Grundſteinurkunde des
alten Offizierskaſinos der 11. Huſaren ent-
hielt. Neben der Urkunde enthielt die
m Kapſel eine Geſchichte des Huſaren-
regiments, die durch hanödſchriftliche Nach-

fünffährigen Wiſentſtier verendet auf.
Damit iſt der Wiſentbeſtand in den Pleſſer
Forſten, der 1918 noch 74 Tiere zählte, auf
neun zurückgegangen.

Afghaniſ.“ Königsmörder hingerichtet.
Die Leiden Verbrecher, die das Atten-

tat auf den König Nadir Schah von Afgha-
niſtan verüht hatten, find zum Tode verur-
teilt und hingerichtet worden. Zwei Mit-
ſchuldige erhielten lebenslängliche Kerker-
ſtrafe.

Freigeſprochen und gelyncht,
In Amerika iſt ein neuer Fall von Lynch-

juſtiz zu verzeichnen. Der Neger Cord
Chek wurde 5 Kilometer von Columbia in
Tenneſſee an einem Baume aufgehängt auf-

träge bis zur Grundſteinlegung am 8. De-
zember 1888 vervollſtändigt worden war, eine
Rangliſte, eine Liſte der Unterſchriften der
aktiven Regimentsoffiziere ſowie eine Un-
terſchriftsliſte der Teilnehmer an der Grunö-
ſteinlegung. Merkwürdigerweiſe wurde die
Kapſel mit den Dokumenten am Vorabend
des Datums der Grundſteinlegung nach
45 Jahren wiedergefunden. Am 7. Dezember
1886 hatte man das 75jfährige Beſtehen des
Huſarenregiments gefeiert. Am nächſten
Tage, dem 8. Dezember 1888, wurde dann die
Grundſteinlegung vorgenommen und am
7. Dezember 1933 die damals eingemauerte
Kapſel mit den Dokumenten wiedergefunden.
Sie wirö dem Düſſeldorfer Garniſonmuſeum
einverleibt werden.

Dollfuß Sturmſcharführer.
gefunden. Wie ſich herausſtellte, iſt er ge Die Führung der Cchriſtlich-ſozialen
lyncht worden. Der Neger war nach mehr-Sturmſcharen hat beſchloſſen, den Bundes-
wöchiger Unterſuchungshaft vom Schwur- kanzler Dr. Dollfuß zum Sberſten
gericht Naſhville von der Anklage, einen An Führer zu ernennen. Außerdem iſt zwiſchen
griff auf ein weißes Mädchen verübt zu haben
freigeſprochen worden,

Bank- Aktien

den Sturmſcharen und den Heimwehren eine
Kampfgemeinſchaft abgeſchloſſen worden.
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Conitzer
Mersebur9g

Zum Feſt an die Geſundheit denken,
Stärkendes Köſtritzer Schwarzbier ſchenken.

Statt besonderer Karten
Nach monatela ngem schweren Leiden entschlief sanft
unsere gute Tante, Cousine und Schwägerin

Fräulein Marie Schellibach
im 92. Lebensjahre.

Die Hinterbliebenen
Merseburg, den 18. Dezember 1933

Die Beerdigung findet Dienstag, den 19, Dezember,
nachm. 3 Uhr, von der Kapelle des Stadtfriedhofes
aus statt.

Für die wohltuenden Beweise herzlicher
Teilnahme und Kranzspenden beim Heim-
gange unseres lieben Entschlafenen, sagen
wir allen hiermit unseren innigsten Dank.

Berta Schneider u. Kinder

Merseburg, den 18. Januar 1933

Kirch. Kachrichten FVſctſpieihans. Sonne M.
Dom: Getraut:

Der Verſicherungs-
angeſt. Horſt Nebel
u. Frau Anni Ger-
traude geb. Pehel.

Beerdigt: Frau
Anna Herrich geb.
Klingner.

Altenburg. Ge
tauft: Günter, Sohn
des Lehrers Schade.
Lothar, Sohn des
FriſeursKämmerling

Beerdigt: Fräul.
Marie Kurth.

Neumarkt.
tauft
des Modelltiſchlers
Helmut Neef.

Getraut: D. Stein
ſetzer Alb. Meiſter u.
Frau Roſagb. Güter.
Der Elektr. Walter
Blume u. Frau Elſe
geb. Glaeſer.

Beerdigt: Kurt
Albrecht. Frau Berta
Wittig geb. Bartſtein

Ge

verwitw. Altenkirch.

en
Mahulatur

wieder vorrätig.
Geben jed. Post
laufend ab.

Merseburger
Tageblatt

(Krelsblattf).

a

Todesfälle
Halle

O. Schinnerling, Juſt.
wachtmſtr. a. D., 61J.
Gertrud Leitzke geb.
Heye, 50 Jahre.
Frau verw. Thereſe
Buſch geb. Reiche,
84 Jahre.
Marie Rauchfuß geb.
Engelmann,77Jahre

Leipzig
Alwin Pleſſing,68J.,
Beerd.19. Dez. 12Uhr
Schönefelder Friedh.
Fr. Scheibe, Oberſtlt.
a. D., Beerd. 19. Dez.,
11 ühr, Südfriedhof
Georg Hoyer, 50 J.,Beerd.20. Dez.,1 4hr

Südfriedhof.
Emilie verw. Höhne
geb. Brode, 66 Jahr,
Beerd. 20. Dezember,
13.15 Uhr, Schönef
Friedhof

Schkeuditz
Wilhelmine Becher

geb. Burckhardt, 67
Jahre

Sangerhauſen
Aug. Schneider, Zei-
tungsverl., Beerdig.
19. Dez., 14 Uhr.

Mein geliebter Mann, unser herzens-
guter Vati

Walter Große
ging heute plötzlich und unerwartet
für immer von uns

in tiefer Trauer
Elisabeth Große geb. Rost
lieselotte Große
Margot Große
Brigitte Große

Merseburg, Erwinstr. 8, I.
beichenautos

Die Beerdigung findet Mittwoch,
3 Uhr nachm., von der Kap elle des
j Altenburger Friedhofs statt.

Beerdiqungos anstalt

„Pietät“
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Prd- u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenl os erteilt

Sarglager
Geschäftstelled. deutsch. Herold

liebe Mutter, meine gute Omi

Ciara Hoffmann geb.Curt Kesser
Annemarie KesserDie Beerdigung findet am Dienstag, dem

von der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus,
Dezember,

in der Nacht zum Sonntag entschlief nach
kurzem Krankenlager sanft und ruhig unsere

fal Henunggra Arna tm
geb. Steinig Sim 79. Lebensjahr SMerseburdg. u. Halie, den 17. Dezbr. 1933. S

n tiefem Schmerz
Ernst HoffmannErika Kesser geb. Hoffmann

Klee

Annelieſe, T.

chtſpielhaus Sonne

Heute Montag Zum letzten Mal
Nur eine Vorſtellung, abends 8.30

„Der Sieg
des Glaubens“

Der A3 Reichsparteitag der

herrliche Werk ſehen.
Erwerbsl. 0.30

Ab in bis Freitaggeſchloſſen
wegen Einbau techniſcher Neuerungen

Einheitspreis 0.60

Sonnabend, 23. Dezbr., nachm. 3 Uhr
Unſere diesfährige

Weihnachtsmärchen-
Veranſtaltung,

„Frau Holle“ und
fen. Zauber“

„Weihnachtsmann“
perſönlich

Eintrittspreiſe: Kinder 0.30, 0.50, 0.70
Erwachſene 0.50, 0.70, 0.90

Vorverkauf ab Dienstag im
Verkehrsbüro, Kleine Ritterſtraße

kommt

er
Wellenlänge 389,6

Leipzig, Dienstag, den 19. Dezember.
6.30: Funkgymnaſtik.
6.45: Muſik in der r (Schallplatten).

9.00: Stunde der Hausfrau.
9.45: Wetter, Waſſerftand

programm.
10.45: Werbenachrichten.
11.40: Wetter und Nachrichten aus Mittel

deutſchland.
11.50: Nachrichten und Zeit.
12.00: Mittagskonzert.
13.15: Nachrichten (1) und Zeit.
13.25: Tänze auf Schallplatten.
14.00: Nachrichten (II) und Zeit.
14.10: Börſenbericht und Schneeberichte.
14.15: Die wertvollfſten deutſchen Romane

des Jahre 1933.
14.50: Ein Heimabend der Dresdner Jung-

volk-Jungen.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Veſperkonzert des Rundfunkorcheſters

30: Entartung.
7.50: Adolf Vogl zu ſeinem 60. Geburts

tag. Einführende Worte von Dr. Otto
Fraaß.

18.10: Jn Sampans durch China.18.30: Jſolde Kurz. Eine Würdigung zum
80. Geburtstag.

(8.45: Wirtſchaftsnachrichten,
ſage und Zeit.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation
„Tonmalerei in der Muſik.“20.00: Wehrpolitik und Weihnachtsfrieden
Dr. Paetzeold

20.10: Kurzbericht vom Tage.
20.20: „Die Glocke.“ Aus ihrer Geſchichte

und Tages

Wettervoraus

aus Sage, Volksglauben, Volksbrauck
und Dichtung.

21.10: Mascagni-Abend (anläßlich ſeine
70. Geburtstages).

22.00: Wetter und Zeit.
22.20: Nachrichten und Zeit.
22.40: Sport, Wetter- und Schneebericht

und Nachrichten aus Mitteldeutſchland
»2.40: Eine heitere Nachtmuſik.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

Qö., Dienstag, den 19. Dezember.
3.00: Wetterbericht für die Landwirtſchafl
3.05: Wiederholung der wichtigſten Abend

nachrichten.
;3.15: Funkgymnaſtik.
3.30: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Landwirtſchaft.
Jm Anſchluß: Tagesſpruch.

3.35: Frühkonzert.
Jn einer Pauſe gegen 7 Uhr: Neueſte Nach

richten.
3.00: Sperrzeit.
3.45: Leibesübung für die Frau.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Tafelrunde von Sansſouci. Hörfolge

von Edith Heinrich und Friedrich Wil-
helm Brand (Schulfunk).

10.50: Fröhlicher Kindergarten,
(1.15: Deutſcher Seewetterbericht.
(1.30: Wie der Apfel an den Chriſtbaum ge

kommen iſt. Hugo Hertwig.
(1.45: Für die Frau: Deutſcher Geiſt im

Deutſchen Haus: Das Heim im Feſtkleid
M. Donner.

(2.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Mittagskonzert Schall-
platten).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

(2.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte
13.00: Sperrzeit.3. 45: Neueſte Nachrichten.

14.00: Fortſetzung des Mittagskonzertes.
15.00: Für die Frau: Die letzten Weih

nachtseinkäufe. Hörbild.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Weihnachtsgeſchichten: Traumbild des

Olaf Aſteſon.
8.00: Nachmittagskonzert aus München.
700: Techniſche Bauſtunde der Jugend.1720 Zur Unterhaltung: Gaſthaus zum

Guien Ton“. Leitung: Ewald Hagen

0: Das Gedicht.
Anſchließend: Warum gehen nicht auch
Sie mit uns ins Theater?
5; Politiſche Zeitungsſchau des
loſen Dienſtes.
15: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes

Reichsſendung:
„Tonmalere in der
990: Wehrpolitik und
Dr Paetzold
10: Reiſe durch Weſtfalen.

Drahit

Stunde der Nation
Muſit.“
Weihnachtsfrieden

100: Allerlei Humor und zwiſchendu
Muſſik.

0: Wetter-- Tages- Und Sportno15.45 Uhr,
statt. 1 richten.

15: Deutſcher Seewetterbericht.
3.00: „Sfi-Heil.“ Eine bunte

Stunde von Winterkreuden.
luſti

N. S. A. P. in Nürnberg 1933 2.4:eder Deutſche muß dieſes Altes Theater Lelpzig

7.15: Nachrichten und Zeit.
7.25: Frühkonzert des Leipziger Sinfonie

orcheſters.

Auswärkige
Theaker

Dienstag, 19. Dez.
Stadttheater Halle.

Der Freiſchütz
20-- gegen 23

Neues Theater Leipzig

Undine
20 nach 22.45

Des Meeres und
der Liebe Wellen
20---22. 30

Handelsſchutz und
Rabaltſparverein
e. B., Merſeburg

Einladung
für die am Donners-
tag, den 28. Dezbr.
1933, abends 8 Uhr
im Gaſthof „Grüne
Linde“ hier ſtattfind.
außerordentliche

Mitglieder-
Verſammlung

Tagesordnung:
1. Satzungsänderung

Aenderung des 816
Abſ. 3

2. Neuwahl des Vor
ſtandes

3. Verſchiedenes

Etwaige Anträge
ſind bis zum 20. Dez.
dem Vorſtande ein-
zureichen.

Merſeburg a. S., den
18. Dezember 1933.

Der Vorſtand

Albert Käther

große Auswahl
Möbel-Harniſch

Hlgrube 1.
Eheſtandsdarlehn w.
in Zahlung genomm.

„uppenwagen
gut erhalten zu ver-
kaufen bei

C. Dietzel,
Roter

Brückenrain 2 2 5part.

Rot Verkauf

ſalon verkauft für
800 Mk. Angebote
unt. V 25199 Geſch.

22ßim.- Wohnung
in Reipiſch zu ver-
mieten Zu erfragen
Geſch.

Bilder
vom Führer

Orig.-Radierung.

Schlaf
Wohnzimmer-
Bilder uſw.

vorteilhaft von

Schütze
Jnh.: A. Gieſeler

Merſeburg
Entenplan 9.

Hübſches, tüchtiges
Hausmädchen

20--25 Jahre, zum
1. Jan. 34 geſ. Ang.
mit Bild u. Gehalts-
anſprüchen an
Hotel „Gold. Hirſch

Artern.

Exiſtenz
Kleine Zigarrenfabrik
Thür. (10 Arbeiter)
m. Zigaretten, Tabak
u. Schokoladen Groſſo,
gute zahlungsfähige
Kundſchaft, zu ver
kaufen. Ca. 8--10 000
RM. für Uebernahme
erford. Nichtfachmann
wird einger. Angeb.
u. R 8981 Geſch.

e fof. auf 1. Hyp.6000 R
quf Haus und Feld
grundſtück Off. unt.
M 8027 an die Agen,
ſur d Saale 3tg.“Srfbra.

Amelger
l Saft fen

msat

Wundervoll. Barock-

Butter
hervorragend in Güte

und Wohlgeschmack

Schweizer-
Käse

saftig, schön gelocht

Margarine
3 5 gegen

5 Bezugsschein

Gesunde Eier
Stück 10

Feinheit

S t

9 a h l n ha x n 2x 53 W JT B. R s 4a 2 e

Saftschinken
Fleischsalat

von unübertroffener

KammerlichtspieleAb heute! Liane Haid Jwan Petrovich Ab heute!
in einem Tonfilm- Luſtſpiel von

rieſigen Ausmaßen und fabelhafter Aufmachung.

FRAUEN IN GEFAHR
oder „OpernredouteEin erquickendes u. reizendes Geſellſchafts-Luſtſpiel! Heitere

um den ſich alles dreht,

Begebenheiten von einen Wiener Opernball!
bare Melodie von Otto Stransky. Es wirken noch 3 einfalls-
geſegnete Humoriſten mit und zwar Otto Wallburg, Ludwig
Stößel u. Hermann Bloß ſowie Georg Alexander, der Mann

als hereingefallener
Alles in allen ein Film, der das Publikum über alle Maßen

Die wunder-

Schwerenöter.

begeiſtert. Dazu ein großes vortreffliches Beiprogramm.

IIIIDDDDDDDDCCCCCCCMGGoBBB
Gute Weine vom Faß
1932er Fdenkobener Pfalz 0.84
1932er Dürkheimer Rotwein 6.90

1931er paniſcher Rotwein 1.
vorzüglich zum Glühwein
1930er Tarragong, rot, ſüß 1.10

II I uuuunnu iNu

1930er Org'ral, Sa nos, ſüß 1.30

alles Aer Liter loſe
JDDDDDDDDDCDCCCCD C

Feinſter t
Liter 0.30Acdolph Frank, orsohurg

nur Burgstraße 3
MCCA

Mietverträge
sow, alle anderen Formulare
stets vorrätig

Merreburger Tageblatt
N. B. Meiner werten Kundſchaft zur
Kenntnis, daß die Sattlerei mein
Sohn Erich in der üblichen Weiſe
weiterführt. Ich bitte, das uns bisher

s entgegengebrachte Vertrauen auch auf
teinen Sohn übertragen zu wollen.

Berka Schneider
Merſeburg. Roßmarkt 23

en u. Treitng
Schlachtefest

W. Adrian. Burg-
ſtraße 22. Tel. 2398

Die gute
Vulftener
Molkereioutter

lägl. r. Pfd. 77
Walter Schlicht

à Thams &Garfs
angeſchl.

4
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Mai Unterhaltungs
Arrnnk iſt die einzige Kaſt, diwird, je me r dere e wamr

Jean Paul.
Ein Profeſſor iſt ein Herr, der anderer

Anſicht iſt. Auguſt Bier
Dreingreifen, pachen iſt das Weſen
jeder MDeiſterſchaft. Goethe.

IDarohhaniſches
HNbenkeuer

Von A. Reslop.
In den engen Gaſſen und Gängen von Tan-

fet roch es nach allen Düften guten und
chlechten des Orients. Jmmer wieder tauchte

der kleine Marokkaner mit den verſchmitzten
Zügen neben mir auf. Er hatte ſeine uneigen
nützigen' Dienſte bereits in einem halben Dut-
zend Sprachen angeboten, ehe er aufs Deutſche
verfiel. Er radebrechte es auf eine ſchauerhafte
Art; wir wurden trotzdem Freunde.

Nun bat mich Ali ben Haſſan, ihm die Ehre zu
erweiſen, ſein Haus zu beſichtigen. Dieſe Bitte
konnte ich ihm nicht ausſchlagen.

Der Weg war nicht kurz. Endlich befanden
wir uns vor einem großen eiſernen Tor. Ali
hen Haſſan ſchien recht wohlhabend zu ſein. Es
war bereits dunkel. Mein Begleiter klopfte
mehrere Male. Nichts regte ſich. Kopfſchüttelnd
ſtand der Hausherr vor der verſchloſſenen
Pforte.

Meine Diener ſchlafen ſchon“, ſagte er end-
lich und wandte ſeinem Beſitztum beleidigt den
Räcken. Vielleicht beſuchen Sie mich an einem
der nächſten Tage.“

Und er begleitete mich, wahrſcheinlich als Ent
ſchädigung, nach einem anderen gaſtfreundlichen
Ort. Es war eine der vielen Spielhöllen, in
denen die Eingeborenen ſich ihrer ſauer ver-
dienten oder erſchacherten Groſchen entledigen.
JFm Spielſaal, einem Laden von der „Größe“eines halben Straßenbahnwagens, herrſchte
eben Windſtille. Einige Marokkaner umſtanden
ſchläfrig den Spieltiſch. Sie gehörten zweifellos
zum Inventar ber Glücksbude. Bei unſerem
Eintreten erwachte, wie auf einen Zauberſpruch,
die kleine Geſellſchaft.

Der Bankhalter, ein alter Araber mit wür-
digem Patriarchenbart, verkündete geſchäftig:
Nada mas!“ Und da er die ſpaniſche Sprache

für wenig vornehm hielt, wiederholte er das-
ſelbe, mit ausgezeichnetem mauriſchen Akzent,
auf franzöſiſch: „Nichts geht mebr!“

Vor dem alten Herrn lagen ſchmierige, zer
knüllte Fünf- und Zehnfrankſcheine, ſpaniſche
„Duros“, marokkaniſche Silbermünzen und eine
rieſige Piſtole. Eine furchterregende Hieb und
Schlagwaffe. Zum Schießen eianete ſie ſich wohl
weniger. Die kleine Elfenbeinkugel hüpfte
eigenwillig in den ſchwarzen Holzteller und kam
endlich bei „Null“ zum Stillſtand. Die Herr-
ſchaften fluchten laut und ungeniert.

Der Bankhalter mit dem Patriarchenbart
ſtrich die Einſätze mit der Gewandheit eines
Croupiers von Monte Carlo ein. Dann for-
derte er die Anweſenden erneut zum Spiel auf,
und er blickte mich einladend an.

Jch wagte einen ſchüchternen Einſatz und ge
wann. Jm Verlauf von einer Stunde berei-
cherte ich mich mit einer ſtattlichen Anzahl von
Franken, Peſetas und marokkaniſchen „Haſſa
nis“. Dann wendete ſich das Glück. Jn weniger
als zehn Minuten zerrann in meinen Händen
der ganze Gewinn.

„Wir wollen gehen“, ſprach ich zu Ali, der die
ganze Zeit von meiner Seite nicht gewichen war.

„Bleiben Sie doch“, flüſterte er. „Sie ſind

e

heute im Glück. Sie werden wieder r
Trotz ſeines frommen Wunſches erhob ich mich.
ch geſehen zu haben, wie Ali vorhin
em Bankhalter einen heimlichen Wink gab. Jch

verließ die Räuberhöhle. li trottete etwas
verdroſſen hinter mir her. Er vergaß ſchnell ſei-
nen Aerger und ruhte nicht eher, bis ich meine
Einwilligung gab, mit ihm einen Anis zu
trinken.

Es war ein abſcheuliches Gebräu, das ich in
der unappetitlichen Kneipe, in die mich mein
Begleiter führte, hinabwürgen mußte. Es
brannte wie Feuer die Kehle und machte die
Beine ſchwer wie Bleiklumpen.

Als wir wieder auf der Straße waren, mußte
ich mich auf Alis Arm ſtützen. Er erbot ſich,
mich nach Hauſe zu begleiten. Wir waren no
keine hundert Schritte gegangen, als ich plötzli
einen kleinen verdächtigen Stoß empfand. Jn-
ſtinktiv griff ich nach meiner Brieftaſche. Sie
war verſchwunden. Im ſelben Augenblick nahm
Ali ben Haſſan, der meine Bewegung beobachtet
Hhatte, mit einem mächtigen Sprung Reißaus.

Ali kannte die Gegend, dieſes Labyrinth von
Sackgaſſen und Gängen, wie ſeine Weſtentaſche,
auch hatte er von dem ſcheußlichen Zeug in der

Kne
Blicken bald.

sbeilage

unken. Er entſchwand meinen
torkelte zug durch die dunk

len Gaſſen. Glück befand ſich mein Geld
nicht in der geraubten Brieftaſche; ſie enthielt

S We i mehr, wie lange ich n
weiß nicht mehr, wieherirrte, als plötzlich der Mond zum Vorſchein

kam. Zu meiner größten Ueberraſchung er
blickte ich, nur wenige Schritte entfernt, ein mir
bekanntes großes eiſernes Tor. Es gehörte
zum Hauſe des räuberiſchen Ali ben Haſſan.
Eine mächtige Wut packte mich; ohne die Folgen
zu überlegen, ging ich auf das Tor zu. Es
dauerte
loſes Poltern jemand erſchien. Eine verſchlafene
Stimme fragte nach meinem Wunſche. Jch for-
derte in barſchem Tone, zu werden.

Und weil man meinem Begehr nicht ſofort
nachkam, rief ich zornentbrannt: „Jch wünſche
ſofort den Hausherrn zu ſprechen!“

„Wen?“ knurrte die Stimme hinter dem Tor.
„Ali ben Haſſan, deinen Herrn!“
„Scheren Sie ſich zum Teufel mit Jhrem Ali!“

brüllte drohend mein unſichtbares Gegenüber.
„Hier iſt die Desinfektionsanſtalt der Stadt
Tanger!“ Und fluchend entfernte ex ſich.

ipe kaum

Wann dichtet man am beſten?
Familienbild von R. Herminghanſen.

Die Frage, wann man am beſten dichtet,
muß man richtig verſtehen. Vor allem iſt nicht
das Dichten von Waſſerleitungen damit ge
meint. Das kann man zu jeder beliebigen
Zeit. Weit ſchwieriger iſt das andere, das
richtige Dichten. Dazu muß man nämlich auf-
gelegt ſein. Nun iſt das ſo eine Sache mit den
guten Einfällen. Mal kriegt man ſie am Tage,
mal mitten in der Nacht, wenn man ſich ruhe-
los im Bett wälzt. Es kann auch ſein, daß
einem ausgerechnet beim Mittageſſen etwas
einfällt. Dann ſtürzt man davon, um ſeine
Jdeen zu Papier zu bringen, und die Ehefrau
ſitzt mit einem langen Geſicht am Tiſch und

ſieht zu, wie das Eſſen kalt wird. Bei mir zu-
hauſe war es umgekehrt, da war nicht meine
Frau, ſondern ich der Leidtragende, und zwar
kam das ſo:

„Sei ſo lieb und ſtelle den Lautſprecher ab,
mein Kind“, ſagte ich in dem mir zur Verfü-
gung ſtehenden liebenswürdigſten Tonfall,
„ich habe nämlich gerade einen ausgezeichne-
ten Einfall und möchte ihn ſofort zu Papier
bringen.“

„So?“
„Ja, man ſoll das Eiſen ſchmieden, ſo lange

es heiß iſt.“
„Biſt du eigentlich verrückt?“ brach meine

WMeihnachtshochbetrieb bei der Doſt
In dieſen Tagen vor Weihnachten herrſcht auf allen Poſtämtern ein reges Leben und Treiben.
Fieberhaft ſind alle verfügbaren Kräfte damit beſchäftigt, die vielen Geſchenkpaketèe ſchnell an

ihren Beſtimmungsort zu befördern.

Heimat, O Heimat Von PHena Felden

Nachdruck verboten Copyright by Tamwara Verlag BLeiprzig

10. Fortſetzung.
Oberforſtmeiſter Holtenbrink ahnte nicht, daß

Lodovika Hann mit Reiſegeld bis Berlin ver
ſorgt hatte. Dort würde der alte Wiggers, ſo
hatte Hann geſagt, weiterhelfen.

Als Hanns Vater müde und verzweifelt nach
Rövershof zurückkehrte, wanderte Hann be
reits lange durch das ſtille Land. Er mußte,
wenn nicht ein barmherziger Automobiliſt ihn
aufnahm, bis zur übernächſten Bahnſtation
iiber Greifswald hinaus noch während der
Morgendämmerung marſchieren. Das war
für ihn, mit ſeinem beſchädigten Bein, keine
Kleinigkeit. Aber es mußte geſchafft werden.
Jn Greifswald konnte er den Zug nicht beſtei-
gen. Dort kannten ihn zu viele Menſchen.
Aber er hatte Glück. An der Chauſſee, die an
Greifswald vorüberführte, ſtand ein ſchweres
Reiſeauto. Zwei Männer in derben Wetter-
mänteln ſtanden im feuchten Dunkel. Das
Licht der Scheinwerfer durchdrang geſpenſtig
die Dämmerung zwiſchen Nacht und Morgen.
Verzweifelt ſahen ſich die beiden Automobi-
liſten nach Hilfe um.

„Panne?“ fragte Hann und trat grüßend nä-
her Die beiden Fremden muſterten ihn einen
Augenblick unbehaglich. Dann aber hatten ſie
erkannt, das war kein Wegelagerer. Vielleicht
ein Student auf Wanderung. wie man es ja
oft genug erlebte.

„Können Sie uns vielleicht behilflich ſein,
funger Herr“ fragte einer der Männer. „Wir
wollen nach Berlin. Haben aus Verſehen die
Karten vergeſſen Wäiſſen Sie vielleicht, welches
der ſchuellſte Weg nach Berlin iſt?“

„Aber gewiß weiß ich das. Jch will doch
ſelbſt dorthin. Freilich, wie Sie ſehen, auf
Schuſters Rappen

Hann faßte blitzſchnell die Gelegenheit am
Schopf.

Wieder muſterten ihn die
ſcharf. Dann ſagte der zweite:

„Steigen Sie ein, junger Freund,
nen beſtimmt den richtigen Weg für uns und
für ſich felber.“ Freundlich öffnete der eine
der Automobiliſten den Wagen. Hann ſetzte
ſich neben den Fahrerſitz.

Kurz gab Hann die Richtung an, die man
nehmen mußte. Die Chauſſee zweigte hier
mehrfach ab. Ohne Karte war der richtige
Weg nicht zu finden. Abgeſehen von dieſen we
nigen Orientierungsworten ſchwiegen die drei
Wageninſaſſen. Hann war für dies Schweigen
dankbar. Bis jetzt hatte die fieberhafte Erre-
gung der Flucht ihn nicht recht zum Nachden-
ken kommen laſſen. Aber jetzt, da der Wagen
aunfuhr, wußte er. er entfernte ſich für immer
von der Heimat. Sein geliebtes Land, würde
er es je wiederſehen? Und Dörte, die er ſo
heiß geliebt und die nicht mit einem Gedanken
mehr an ſeine Not gedacht?

Da zerriß für einen Augenblick die regen-
ſchwere Wolkendecke über der Landſchaft. Ein
Sonnenſtrahl durchglühte die jagenden Wolken,
Und ſchon leuchteten Felder und Wälder in fri-
ſchem Frühlingsgrün. Da formte ſich in ſei-
nem Herzen etwas wie ein einziges heißes Ge-
bet für die deutſche Heimaterde. Wohin das
Leben ihn auch verſchlagen würde, er würde
iiberall ein Fremder ſein. Nichts würde ihm
die Heimat erſetzen können.

Um die ſiebente Morgenſtunde hatte man die
Außenbezirke von Berlin erreicht. Um keinen
Verdacht zu erregen, nahm Hann dankend das
Fünfmarkſtück entgegen, das die Fahrtgenof-
ſen ihr zuſteckten Gegen acht Uhr läutete er

beiden Autler

Sie ken-

an der Wohnungstür des alten Herrn Wig-
gers, des Vaters ſeines alten unvergeßlichen
Baltikumkameradens,

e e 2Der Wind war gegen Morgen plötzlich um-
geſchlagen. Die Wolken waren verſchwunden.
Strahlend, als hätte er nicht wenige Stunden
zuvor all ſeine Schleuſen geöffnet, lag der Him-
mel über der pommerſchen Landſchaft.

So ſchnell es bei den regenaufgeweichten
Wegen möglich war, kutſchierte Dörte von
Greifswald nach Rövershof. Sie hatte die
wenigen Nachtſtunden gut geſchlafen. Der Brief
Rövers an den alten Holtenbrink war das beſte
Beruhigungsmittel geweſen. Bald würde ſie in
Rövershof ſein, dann war alles in Orbnung.
Trotz der Eile, mit der ſie dahinfuhr, ſah ſie doch
mit dem Blick der Landfrau, wie das Unwetter
hier gehauſt hatte

Die eben aufgeſchloſſenen Lupinen, die ſo viel-
verſprechend ihre Spitzchen der Sonne zuge-
reckt, lagen geknickt am Boden in den Pfützen.
Denn das zu ſtark durchtränkte Erdreich konnte
in ſeinen Furchen das Regenwaſſer nicht mehr
aufnehmen.

Dem Winterweizen hatte Gott ſei Dank das
Wetter weniger angehabt. Er war ſtabiler und
auch der Boden, aus dem er hervorkeimte,
widerſtandsfähiger.

Einen beſorgten Blick warf Dörte auf die
andere Seite. Dort hinten begann Albrechts-
hbagener Gebiet. Wer mochte wiſſen, wie es dort
ausſah. Auf dem Rückweg wollte ſie gleich ihr
eigenes Gebiet inſpizieren. Aber erſt mußte ſie
zu Hann. Sie brachte ihm ja die Freiheit! Wie
mochte er ſich nach ihr ſehnen, der liebe, geliebte,
törichte Hann. Ein beinahe mütterliches Gefühl
war jetzt in ihrer Liebe. Bisher hatte ſie zu
ihm, dem Aelteren, dem Führer ihrer Kinder-
zeit, immer noch ein wenig reſpektvoll aufge-
ſehen. Doch nun ſie etwas Entſcheidendes für
ihn tun konnte, ſchien der Altersunterſchied
zwiſchen ihnen beiden für ſie plötzlich ganz ver
wiſcht.

Hann, dummer lieber, geliebter Hann, dachte
ſie. Ob er nicht endlich einmal begreifen würde,

eraume Zeit, ehe auf mein rückſichts
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ört aus, „ausgerechnet bei dieſer
ſoll ich abbrehen? Hör mal

zu iſt das nicht fabelhaft?“
r“, ſagte ich, „ga oßartig! Bloß iſtdie v chtige waſe ß ich dabei ſchre

en kann.“
„Lächerlich!“ rief meine Frau, „du haſt ſchon

eſchrieben, wenn der Lautſprecher ging un dzas Kind krähte, das die Wände wackelten.“

„Das iſt ganz etwas anderes, liebes Kind,“
ſagte ich.

„Das iſt nicht ewas anderes“, entgegnets
pigis meine Frau, „und außerdem bin ich nicht
dein liebes Kind.“

„Na, denn nicht.
„Na! Jetzt kann man wieder einmal ſehen,

wie ihr Männer ſeid“, ſchrie meine Frau
nicht einmal das Radio gönnt ihr uns!“

„Jch gönne es dir ja“, meinte ich beſcheiden.
„Warum ſoll ich dann abdrehen?“

amit ich meinen Einfall niederlegen
kann“, anwortete ich.

„Blech!“ ſagte ſie trotzig, „du kannſt ja das
Ende der Muſik abwarten. Wenn dein Einfall
wirklich ſo einzigartig iſt, wie du tuſt, dann
haſt du ihn nachher noch im Kopf, oder mit
dem ganzen Gedanken war von Anfang an
nicht viel los.“

„Das iſt nun wieder Frauenlogik!“ ſagte ich
Meine Frau lachte trocken. „Was verſtehen

Männer denn ſchon von Frauen
„Mehr als du denkſt“, erwiderte ich.
„Aha, dir ſteckt wohl das r Büro

mädel im Kopf, das uns gegenüber Wohnung
genommen hat?“ meinte meine Frau mit
einem Anflug von Hohn.

„Unſinn, davon habe ich kein Wort geſagt!“
„Jſt auch nicht nötig“, rief meine Frau er

boſt, ich weiß auch ſo, was ein Mann denkt.“
„Wollen wir nun nicht endlich einmal ver

nünftig reden?“ wagte ich nunmehr einge-
ſchüchtert vorzuſchlagen.

Ein kurzes hartes Auflachen war das Echs.
„Vernünftig reden? Ich rede ſchon die ganze
Zeit vernünftig, an dir iſt es, endlich einmal
Vernunft anzunehmen, du Pedant.“

„Bitte, mein Kind!“
„Jch habe dir ſchon einmal geſagt, das ich

nicht dein Kind bin, und außerdem biſt du
wirklich ein Pedant! Du könnteſt bequem
eine halbe Stunde mit deinem Schreiben war
ten.“

„Aber ich bin doch gerade jetzt dazu aufge
legt!“ ſtöhnte ich und rang die Hände.

„Soſo, aufgelegt“, meinte meine Frau, „aus
gerechnet, wenn ich Radio hören will, biſt du
immer zum Schreiben aufgelegt! Du gönnſt
mir auch nicht die kleinſte Freude in der Welt.
Wo ich dieſe Muſik ſo ſchrecklich gern höre!
Huhuhuhu!“ Und nun begann ſie gräßlich zu
tuten.

„Aber, liebes Kind“, beruhigte ich ſie und
wiſchte ihr die Tränen von den Wangen, „höre
doch auf mit dem Weinen! Wir müſſen zu
einer Einigung kommen.“

„Ja, das ſagſt du immer, wenn ich nachgeben
ſoll“, ſchluchzte meine Frau, „du biſt gar kein
galanter Mann. Guck dir mal Berta an! Die
darf alles, buchſtäblich alles. Von morgens
um ſieben bis abends um zehn ſitzt ſie am
Lautſprecher, und Peter, ihr Mann, ſagt nicht
Mucks dazu

„Nun ſei aber ſtill, liebes Kind“, wandte ich
energiſch werdend ein, „Peter und immer wie
der nur Peter! Die ganze Welt dreht ſich nur
noch um Peter. Was iſt denn mit ihm los
Er iſt auch ein Schriftſteller wie ich, aber mit
dem Unterſchied, daß ich Jdeen habe und daß
ſie ihm zeitlebens unbekannt geblieben ſind.

daß ſie ohne ihn nicht exiſtieren konnte? Warum
ſprach er nicht? Ein paarmal hatte ſie ſchon ge
glaubt, er würde es ſagen, das Wort, nach dem
ſie ſich ſehnte. Unter tauſend Schmerzen ſehnte.
Neulich im Park erſt, als dies plötzliche Schwei
gen zwiſchen ihnen war, hatte er nicht verſtan-
den, was ihr Herz geheim ſprach Plötzlich
ſchattete ein Schreck durch ſie.

„Und Lodovika?“ fragte eine höhniſche
Stimme in ihr, „haſt du das Bild von geſtern
abend vergeſſen

Sie preßte die Lippen zuſammen. Sie wollte
nicht daran denken. Dies alles konnte ein Miß
verſtändnis ſein. Wenn ſie nur erſt Hann in
Freiheit hatte. Dann würde ſich alles auf
klären! Nun war ſie vor dem Gutshauſe von
Rövershof. Kein Laut war zu hören. Es war,
als wäre alles ausgeſtorben. Sie ſprang ab und
ſchlang die Leine des Pferdes um einen Baumw.
Schnell eilte ſie ins Haus. Auch hier war alles
ſtill. Doch aus dem Kontor hörte ſie fetzt
Schritte, langſame, ſchleppende Schritte hin und
her. Das war Hanns Vater. Sie öffnete die
Tür. Der alte Mann ging gerade, von ihr ab-
gewandt, dem Fenſter zu.

„Guten Morgen, Onkel Holtenbrink.“ Dörtes
Stimme klang jubelnd. „Sieh nur, was ich hier
habe.“ Sie riß das Schreiben Rövers aus der
Taſche. Aber im gleichen Augenblick verſtummte
ſie erſchreckt: Oberforſtmeiſter Holtenbrink war
nicht allein im Zimmer. Dort am Stehpult
ſtand mit ſtreng dienſtlicher Miene der Land-
gendarm Jmmertreu. Er hielt ſein gewichtiges
Notizbuch in der Hand. Dörte war kreideweiß
geworden. Das Geſicht Holtenbrinks ſchien
noch verfallener als geſtern. Und das Geſicht
Fmmertreus, der jetzt das Mafjoratsfräulein
grüßte, was ſagte das?

„Um Gottes Willen, Onkel Holtenbrink. Was
iſt geſchehen Wo iſt Hann?“

Holtenbrink lachte verzweifelt auf:
„Das weiß ich nicht, Kind. Aber hier, Herr

Fmmertreu, glaubt, ich hätte ihm zur Flucht
verholfen.“

Dörte fuhr ſich mit der Hand zum Herzen:
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„Nun tu nur nicht ſo dicke!“ wehrte meine
Frau ab, „Peter ſchreibt genau ſo gut wie du,
und außerdem ſchmiert er nicht ſo. Du gibfſt
ja mächtig an, aber mir machſt du keinen
blauen Dunſt vor. Vor allem verdient Peter
viel Geld, und ſogar mehr als du

„Katharina!“
„Ja, das ſoll natürlich kein Wertmeſſer ſein“,

ſuchte meine Frau einzulenken, „aber du treibſt
mich ja förmlich zur Verzweiflung.“

„Aber Kind, ich muß doch ſchreiben!“
„Schön, du Lieber!“ jetzt ſagte meine Frau

zum erſten Male buchſtäblich „Du Lieber“
„Jch möchte dir einen Vorſchlag machen. Biſt
du damit einverſtanden?“

„Erft mal hören was es iſt!“
„Ja, ſiehſt du, Lieber“, meinte meine Frau

und legte ihren Arm zärtlich um meinen Hals,
„das da mit deinen Jdeen könnteſt du die
nicht lieber kriegen, wenn die Wettermeldun-
gen durchgeſagt werden?

Deutſche Weihnachtsmärhte
Weihnachtsmärkte werden ſeit alten Zeiten
tun Deutſchland abgehalten. Jhren Urſprung
hatten ſie wohl, ebenſo, wie jeder Wochen- und
Jahrmarkt, in dem Umſtand, daß die verſchie-
denen Orte darauf angewieſen waren, ihre
Waren gegenſeitig auszutauſchen. Auf den
Märkten konnte man alles kaufen, was ſonſt
in den Städten nicht zu haben war. Und be
ſonders zu Weihnachten hatte jeder Bedarf
an außergewöhnlichen Gegenſtänden und Ge-
ſchenken. Hier und da ſiedelten ſich bei dieſer
Gelegenheit auch Schaubuden an.

Der größte deutſche Weihnachtsmarkt fand
zweifellos bis zum Ende des vorigen Jahr-
hunderts in Berlin ſtatt. Um das Berliner
Schloß herum baute ſich eine zauberhafte Zelt-
und Budenſtadt auf. Wirk- und Strumpf-
waren, Haushaltungsgegenſtände aller Art,
Stoffe und Kleider und die berühmten „Ka-
lauer“, worunter man nicht Witze, ſondern eine
Sorte derber Stieſel verſtand, die in Kalau
gefertigt wurden, und vor allen Dingen Pfef-
ferkuchenbuden. Schaubuden, wie ſie ſonſt auf
den Jahrmärkten zu ſehen waren, gab es hier
kaum. Aber es herrſchte trotzdem ein großer
Trubel. Waldteufel brummten, Knarren
knarrten, Blechflöten quietſchten und dazwi-
ſchen das Geſchrei der Fungen. Ein Gemiſch
aus Kälte, Tannenduft und dem Geruch in
Schmalz gebackener Pfannku-
ch en erfüllte dieſe kleine weih-nachtliche Zauberſtadt, über der ſich der
ſternenbeſäte Himmel gleich einem ſtrahlenden
Kerzenkranz wölbte, und in deren Buden-
reihen ſich die Menſchen drängten.

Friedrich Wilhelm III. und Königin Luiſe
waren ſtändige Beſucher des Berliner Weih-
nachtsmarktes, wo ſie, von den Berlinern um-
jubelt, kleine Einkäufe machten. Wilhelm I.
übernahm von ſeinem Vater dieſen volkstüm-
lichen Brauch. Als ſich dann Berlin zur Welt-
ſtadt entwickelte, als es mehr und mehr ſeinen
romantiſchen Zauber verlor, da verſchwand
mit der Schloßfreiheit auch der Weihnachts-
markt. Jn der Gertrandtenſtraße, und beſon-
ders in der Gegend der Frankfurter Straße,
hat er ſich jedoch heute noch in beſcheidenem
Umfange eine Heimſtätte geſichert.

Einer der Weihnachtsmärkte, die Weltbe-
rühmtheit erlangt haben, iſt der „Hambur-
ger Dom“, der allerdings im Laufe der Zeit
faſt gänzlich den Warenverkauf aufgab. Zu
kaufen gab und gibt es dort nur Eßwaren,
insbeſondere Pfefferkuchen und Würſtchen.
Selbſtverſtändlich auch Getränke. Was ſich nur
erdenken läßt an Vergnügungsmöglichkeiten,
iſt hier zu finden. Wie ein Wunder aus „Tau-
ſend und einer Nacht“ taucht der Hamburger
Dom“ aus einem Meer von Licht, Farbe und
tauſendfältigem Lärmen inmitten der haſten-
den Großſtadt empor. Curt Wenner.

„Hann fort?
Jmmertreu an.

Der ſagte:
„Ja, ja, Baroneß, der junge Herr Holtenbrink

iſt fort. Es tut mir leid, aber ich muß Herrn
Oberforſtmeiſter feſtnehmen. Wer ſollte denn
dem jungen Herrn zur Flucht verholfen haben,
wenn nicht der eigene Vater? Kann's ja ver-
ſtehen, Baroneß. Aber hier geht's nicht nach
Verſtehen. Hier geht's nur nach dem Geſetz. Und
da muß ich eben Herrn Oberforſtmeiſter pflicht-
ſchuldig feſtnehmen.“

„Aber Jmmertreu“, Holtenbrink ſagte das-
ſelbe wohl ſchon zum zehnten Male in dieſer
qualvollen Stunde, „ich hab' doch den Hann
ſelbſt feſtſetzen laſſen. Ueberlegen Sie doch,
warum ſoll ich ihn dann hinterher laufen laſ-
ſen? Haben Sie mich in all den Jahren nicht
beſſer kennen gelernt, Jmmertreu? Niemals
könnte ich mich gegen das Geſetz vergehen.“

Jmmertreu zuckte die Achſeln. Sein rotes
Geſicht war ſchrecklich verlegen. Man ſah, wie
peinlich ihm dieſe ganze Situation war.

„Leſen Sie doch erſt mal hier das Schreiben,
Herr Wachtmeiſter“. griff Dörte jetzt haſtig ein.
Sie war noch vollkommen verſtört über die
Nachricht von Hanns Flucht und konnte gar
nicht überlegen, ob das Schreiben Rövers jetzt
noch etwas nützen konnte.

Aufmerkſam las Jmmertreu den Brief.
„Schade“, ſagte er dann, „wenn wir dieſen

Brief geſtern bekommen hätten, wäre wohl
alles anders gekommen“, dabei warf er dem
Oberforſtmeiſter einen mitleidigen Blick zu,
„jetzt iſt es leider zu ſpät.“

„Was iſt zu ſpät“, Dörte erwachte jetzt erſt
aus ihrer Verwirrung.

„Daß wir etwas in bezug auf den Herrn
Oberförſter unterlaſſen können. Er hat nun
einmal einen Gefangenen den Behörden ent-
zogen. Daran iſt nichts zu tippen.“

„Und woher wiſſen Sie, daß gerade Onkel
Holtenbrink das getan haben ſoll?“

„Woher wir das wiſſen, Baroneß? Nun, wir
haben deutliche Fußſpuren gefunden. Sie führ-
ten vom Gutshof zum Spritzenhauſe. Dieſe

Entflohen?“ Hilflos ſah ſie

Maud eryne Torchnbloclt Montag, 18. Dez.

Sahlen erzählen aus aller Welt
Bei den Parfümfabrikanten macht ſich neuer

dings eine gewiſſe Verlegenheit in bezug auf
die Namengebung der neuen Parfüms geltend.
Es iſt dies ganz ſelbſtverſtändlich, wenn man
bedenkt, daß jede Parfümfabrik etwa 6 neue
Parfüms alljährlich ihrer Liſte hinzufügt, und
wenn es ja nun auch nicht unmöglich zu ſein
ſcheint, ein halbes Dutzend neue Namen zu fin-
den, ſo wird der Fall doch dadurch erſchwert,
daß es bereits 40 000 eingetragene Namen gibt,
die natürlich nicht ein zweites Mal benutzt wer-
den dürfen.

Durch den Fallſchirm iſt ſeit 1926 das Leben
von mehr als 900 Fliegern gerettet worden.

c

Jn den letzten 12 Monaten ſind in England
2950 Moſchusratten gefangen worden.

t

Jn New York ſind jetzt 50 neue Autodroſch-
ken eingeſtellt worden, die mit Rundfunkemp-

e

fänger verſehen ſind. In der nächſten Zukunft
wird man 5000 ſolcher Autos bauen.

Jn Verbindung mit der Durchführung des
Alkoholverbots in den Vereinigten Staaten ſind
im ganzen 100 Beamte ums Leben gekommen,
während mehr als 600 verwundet wurden. An
dererſeits wurden 800 Perſonen verhaftet. Dieſe
Zahlen ſprechen Bände, wenn man daneben die
Tatſache ſtellt, daß das Verbot jetzt aufgehoben
wurde.

In jedem Herbſt ziehen viele Tauſende
Gänſen aus Kanada nach dem wärmeren
den. Jhre Züge ſind ſo ungeheuer groß,
dieſe Gänſeſchwärme 4 Stunden brauchen,
irgend einen Punkt zu überfliegen.

In den Vereinigten Staaten ſind heute mehr
als 14 Millionen Menſchen auf Wohltätigkeit
angewieſen.
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Das Britiſche Muſeum in London enthält
die größte Bibliothek der Welt; nämlich etwa
5 Millionen Bücher.

Ein durchſchnittlich gebildeter Menſch ver-
wendet etwa 2000 bis 3000 Worte.

In den Vereinigten Staaten gibt es
17 547 000 Telephonanſchlüſſe, in Deutſchland
2960 401, in Großbritannien 2 141 700.

Das kleinſte Buch der Welt, das noch nicht
einmal ſo groß iſt wie eine halbe gewöhnliche
Briefmarke, iſt ſoeben in Amerika herausge-
bracht worden. Es enthält 28 Seiten, und der
Herſteller hat ſieben Jahre zu ſeiner Vollen-
dung gebraucht.

Die koſtbarſte Juwelenſammlung der Welt
ſind die engliſchen Kronjuwelen, die im Lon-
doner Towerx aufbewahrt werden. Mehr als
7000 Perſonen ſehen ſich täglich dieſe Koſtbar-

keiten an. e
Augenblicklich verdoppelt die ſchwarze Raſſe

ihre Zahl alle 50 Jahre, die braune und gelbe
Raſſe alle 60 Jahre, während die weiße Raſſe
ihre Zahl nur ulle 80 Jahre verdoppelt.

Das höchſte Bauwerhb
Europas

Das höchſte Bauwerk Europas und das zweit-
höchſte der Welt iſt kürzlich in Budapeſt fertig-
geſtellt worden. Es handelt ſich um den neuen
Antennenturm des Großrundfunkſenders Bu-
dapeſt, der mit 284 Meter Maſthöhe und einem
veränderlichen Stabmaſt von 30 Meter eine Ge
ſamthöhe von 314 Meter erreicht und an Höhe
weſentlich nur noch vom Empire State Building
in New York übertroffen wird. Der Turm hat
die Form zweier an den Grundflächen zuſam-
mengeſetzter Pyramiden. Eine beſondere An-
tenne iſt nicht mehr vorhanden, vielmehr
ſchwingt der Maſt ſelbſt als Antenne, und zwar
genau in der halben Wellenlänge, das heißt die
ſtrahlende vertikale Metallmaſſe iſt halb ſo lang
wie die Wellenlänge, auf welcher der Sender
arbeitet.

Da der Sender Budapeſt eine relativ große
Wellenlänge hat (rund 550 Meter), wird es ver-
ſtändlich, warum der Antennenmaſt eine ſo be-
deutende Höhe annehmen muß. Man bevorzugt
neuerdings derartige „Halbwellen-Sendeanten-
nen“, weil ſie über 60 bis 65 Grad Erhebungs-
winkel praktiſch nicht mehr ſtrahlen, mit anderen
Worten die ſteile Strahlung unterdrücken. Da
dieſe Strahlung aber für Schwunderſcheinungen
in der ſogenannten Nahfadingzone, d. h. in etwa
80 bis 90 Kilometer Abſtand vom Sender, ver-
antwortlich iſt, wird durch die Halbwellen-
antenne die Nahfadingzone weiter hinaus-
gerückt, ſo daß die ſchwundfreie Reichweite des
Senders erheblich (auf etwa 130 bis 140 Kilo-

Bergauf, bergan
Bin durch den dämmernden Wald gegangen,
Hls zu den Bergen ſtieg ſchweigend die Dacht;
Deben mir muntere Waſſer ſprangen,
Fichten ſchwiegen in winternder Prachtk.

Uls ich ſo ging, weiß nicht wies geſcheh'n,
Daß ich im Geiſte dein Bild geſeh'n.
Hab' gedacht der frohen Sktunden,
Die ich mit Dir im Wald gefunden.
Hab' geſonnen, wie Dir mag ſein,
Und gewünſcht, wir wären allein.
Die Fichten träumten, die Stunde verrann.
Mein Weg führt bergauf, mein Weg führt bergan. W. Sch.

Spuren decken ſich haarſcharf mit den Fußtapfen
des Herrn Oberforſtmeiſter.“

„Und ſonſtige Spuren haben Sie nicht gefun-
den

Jn Dörte war ein Verdacht aufgeſtiegen,
aber ſie wagte ihm kaum Raum zu geben. Er-
ſtaunt ſah der Wachtmeiſter ſie an.

„Nein, Barvoneß.“
Dörtes Blicke trafen die des Oberforſtmeiſter.

Er ſah ſie fragend an. Er war ja in ſeinem
innerſten Herzen überzeugt, daß ſie allein Hann
zur Flucht verholfen hatte. Er konnte gar nicht
begreifen, was ſie mit dieſem Brief wollte, wo-
her ſie ihn hatte und was für ihn ſelbſt dabei
herauskommen ſollte.

„Aber Onkel Holtenbrink, begreife doch, der
Brief von Herrn Röver muß doch die ganze
Sachlage ändern.“

Holtenbrink zuckte nur müde
Jmmertreu aber erklärte beſtimmt:

„Durchaus nicht, Baroneß. Das Schreiben iſt
leider zu ſpät gekommen. Es iſt ja Anzeige
erſtattet worden. Von dieſem Augenblick an
mußte der Beſchuldigte im Gewahrſam bleiben,
bis man ihn abgeurteilt hatte. Wer ihm zur
Flucht verhalf, hat ſich alſo auf alle Fälle ſtraf-
bar gemacht.“

Da richtete ſich der Oberforſtmeiſter plötzlich
ſtraff auf. Er ſchien mit ſich zu irgendeinem
innerlichen Abſchluß gekommen zu ſein. Mit
einem Blick auf Dörte, den ſie abſolut nicht
deuten konnte, ſprach er:

„Gehen wir, Wachtmeiſter. Jch will, daß die
Sache ſo ſchnell wie möglich ins Reine kommt.“

„Alſo bekennen Sie ſich ſchuldig?“
Wachtmeiſter Jmmertreu war höchſt über-

raſcht und zufrieden, ſein Ziel ſo ſchnell erreicht
zu haben.

„Das werde ich
richter ſagen.“

Holtenbrink entgegnete es ſehr ablehnend. Er
ſchien Dörte nicht mehr zu ſehen. Ohne Blick
und Gruß ging er mit feſten Schritten aus dem
Zimmer. Jmmertreu ſalutierte ſtramm vor
a und ſolgte kopfſchüttelnd dem Verhaf-
t

die Achſeln.

dem Herrn Unterſuchungs-

Grenzenlos verzweifelt kehrte Dörte nach
Albrechtshagen zurück. Sie wußte überhaupt
nicht mehr, was ſie denken ſollte. Das Ge-
heimnis um Hanns Flucht verdichtete ſich
immer mehr. Aus Lodovika konnte ſie trotz
aller Bitten nichts über die Vorgänge der
letzten Nacht herauskommen. Die Kranken-
ſchweſter behauptete, ſie hätte infolge des ſchwe-
ren Migränepulvers, das ſie genommen, feſt
geſchlafen. Sie berief ſich dabei auf das Zeug-
nis der Mamſell. Die gab zu, daß ſie Schweſter
Lodovika wegen ſtarker Kopfſchmerzen am
Nachmittag bei der Herrin vertreten hätte.
Daß aber Schweſter Lodovika am Abend die
Kranke wie immer zurecht gemacht hätte.

Es war nichts weiter feſtzuſtellen. Dörte
ſah, ſie mußte die Dinge auf ſich beruhen laſ-
ſen. Ein einziger Gedanke gab ihr Troſt, es
konnte ja nun zu keinem Verfahren gegen
Hann kommen. Aber das war auch das ein-
zige Licht in dieſer Dunkelheit. Wenige Tage
ſpäter ſtand der Steckbrief gegen Hann im
Greifswalder Anzeiger und hing beim Ge-
meindevorſteher in Albrechtshagen wie Rö-
vershof. Sie vermochte es gar nicht mehr, auf
die Straße zu gehen. Sie konnte das Tuſcheln
und Reden der Leute über Hann Holtenbrink
nicht ertragen. Erſt, als nach wenigen Tagen
der Oberforſtmeiſter zurückkehrte, weil man
ihn als ſchuldlos entlaſſen hatte, wagte ſie es,
zum Gutshaus von Rövershof zu fahren.
Aber Oberforſtmeiſter Holtenbrink war nicht
daheim. Und die alte Mamſell erzählte ihr
voll Entſetzen, daß Holtenbrink befohlen hätte,
Dörte nicht vorzulaſſen.

Das war der ſchwerſte Schlag, der Dörte
nach Hanns Flucht treffen konnte. Nun der
Geliebte fern war, hing ſie mit doppelter
Zärtlichkeit an ſeinem Vater. Er war ja der
einzige, mit dem ſie über Hann hätte ſprechen
können. Zuhauſe wich ſie Lodovikas wegen
jeder Frage der Mutter nach dieſer Richtung
hin aus. Was hatte Hanns Vater gegen ſie?
Sie wußte es nicht. Sie ahnte ja nicht, daß er
in ihr die Mithelferin zur Flucht des Sohnes
ſah Daß er h eigen als Feigheit aus

meter Radius um die Sendeantenne) anwächſt.
Hierin liegt die eigentliche Bedeutung der neuen
Antennenform, die erſtmalig beim Sender Bres-
lau Verwendung fand, dann auf Grund der
guten Erfahrungen beim neuen Wiener Sender
benutzt wurde und auch für die neuen Groß-
rundfunkſender Berlin-Tegel und Hamburg
vorgeſehen iſt.
Eine Jagd nach dem Jawortk

Eine Jagd faſt um den ganzen Erdball, die
ein junger Amerikaner unternommen hatte,
um der Erkorenen ſeines Herzens einen An
trag zu machen, fand kürzlich mit dem Ja der
ſo heiß Geliebten ihren glücklichen Abſchluß.
Vor etwa einem Jahre traf John F. Doan
aus Philadelphia zu New York eine blau-
äugige Blondine, Fräulein Carol Ferguſſon
aus San Francisco, in die er ſich auf den er
ſten Blick ſterblich verliebte. Aber er war arm

und wagte daher nicht, der Angebeteten einen
Antrag zu machen. Beide trennten ſich wieder,
ohne daß es zu einer Ausſprache gekommen
ware.

Indeſſen wenige Wochen ſpäter erbte Doan
ein beträchtliches Vermögen. Schleunigſt eilte
er nach der Stadt am Goldenen Tor, um der
ſchönen Carol ſein Herz zu Füßen zu legen,
mußte aber erfahren, daß jene kurz vorher
eine Weltreiſe angetreten habe. Es gab für
den Verliebten nur eins: hinterher! Dann
reiſte er nach Tokio, erfuhr dort indeſſen, daß
Fräulein Ferauſſon ſich inzwiſchen nach Auſtra-
lien eingeſchifft habe. Doan fuhr ebendorthin,
doch in Sydney ſtellte ſich heraus, daß ſeine
Angebetete ſchon nach Kapſtadt unterwegs ſei.
Auch hier fand er ſie nicht, verlor ſogar jede
Spur von ihr.

Enttäuſcht fuhr der ſo unerwartet zu einer
Weltreiſe Gekommene nach London weiter, um
von dort aus in die Heimat zurückzukehren.
doch in der engliſchen Hauptſtaöt
lächelte ihm das Glück. An dem Schalter der
Schiffahrtslinie, an dem er ſeine Fahrkarte
löſen wollte, ſtand niemand anders als die
blonde Carol, welche die gleiche Abſicht hegte.
Da ihr unermüdlicher Verfolger Gnade vor
ihren Augen fand, konnte die bis dahin ge-
trennt ausgeführte Weltreiſe wenigſtens in
ihrem letzten Teil gemeinſam genoſſen werey,
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von Nordamerika, 18 weiblicher Vorname, 19 be
kannter Schalksnarr. T

legte. Aber ſie wagte nicht, gegen ſein Gebot
zu handeln. Er hatte den Schnitt zwiſchen
Rövershof und Albrechtshagen gemacht. Man
mußte es hinnehmen.

Nach einiger Zeit hörte ſie, daß der Ober-
forſtmeiſter ſeine Stellung als Verwalter des
Röverſchen Beſitzes aufgegeben hatte. Er löſte
ſeinen Haushalt in Rövershof auf und zog
nachStralſund zur Schweſter. Damit endete jede
Verbindung Dörtes auch zu Hann Holtenbrink.

Jn den kommenden Wochen gab es für
Dörte nur eins: die Arbeit. Ohne ſie wäre
ſie zuſammengebrochen. Oberinſpektor Kurtze
ſchien auch ohne ein Wort zu fühlen, was in
dem jungen Mädchen vorging. Soviel wie
jetzt hatte er ihr noch niemals aufgepackt.
Aber ſie war ihm dankbar dafür. Jetzt kam
auch die Frage der Erntearbeiter. Die Schnit-
terkaſernen waren zurechtgemacht. Aber ob-
gleich Lodovika immer wieder für ihre Lands-
leute zu ſprechen verſuchte, Dörte blieb feſt.
Kein polniſcher Schnitter wurde für Albrechts-
hagen verpflichtet. Statt deſſen zog ein paar
Tage vor der Ernte eine Reihe deutſcher Feld-
arbeiterfamilien mit zahlreichen Kindern in die
wohnlich hergerichtete Schnitterkaſerne. Es
waren alles Arbeitsloſe, die Dörte vom Land-
arxbeitsamt vermittelt worden waren. Mit
Schrecken ſah Dörte, wie bleich dieſe Menſchen
waren. Wie mager und unterernährt vor
allen Dingen die Kinder. Sie hatte eine län-
gere Beſprechung mit Jnſpektor Kurtze. Der
ſagte ſchließlich:

„Baroneß, Ausnahmen machen dürfen wir
nicht. Wir können alſo den neu Zugezogenen
keinen Extraſtorch braten. Was ſollen denn
ſonſt unſere Tagelöhner denken

„Aber, Herr Jnſpektor“ hatte Dörte erregt
geſagt, „unſere Leute, wenn ſie auch noch ſo
arm ſind, haben doch wenigſtens ihr richtiges
Eſſen und Trinken. Die Kinder ſind in der
guten Luft großgeworden und haben immer
ihre Milch gehabt. Dieſe armen Würmer
aber? Jch glaube, uns allen auf dem Schloß
würde der Biſſen im Munde quellen“

Gortſedung folgt.)
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